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Olüenburyee
Nachrichten

für Stadt und Land
Oldenburg, Sonntag , den 8 . Mai 1938

Einzelpreis 10 Rps

Hauptlchrtftleiter vr vu Konrad Bartscy,
gleichzeltig Politik und Bild : Stellv.
Hauptschriftleiter Jacob Reploeg, gleich¬
zeitig Lokales und Wirtschaft: verant¬
wortlich für den Unterhaltungsteil
Alfred Wien ; für den Sportteil , Wehr¬
betlage und Filmseite Hermann Espey;
für die Hetmatbetlage Or Alfred Scharf
(samt!, in Oldenburg ) . Berliner Schrift-
leitung : Joseph Bretz, Berlin W 35,
Viktoriastr . 4 L (Fernspr . : Kurfürst
9381/66) . Verantwortlich für den An¬
zeigenteil Karl Meyer, Oldenburg.
DA IV. 38 : lieber 13 096 . Zur Zeit
Preisliste Nr . 10 gültig . — Druck und
Verlag von B . Scharf, Oldenburg t. O

72. Jahrgang

Tagesbefehl des Dme an das Heer
Unvergleichliche Vifion der Macht — Manöver wegen heftige« Regens verkchoben
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str groze Wehrmachtparade in Rom. Unsere Aufnahme zeigt in der Mitte den Kaiser und König Victor Emanuel mit seiner Gemahlin Elena,
ln« der Führer und der Duce . Rechts vor dem Kaiserpaar Reichsminister Lammers und General Keitel. Hinter dem Kaiser erkennt man
l »kMminisler Or. Goebbels und Reichsminister Rudolf Heß sowie Reichsführer ff Himmler. Zn beiden Seiten der Tribüne sind die beiden
I Söhne der Prinzessin Mafalda, der Gemahlin des Prinzen Philipp von Hessen , in der Uniform des Jungvolkes.
> Scherl-Btlderdimst -M (2)

Äsesbefehl -es Duce
Rom, 7. Mai.

kuce hat M Minister der italienischen
l folgendenTagesbefehl an das»Gen:

Drohen Truppenschau beteiligten
migen sind in mustergültiger Ordnung

- ? ^ ' ch" t und haben ihre Haltung der
^ uüd Macht hervorragendunter Ve-

Majestät der König und
beauftragt , den Abteilungen

uckderBewunderung , der ihm
Ausdruck ge-wurde , und sein hohes Lob anszu-

Rom , 7. Mai.
Im Hinblick auf den seit den frühen Morgen¬

stunden niedergehenden heftigen Regen sind die
für Sonnabendvormittag vorgesehenen Ma¬
növer des Landheeres und der Luftwaffe ver¬
schoben worden . Der Führer benutzte den
Sonnabendvormittag zu verschiedenen Besichti¬
gungen in der italienischen Hauptstadt.

*
Rom freut sich über den Widerhall

seiner Freundschastsbekundungen
Rom, 7. Mai.

Die großartigen Veranstaltungen am vierten
Tage des Staatsbesuches des Führers in
Italien , die durch die Militärschau am Vor-
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l-tt^ °rc>de^ ^ se sein» Straße des Triumphes in Rom zeigte Italien in überaus

'onen dej. ^ ^ ?ührkraft . 32 000 Angehörige des Heeres und 18 000 Angehörige
i ?ch,1ck^ schen Ausbildung nahmen teil. Unser Bild zeigt einen Aus-
icynttt der Parade vor der Ehrentribüne.

mittag die Kraft und die hervorragende Aus¬
bildung des italienischen Heeres zeigten, und
die einzigartige Kundgebung am Abend bei
der der Besucher einen unmittelbaren Eindruck
von der Vielgestaltigkeitund Fülle italienischen
Volkslebens erhielt, erfüllt die gesamte italie¬
nische Presse. Die Tagesbefehle, in .denen der
Duce die Bewunderung des Führers für die
Macht, die Disziplin und die Ausbildung der
Kriegsmarine und den Eindruck Adolf Hitlers
von der Tüchtigkeit der faschistischen Jugend
des Liktorenbündels übermittelt, stehen dabei
an erster Stelle . Aber auch das Interesse und
die Bewunderung des. Gastes für die in der
Augustus-Ausstellung vereinigten Zeugen der
kriegerischen und kulturellen Größe Ronls
werden hervorgehoben.

Mit besondererGenugtuung unterstreichendie
Blätter das nachhaltige Echo , das diese einzig¬
artigen Veranstaltungen zu Ehren Adolf Hit¬
lers in der ganzen Welt hervorgerufen haben
und insbesondere die Begeisterung, mit der
Deutschland diese Tage miterlebt, in denen vie
deutsch -italienische Freundschaft in so offenkun¬
diger Weise zum Ausdruck kommt.

Die norditalienische Presse berichtet in aus¬
führlichstem Umfange. Der „Popolo d 'Jtalia"
bezeichnet die Parade als eine unvergleichliche
Vision der Macht . Sie sei nicht nur eine prunk¬
volle militärische Schau gewesen , sondern viel¬
mehr eine außergewöhnliche Aufrollung der
Streitkräfte , die in jedem Abschnitt Vollkom¬
menheit gezeigt habe . Der Passo Romano, der
römische Paradeschritt, habe seine Feuerprobe
in großem Stil glänzend bestandenund die be¬
geisterte Bewunderung der Massen gefunden.

Empfang der AMerr
Rom , 7 . Mai.

Zu Ehren des Reichsministers für Propa¬
ganda und Volksausklärung Or. Goebbels
gab der Minister für Volksbildung Alsieri
zu später Nachtstunde am Freitag einen Emp¬
fang, der den Gästen Gelegenheit gab , mit
führenden Persönlichkeiten des öffentlichen Le¬
bens von Rom Fühlung zu nehmen Von deut¬
scher Seite nahm an dem Empfang u . a . teil:
Neben Reichsminister Or. Goebbels die Reichs¬
leiter Bo uhler und Amann, Staats¬
minister Meißner und Botschafter von
Mackensen. Von - italienischer Seite war
u. a . der Außenminister Graf Ciano er¬
schienen . Man sah zahlreiche bekannte Persön¬
lichkeiten der römischen - Gesellschaft mit ihren
Damen, und vor allem namhafte Künstler der
Hauptstadt des italienischen Imperiums . Der
Gastgeber, Minister Alsieri, und einer seiner
engsten Mitarbeiter , der' Gesandte Rocco,
bemühten sich in liebenswürdigster Weise
darum , das Zusammensein zu einem frucht¬
baren Gedankenaustausch zwischen den Ver¬
tretern der beiden Nationen zu gestalten.

FürZAgendund
Frieden

Von
Karl Brunner

(Sonderdienst unserer Berliner ^Schriftleitung)

Am 14 . und 15. Mat findet der Reichs-
werbe- und OPfertag des Jugendherbergs-
Werkes statt. Ein Mitglied unserer Ber¬
liner Schristleitung berichtet hier über eine
Fahrt zu den Jugendherbergen im Rhein¬
land , zu der ein Kreis von Pressevertretern
eingeladen wurde . LVOV Herbergen be¬
stehen, sie reichen bei weitem nicht aus.
Schasst neue ! Der Aufsatzführt ins Rhein¬
land , wo die Jugendherbergsbewegung

bisher ihren größten Erfolg hatte.

Hoch über Bacharach erhebt sich die Burg
Stahleck. Noch höher liegt, mit dicken Stein¬
mauern umfriedet, gleich einem Wehrturm der
Feste , der Wasserspeicher . Von ihm schweift der
Blick über die Zinnen , Wehrgänge und Mau¬
ern der Burg , über ihre hochgiebligen blau-
grauen Dächer . Aus der Tiefe schauen die
Häuser Bacharachs herauf. Es ist, als ob sie
zur Parade angetreten wären. So regelmäßig,
so sauber liegen die fast gleichgroßen Vierecke
da, in denen mehrere Häuser einen Hof um¬
schließen . Wir sehen weit den Rhein auswärts.
Die Felshügel zur Linken verdecken die Pfalz
bei Laub . Nebel steigen über dem Fluß auf,
füllen das Tal und umhüllen die Weinreben
mit den ersten zarten Knospen . Ehe sie sie ganz
unserm Blick entziehen, ist die Dämmerung
herabgesunken. Die ersten Lichter leuchten im
Tal auf. , .

Wir gehen zurück in die Burg . Im Ritter¬
saal stehen lange Tafeln mit Frühlingsblumen
geschmückt. Die drei schmiedeeisernen Kron¬
leuchter und die doppelarmigen Lichthalter an
der Wand tragen dicke Wachskerzen . Ihr
warmer , matter Schein, den die Kacheln des
hohen Kamins , die den Reichsadler tragen , zu¬
weilen in seltsam sattem Rot zurückwerfen,
breiten Ruhe und Feierlichkeitüber den Saal.
Die flackernden Flammen brechen sich in viel¬
farbigem Reflex in dem bunten Mosaik der
Scheiben. Arbeitsmaiden reichen die Speisen.
Es ist, als ob die Burgfräulein , um hohe Gäste
zu ehren, selbst auswarteten. Es ist eine Stunde,
in der Erinnern und Erleben , Schein und Wirk¬
lichkeit zu seltener Harmonie sich verweben.
Eine Stunde , die beglückt und erhebt.

-i-

Aus der alten Feste ist die Jugendburg
Stahleck , aus dem Heim der Ritter aus edelstem
Geschlecht ein Heim für die wandernde Jugend
geworden. Obergebietssührer Rodatz, der
Leiter des Reichsverbandes für Deutsche
Jugendherbergen , spricht zu der kleinen Schar
von Pressevertretern, vie er zu einer Fahrt
nach den Jugendherbergen des Rheinlandes ge¬
laden hatte, über den Willen, der dieses Werk
gestaltet , über die Ziele, die er sich gesetzt hat.
Die Jugendherbergen sind ein Mittel der Er¬
ziehungcher neuen deutschen Jugend . Wir er¬
leben die Wahrheit dieses Wortes in dieser
festlichen Stunde . Auf Stahleck ging einst der
Zwist zwischen Staufen und Welfen zu Ende.
Der unselige Kampfruf „Hie Welf !"

, „ Hie
Waiblingen ! " verstummte. Wir sitzen in
dem Saal , in dem die Hochzeit gefeiert wurde,
die nach langer TodfeindschaftEinigkeit brachte.
Wir sind nicht durch gewöhnliche Flure , wir
sind durch Wehrgänge in diesen Saal ge¬
schritten . Welchen jungen Menschen rührten die
Mahner der Vergangenheit in solcher Um¬
gebung nicht mächtig an ? Vor wem Wohl
wollten die Steine schweigen?

, Burg und Rittersaal sehen heute anders aus
als zu der Zeit, der wir gedenken . Was zu er¬
neuern war , wurde in Form und Art des
Alten getan. Aber man hat nicht restauriert,
hier nicht und anderswo auch nicht . Man hat
das Alte im neuen Geist ans Licht gehoben.
Und man hat das Neue durch das Alte, das
Gegenwärtige durch die Geschichte, deren stei¬
nerne Zeugen man wieder zum Reden brachte,
noch deutlicher und vernehmlicher, noch schöner
und großartiger gemacht.

-i-
„Jede Jugendherberge singt das Lied ihrer

Landschaft" , hat Baldur von Schwach einmal ge¬
sagt. Die belebte Landschaft der historischen
Zeit trägt nicht allein die Spuren der natür¬
lichen Gewalten ; sie weist ebenso die Spyren
des menschlichen Waltens durch die Zeiten auf.
Jede Landschaft , zumal jede deutsche , ist voller
Erinnerungen . In diesen Jugendherbergen sindNatur und Geschichte zu einer Einheit gewor¬den in der Schau unserer jungen großen Zeit.Wir verspüren es in der Jugendburg Stahleck.
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Wir sehen es in der Jugendherberge „ Roem -
ryke Berge" im Belgischen Land . Ein
Bauernhaus als Feste , so schaut sie über den
weiten , mit hohen Steinmauern eingefaßten
Vorplatz hinüber zu dem trotzigen Burgschloß
Burg . Die Peter - Staffel - Herberge
im Westerwald trägt nicht nur den Namen des
jugendlichen Helden , der, 16jährig , in den Sepa-
ratistenkämpssn sein Leben dem Vaterland hin-
gab . Sie ist eine lebendige Erinnerung an,die
kampfdurchstürmte Zeit und an den jungen
Peter Staffel , der , als viele Alte verzweifelten,
im Todesmut anrannte gegen das dräuende Un¬
heil . Langgestreckt ist der Fachwerkbau auf stei¬
nernem Fundament , hoch sein Dach, nur über
der Eingangspforte von einem schmalen , hoben
Giebel unterbrochen . Ein ernster Bau , dessen
feierliche Ruhe Einkehr und Besinnung fordert.

> ' -s-
Das Grundmotiv des Bauplans , das in der

Gliederung der Fronten , m der Gestaltung der
Tore , dem Bau der Dächer sich uns offenbart,
wird im Innern ausgenommen und gewandelt
in vielstimmiger , an Variationen reicher Me¬
lodie . Wir finden hvlzgetäfelte Wände , ge¬
tünchte Steine , schwere Holztische , Holzbänke
und -stühle , geschnitzte oder geschmiedete
Leuchter, Wandbilder und Schnitzereien , mit
schweren Balken gestützte Decken. Daneben steht
die einfache , schlichte Zweckmäßigkeit der Nutz¬
räume . Es gibt nichts , was das Auge stören
könnte . Ueberall ist es blitzsauber . Hier und
da wird heute schon sonst unverwendbare Heiz¬
energie zur Warmwasserbereitung für die
Brauseräume verwertet.

Die wandernde Jugend , die stets in solchen
Räumen ' weilte , gewöhnt sich an das Schöne.
Unbewußt . Sie wird empfindlich gegen
alles Häßliche , alles Gemeine und
Unsaubere. Die Betten werden mit Pein¬
licher Akkuratesse „ gebaut ". Zur bestimmten,
Stunde geht man schlafen , gemeinsam steht
man am frühen Morgen auf . Nach Morgen¬
sport und Brausebad geht es in den schönen
Speiseraum zum Frühstück. Der Abend klingt
zumeist in einer Feierstunde mit Gesang und
Spiel in dem großen . Aufenthaltsraum , der
„Aula " der Herberge , aus . Man muß den
Tagesablauf dieser Jungen und Mädchen ein¬
mal sich Vorstelten, die durch die deutschen
Lande ziehen -und in den Herbergen ihre Heim¬
statt haben, , und man begreift , wie dieses Leben
sie gleichermaßen diszipliniert und kultiviert,
einordnet und bereichert , wie sie das Gebot und
den Segen der Gemeinschaft begreifen und das
Schöne erleben lernen.

Allein 200 000 Jugendliche des Auslan¬
des haben 1937 in deutschen Jugendherbergen
übernachtet . Wenn schon das Ausland so stark,
wie erst Deutschland selbst . . . Allein dieJoseph-
Goebbels -Jugendherberge in Düsseldorf beher¬
bergte 1937 über 100 000 Gäste . Die Zahl der
ausländischen Gäste ist seit 1933 Jahr um Jahr
erheblich gestiegen , und sie wird weiter steigen.
Deutschland hat die schönsten und auch die mei¬
sten Jugendherbergen aller Länder . In ihnen
fühlt sich jeder junge Mensch Wohl , und der
Geist , der in ihnen lebt , beschwingt jeden und
reißt jeden mit sich fort . Der Internationale
Jugendherbergsdienst , eine neue Einrichtung
des Jugendherbergswerks , erleichtert und för¬
dert den Besuch der deutschen Herbergen durch
die Jugend des Auslandes . Durch Vereinba¬
rungen mit den Verbänden in Dänemark , Eng¬
land und Holland , ist der „Internationale Gut¬
schein" geschaffen worden , der es ermöglicht,
trotz der Devisenkalamität solche Wanderung
durchzuführen . Die Gutscheine , die aus Ueber-
nachtungen und auf Mahlzeiten lauten , können
infolge eines freundschaftlichen Austauschver¬
fahrens in der Währung des eigenen Landes
erworben werden . Die Kameradschaft , die die
deutsche Jugend in ihren Herbergen erlebt , reicht

über hie Grenzen hinaus und wirbt über die
Grenzen hinweg . Ueber die Grenzen der Län¬
der und über die Grenzen , die Unverstand , Haß
und Neid der Einsicht und dem klaren Blick zu
ziehen versuchen . Auf der herrlichen Jugend¬
burg Stahleck hört man im Hochsommer und
im Herbst zur Zeit der Traubenlese oft sieben,
acht und mehr verschiedene Sprachen . Man be¬
gegnet sich nicht zu Verbrüderungssesten . Man
trifft sich ohne Programm und ohne Absicht.

Man sieht sich und spricht mitein¬
ander. Die Jugend des Auslandes lernt
unsere deutsche Jugend und ihre Herbergen
kennen . Der Händedruck, mit dem die jungen,
ausländischen Gäste nach der letzten Nacht auf
deutschem Boden dem Herbergsvater Lebewohl
sagen , ist immer der Händedruck eines Freun¬
des . Und mit solchen Freundschaften wird a m
Werl des Friedens gebaut, unermüd¬
lich und unverdrossen.

Die Ketteirr Brüssel
Protestkundgebung verboten

Brüssel , 7 . Mai.
Die Stellung des Kabinetts Janson wird

weiterhin als sehr kritisch beurteilt . Außen¬
minister Spaak hat angesichts der ungewissen
innerpolitischen Lage seine Abreise nach Genf
bis auf weiteres verschoben . Ministerpräsident
Janson wünscht , daß das Kabinett am Dienstag
vor die Kammer tritt , um die neuen Steuer¬
maßnahmen zu verteidigen . Der König kehrt
heute von seinem Erholungsaufenthalt von
Tirol nach Brüssel zurück. Die Morgenpresse
sagi , daß die politische Krise in vollem Gange
sei . Die Aussichten für eine Vertrauenskund¬
gebung der Kammer gegenüber dem Kabinett
werden als sehr zweifelhaft bezeichnet . Man
glaube , so wixd gesagt , daß nur ein Nachgeben
der Regierung in der Frage der Steuerpläne
das Kabinett retten könne, da die Katholiken
voraussichtlich an ihrer ablehnenden Haltung
festhalten würden . ^

Für Sonntag war in Brüssel auf Veran¬
lassung der Rexisten eine Großkundgebung der
Bevölkerung unter der Parole

'
„Kamps den

Steuern" angekündigt . Sonderzüge wurden
angesetzt, um die Kundgebungsteilnehmer aus
allen Landestetlen nach der Hauptstadt zu brin¬
gen . Die Veranstalter hatten mitgeteilt , daß die
Kundgebung keinen parteipolitischen Charakter
haben werde und daß keinerlei politische Reden

Großer Erfolg der NeschS-
tmleibe

Endgültige Aufstockung
auf 1600 Millionen Reichsmark

Berlin, 7 . Mal.
Bei Schluß der Zeichnung auf die 1 >f,prozen-

tigen Schatzanweisungen des Deutsche « Reiches
von 1938, zweite Folge , wurde bereits mit¬
geteilt , daß die Mitglieder des Reichsanleihe¬
konsortiums , um die bei ihnen gezeichneten Be¬
träge zuteilen zu können , um Ueberlassung
weiterer 450 Millionen Reichsmark gebeten
hatten . Da der dringende Wunsch um einen
zusätzlichen Betrag auch von den Stellen , die
vor Beginn der Zeichnung bereits 250 Mil¬
lionen "Reichsmark fest übernommen hatten , an
die Reichsbank herangetragen worden ist, sind
auch ihnen noch 150 Millionen Reichsmark zu-
geteilt worden . Das Gesamtergebnis der
vorerwähnten Anleihe beläuft sich demnach auf
160 0 Millionen Reichsmark.

Die erforderliche Konsolidierung der kurz¬
fristigen Verbindlichkeiten des Reiches hat da¬
mit wiederum einen bedeutenden Schritt vor¬
wärts gemacht.

Der Führer dankt Schacht
Berlin , 7. Mai.

Anläßlich des Zeichnungsergebnisses auf oie
H/chrozentigen Schatzanweisungen des Deut¬
schen Reiches von 1938 . zweite Folge , hat der

gehalten würden . Als einziges Abzeichen feieine leere Geldbörse zugelassen . Die Marxisten
kündeten eine Gegenkundgebung an . Nun
wurde auf einer Kabinettssitzung am Sonn¬
abendvormittag beschlossen, die Kundgebungen
zu verbieten . Das Verbot wurde damit begrün¬det, daß die Beteiligung gewisser politischer
Parteien an den Kundgebungen eine „Gefähr¬
dung der öffentlichen Sicherheit " darstelle . Tat¬
sächlich sind es die angekündigte Mitwirkung
der Rexisten und die geplante Gegendemon¬
stration der Marxisten , die die Regierung zu
dieser Maßnahme veransaßt haben . Gleich¬
zeitig wurde mitgeteilt , daß auf der Kabinetts¬
sitzung eine völlige Einigung über die Stellung¬
nahme der Regierung vor der Kammer am'Dienstag erzielt wurde . Das Kabinett befaßte
sich ferner mit der durch die Abwertung des
französischen Franken geschaffenen Wirtschafts¬
lage . Außenminister Spaak und Finanz-
minister Desmet werden sich deshalb dem¬
nächst nach Paris begeben , um mit der
französischen Regierung die erforderlichen Maß¬
nahmen zu besprechen.

Schließlich behandelte das Kabinett noch die
bevorstehende Ratssitzung , insbesondere die
Fragen der Anerkennung des italienischen
Kaiserreiches , der Nichteinmischung in Spanien
und der schweizerischen Neutralitätserklärung.

Reichsbankpräsideni vr . Schacht an den Führer
folgendes Telegramm gerichtet:

„ Mein Führer ! Ich melde Ihnen , daß die
in Grotzdeutschland aufgelegte Reichsanleihe,
deren Zeichnungsfrist heute abläuft , einen Be¬
trag von 1600 Millionen Reichsmark ergeben
hat . Es ist dies meines Wissens die größte
Friedensanleihe , die jemals bei uns
gezeichnet worden ist ."

Ihr ganz ergebener
vr . Schacht , Reichsbankpräsideni.

Der Führer und Reichskanzler antwortete
darauf folgendes:

„Ihre Meldung von dem Erfolg der Reichs¬
anleihe hat mich äußerst gefreut . Nehmen Sie
bitte meinen Dank entgegen ."

. Ihr
Adolf Hitler.

Der neue GowjetbotsÄafter
m Berlin

Moskau , 7. Mai.
Das Präsidium des Obersten Sowjets der

UdSSR ernannte Merekalow zum Bot¬
schafter in Berlin . Vor dieser Ernennung be¬
kleidete Merekalow den Posten des stellver¬
tretenden Volkskommissars im Außenhandels-
kvmmissariat der UdSSR.

Göring vor den neuernannten Le,
der Luftwaffe .

'" ""Een

Berlin , 7.
Am Sonnabendmittag wurden imSaal des Hauses der Flieger dem OberbesD

Haber der Luftwaffe die neuernanntennante der Luftwaffe vorgestellt . Es wa, °n „Leutnante versammelt , die zum Geburtswm. ^ -Führers und Reichskanzlers befördertwaren , mit Einschluß derjenigen , dieWochen vorher als Fähnriche der ehemÄ'
österreichischen Luftstreitkräfte bereits ein^ "

.waren . Generalfeldmarschall Görina wies"
feiner Begrüßungsansprache mit ernsten Mm -, ü
aus die obersten Gesetze jedes Soldaten bw Ä
Gesetz der Ehre und das Gesetz der P i
die Zeit der S tan d e s untersWund der daraus hergeleiteten Vorrechtenvorbei. Der Generalseldmarschall erinnertan die Soldatentugenden : Pflichttreue
Kameradschaft und Opferbereit
fchaft. Sie haben die deutschen Armeenallen Zeiten stark gemacht , aus diesem soldanschen Geiste hat die nationalsozialistische Bein'
gung ihre Kraft genommen , und diese »Naende»sind die Grundlage für Volk und Nation dem«der Offizier besonders verpflichtet ist .

' "

Englischer Schrill in Prag
Berlin , 7. Mai.

Der englische Botschafter hat am Sonnabendbeim Unterstaatssekretär Woermann vongesprochen , um das Auswärtige Amt übereinen englischen Schritt in Prag im Interesseeiner Lösung der sudetendeutschen Franc n,
unterrichten . .

10 bis 15 Jahre Arbeit
Jahresversammlung des Deutschen Museum

München , 7 . Mai.
Am Sonnabendvormittag fand in Münchenim Ehrensaal des Deutschen Museums in An¬

wesenheit führender Persönlichkeiten derParteides Staates , der Wehrmacht , der Stadt , der
Wirtschaft und der Wissenschaft die 27 . Aus¬
schuß-Sitzung des Deutschen Museums statt.
Reichsminister vr . Dorp Müller hieß als
Vorsitzender des Vorstandsrates , vor allemauchdie Teilnehmer aus Oesterreich, willkommenund wies darauf hin , daß in Deutschlandsoviele Projekte Vorlagen , daß auf 10 bis 15
Jahre reichlich für Arbeit gesorgtsei.Dann erstattete der Vorstand des Museums,
Geheimrat Professor vr Zenneck, den Ver-
waltungs - und Finanzbericht . Danach belief sichdie Gefamtbesucherzahl des Deutschen Museumsun abgelaufenen Jahr aus 541142 . Die Be¬
stände des Museums konnten wieder ergänztwerden . Ueber die Vorstandswahlen berichtete
Verleger Hugo Bruckmann.

In den Verwaltungsausschuß wurden 17
Herren gewählt . Im Vorstandsrat werden
gemäß der Satzungsänderung , künftig auch drei
Mitglieder aus dem Lande Oesterreich vertreten
sein.

Stttwiim Gsm s
Bukarest, 7 . Mai . .

Der frühere Ministerpräsident Octavian Goga
ist am Sonnabend um 14 Uhr aus Schloß Ciucea
in Siebenbürgen gest 0 rben.

Octavian Goga , der am 1 . April 57 Jahre alt
geworden war , stammte aus einer alten Prie¬
sterfamilie in Reschinar bei Hermannstadt. Er
wurde früh als nationaler Dichter bekanntund
erhielt 1905 die höchste Auszeichnung der Ru-

Im Spiegel
Aus Dichtung und Schrifttum
225 Jahre Nicolaische Buchhandlung

Vor 225 Jahren wurde die Nicolaische Buch¬
handlung in Berlin gegründet . Johann
Wilhelm Meyer , „Buchhändler in Cölln an der
Spree "

, war es , der 1712 die von seinem Vater
ererbte und diesem schon 1703 in Berlin privi¬
legierte Buchhandlung wegen Krankheit seinem
Schwager Gottfried Zimmermann in Witten¬
berg käuflich überließ . Als dann Christoph
Gottlieb Nicolai , ein Gehilfe bei Zimmermann
und dann wahrscheinlich nach dem Tode Meyers
Leiter von dessen

'
Sortimentshandlung in Ber¬

lin , „numnehro in nähere Freuntschafft mit der
Meherischen und Zimmermannschen Familie zu
treten sich verbunden " fühlte — er führte Zim¬
mermanns Tochter als Gattin heim — erhielt
er von seinem Schwiegervater als Heiratsgut
die „vormals Meyertsche Buchhandlung ". Mit
der Verleihung des erbetenen Generalprivi¬
legiums an Christoph Gottlieb Nicolai schlug
dann am „3 . May 1713 " die Geburtsstunde der
eigentlichen Nicolaischen Buchhandlung . Zuerst
in einem kleinen Gebäude der Heiligegeiststratze
untergebracht , wurde sie später nach dev Stech¬
bahn und von dort 1788 nach der Brüderstratze
Nr . 13 verlegt . Das Buchhändlerheim Nicolais
wurde zum Mittelpunkt des gesamten geistigen
Lebens . Das Geschäft breitete sich immer weiter
aus , die Räume wurden immer enger , so daß
man schließlich im Jahre 1892 von dem Haus
in der Brüderstraße Abschied nehmen mutzte.
Die Bücherfreunde tagen in Stuttgart

Die diesjährige Tagung der Weimarer Ge¬
sellschaft der Bibliophilen findet vom 20. bis
22. Mai 1938 in der Stadt der Ausländs¬
deutschen Stuttgart statt . Unter den zahlreichen
Veranstaltungen sei besonders erwähnt die Fest¬
sitzung mit einem Vortrag des Umversitätspro-
sessors vr . Hermann Schneider -Tübingen über
„ Goethes Verskunst ". Den Teilnehmern werden
in Führungen das „ Ehrenmal der deutschen
Leistung im Ausland "

, die Württembergische
.Landesbibliothek mit einer kleinen bibliophilen

der Kultur
Sonderausstellung , die in der ehemaligen Hohen
Karlsfchule untergebrachte Hofbibliothek und
die Privatbücherei von Hugo Borst gezeigt.
Außerdem sind eine Theatervorstellung , eine
Besichtigung der Altstadt und Autobusfahrten
nach Ludwigsburg und der Schillerstadt Mar¬
bach vorgesehen . Neben den zahlreichen Reichs¬
deutschen werden auch viele Ausländsdeutsche
an der Tagung teilnehmen.

Aus Kunst und Krmfthaudweek
Neuerwerbungen des Wilhelm -Busch -Museums

Das Wilhelm - Busch - Museum in Hannover
hat in der letzten Zeit eine ganze Anzahl Neu¬
erwerbungen machen können . Au der Spitze
steht ein Oelgemälde von Franz von Lenbach,
Las Wilhelm Busch darstellt . Weiter befinden
sich unter den Neuerwerbungen ein bisher un¬
bekanntes Selbstbildnis Büschs , zwei Bjlder,
die eine „Alte Frau " und einen Jungen dar¬
stellen , beide vermutlich aus der Wolfenbütte-
ler Zeit des Künstlers , und ein Oelbild in der
Axt Brouwers . Auch eine große Anzahl Zeich¬
nungen hat däs Museum erworben ; es handelt
sich dabei um Kopien von Bildnissen , Volks¬
szenen , Landschaftsstudien u . a . m.

Wiederherstellung österreichischer Schlösser
Für die Restaurierungsarbeiten an Schlössern

und Burgen in Salzburg sind 120 000 RM zur
Verfügung gestellt worden . Ferner wurde ein
Betrag von 20 000 RM für Wiederherstellungen
an dem aus dem 16 . Jahrhundert stammenden
historischen Erkerbau des „Goldenen Dachls " in
Innsbruck eingesetzt . Vor dem Anschluß fehlten
in Oesterreich die notwendigen Mittel , um diese
wertvollen Bauten vor dem Verfall zu schützen.
Wiederherstellungen am Dom von Florenz

Am Dom von Florenz , dem altberühmten
Wahrzeichen der Stadt , sollen umfassende Wie¬
derherstellungsarbeiten vorgenommen werden.
Der Unterrichtsminister hat den Bürgermeister
von Florenz , den Präsidenten der Bauhütte von
Santa Maria del Fiore und den Architekten
Professor Sabatini als Beirat der Bauhütte

empfangen und ihnen mitgeteilt , daß im Namen
und Auftrag des Duce ein erster Betrag von
einer Million Lire für den Beginn der Wie¬
derherstellungsarbeiten an dem hervorragenden
Bauwerk ausgeworfen ist.

Aus der MM
Volksmusik im fröhlichenDeutschland

Die für 1938 ausgegebene Losung : „Reist in
das .fröhliche Deutschland !" darf , wie das Amt¬
liche Reichsorgan „ Der Fremdenverkehr " im
Leitaussatz seiner letzten Ausgabe feststellt, zu¬
gleich als eine eindringliche Mahnung zu noch
stärkerer Pflege von Volkslied und Volksmusik
gelten . Wer je ihren Zauber verspürte — bei
fröhlichem Tanz unter dem Maibaum , bei
ländlichen Festen oder in stiller Abendstunde
droben aus der Alm , — der weiß , wie starke
Gemülswerte gerade der Musik innewohnen,
die schlichte Volksgenossen mit der Ziehharmo¬
nika, mit Fiedel , Zither oder Mandoline
machen , oder dem deutschen Volkslied , das sie
aus der Zupfgeige begleiten . Es ist dringend zu
wünschen , daß diese Art musikalischer Betäti¬
gung in Stadt und Land immer noch mehr ge¬
pflegt wird , und daß vor allem auch unsere
Komponisten mehr als bisher Musik für die
Volksinstrumente schaffen . Allerdings sollte
diese Art Volksmusik nur dort erklingen , wo sie
hinputzt : aus der Alm , unter der blühenden
Linde oder im ländlichen Krug . Dort weckt sie
jenen Frohsinn , der der Losung vom fröhlichen
Deutschland entspricht . /

Aus dem Theater
Freilichtspieleaus dem Grazer Schloßberg

Auf dem Grazer Schloßberg , der sich 126
Meter erhebt und neben einem Alpenblumen-
garten sowie ansehnlichen Resten mittelalter¬
licher Befestigungen auch eine Freilichtbühne
hat , finden vom 1. Juni bis zum 30. Juli
Aufführungen statt. Der Spielplan nennt Beet¬
hovens „ Fidelio "

, Richard Strauß : „Elektra"
und „Salome "

, Shakespeares „ Was Ihr wollt ",
Puccinis „Turandot ", Leoncavallos ,^Bajazzo"
und Mascagnis „Cavalleria rusticana ".

Aus Mftenfchaft und Forschung
Ein Denkmal für Tycho Brahe

Auf der Insel Hven im Sund nahe der
Küste von Schottland soll ein großes Denb
mal für den Astronomen Tycho Brahe erricht«
werden . Schöpfer des drei Meter hohen, aus
einem Block von gotländischem Granit ge¬
hauenen Standbildes -ist der Bildhauer Jvar
Johnsson . Inmitten der Insel Hven liegen die
Ruinen des Schlosses Uranienborg , das einma
der Adelsfamilie . Brahe gehörte . Hier lev
Tycho Brahe , der Günstling Friedrichs II-
Dänemark , hier hat er eine Schule der Astt ' -

nomie für Europa gegründet/und hier M
auch die kostbaren Instrumente entstanden,
später nach Prag kamen und nach der SyM
am Weißen Berg zerstört wurden.

KiMhriges Doltorjubiläum von Alois Brandt

Anfang Mai 1878 promovierte der lst "'"

83jährige Berliner Professor für eMM
Sprach - und Literaturgeschichte , Geh. 1" »
rungsrat vr . xstil . Alois Brandt in st
Heimatstadt Innsbruck . Der Altmeister der enu

lischen Philologie konnte schon Anfang 0 1

Jahres sein goldenes Professürenjubilamn
gehen . Man kennt die von ihm herausgege
Sammlung der Shakespeare -Uebersetzung
Schlegel -Tieck. Bleibend , ist aus seiner v
die Geschichte der altenglischen und nntte
lischen Literatur . Generationen von .
verdanken dem Altmeister einen grün" / v
Unterbau ihrer Wissenschaft : in Prag (w .
1888 ) , in Göttingen (1888 bis 1892) , m
bürg (1892 bis 1895 ) , dann in Berlin m u

80 Semestern wirkte er als Lehrer. Bis
war er Präsident der Deutschen Shatesp
Gesellschaft.

Professor Hasenclever - Göttingen -st

Im 63. Lebensjahr starb unerwartet
^

Göttinger Geschichtsprofessor Vr. Adolf
clever . Der Gelehrte hat 18 Semester a .
Georgia -Augusta gewirkt und in seinem
nar einer langen Reihe von Schülern m

Grundlage ihrer wissenschaftlichen Ar

geben.



Akademie , die ihn 1923 nochmals mit
^ ^ reis M Dichtkunst ehrte. Als Dichter
^ "

mwttiker kämpfte Goga für die Rechte der
»nd N n Siebenbürgens im alten Ungarn . Er
SW" «!« " seines Volkes , als Groß-
-var e"/ » ^ » ^ urde. Nach dem LSelt-

war Goga unter Marschall Averescu
als Kultusminister und 1926/27 als,

Innenminister tätig . 1932 gründete er die Na¬
sale Agrarpartei, die sich 1935 mit der „ Liga

national-christlichen Verteidigung" des alten
mmfessors Cuza verschmolz . Daraus entstand
^ National- Christliche Partei , die Ende 1937
n, mrzer Herrschaft berufen wurde. Als Goga
-ran Mg . sein antisemitisches Pro-

- r a m m durchzuführen, wurde er gestürzt. Er
m seitdem noch einmal in der Oeffentlichkett
. .saetreten, um sich vor der Rumänischen Aka-
2e warm für den Anschluß anszu-
- n r eÄen Goga war ein überzeugter Freund
Deutschlands, das er seit seiner Berliner Stu¬
dienzeitgut kannte.

zs Kilometer vor CMsllsn
Bilbao , 7. Mai.

Schlechtes Wetter verhindert weiterhin die
aroße Offensive der nationalen Streitkräfte , da
Martillerie und Fliegerei nicht eingesetzt
werden können . Indessen gelang es . im
Menabschnitt der Provinz Castellon den.
Aeind zurückzudrängen und die Stellungen bis
K Kilometer vor Castellon vorzuver-
leaen Die Ortschaft Torreblanca wurde
unter konzentrisches Feuer der nationalen Ar¬
tillerie genommen. Der Feind hat in
diesem Abschnitt große Truppenmengen . . zu-
sammengezogen. Die Bolschewisten haben auch
hr diesem Gebiet alle Männer , gleich welchen
Alters, in den Waffendienst gepreßt, Frauen
wurden gezwungen , Hilfsarbeiten , wie An¬
legung von Befestigungen usw. , zu verrichten.

Im Abschnitt Morella rückten nationale Ver¬
bände bis in die unmittelbare Nähe der Ort¬
schaftPortell vor, die bereits von der roten
Artillerie geräumt wurde.

Wieder mehr Rundfunkhörer
Ueber 48 000 im April

' Berlin , 7. Mai.
Die Deutsche Reichspost errechnet« vom

1. Mai 9 622 925 Rundfunkteilnehmer. Das ent¬
spricht einem Zugang von 48134 im April.
Dieses Ergebnis ist bezeichnend -für die Ent¬

wicklung des letzten Jahres . Bisher machten sicham 1 . Mai bereits die üblichen Saisonabgängem oft erheblichem Umfange bemerkbar. So
zahlte man im Vorjahre zur gleichen Zeit einen
Rückgang von 41000. Demgegenüber ist dieses
Jahr em Mehr von rund 90 000 Rundfunkteil¬
nehmern zu verzeichnen . Man muß bis zum
Jahre 1931 zurückgehen , um ein gleiches Er-
gebnis zu finden. Die glänzende Entwicklungder Zahlen ist ein Beweis dafür , wie sehr der
Deutsche Rundfunk heute das politische , kultu¬
relle und häusliche Leben der nationalsoziali¬
stischen Volksgemeinschaftrepräsentiert.

Weltrekord im SegeMug
Erstmalig Zielstreckenfkug mit Rückkehr zur

Startstelle ohne Zwischenlandung
Berlin , 7 . Mai . ^

Am 6 . Mai hat der NSFK - Sturmsührer
Beck einen Weltrekord im Zielstreckensegel¬
flug ausgestellt. Er startete in der Reichsschule
für Segelflugsport Hornberg zu einem Ziel¬
flug zur Segelflugschule Hesselberg und
kehrte ohne Zwischenlandung zur Startstelle zu¬
rück. Die Gesamtflugstrecke beträgt etwa 140
Kilometer. Der Rekordslug ist bei der xAIzur
Anerkennung als Weltrekord angemeldet wor¬
den. Die L'AI hat bereits seit mehreren Jahren
eine Rekordslugkategoriefür Zielstreckenflug mit
Rückkehr zur Startstelle ausgeschrieben. Wegen
der ungeheuren Schwierigkeiten, die bei einem
Zielstreckenflug mit Rückkehr zur Startstelle
ohne Zwischenlandung vorhanden sind , konnte
jedoch bisher noch kein solcher Flug als Rekord
anerkannt werden. NSFK -Sturmführer Beck
ist also der erste Segelflieger der Welt, der einen
solchen Zielstreckenslug durchgesührt hat.

Auch Warschau stark beeindruckt
Warschau. 7. Mai.

Der Besuch des Führers in Italien steht
weiterhin im Vordergrund des Interesses der
polnischen Presse. Auch die gestrigen Veran¬
staltungen, vor allem die große Parade , haben
auf die Berichterstatter tiefen Eindruck
gemacht . Viele Blätter bringen Bilder , um
ihren Lesern die Kraftentfaltung der italieni¬
schen Hauptstadt zu Ehren des Führers vor
Augen zu führen.

Aus aller Wett
Das Geld verdoppelt fick

Singapore , 5 . Mai.
In den malaiischen Staaten warnt die Po¬

lizei zur Zeit vor einer Betrügerbande , die mit
einem scheinbar harmlosen, wie es sich später
zeigt , aber für die Beteiligten recht schmerz¬
lichen Trick die Dörfer abgrast. Ein Banden-
mitglted erscheint in einer Ortschaft bei .Son¬
nenuntergang , fordert einen Einwohner auf,
ihm ein Geldstück zu leihen, legt das Geldstück
in einen Kasten , der eingegraben wird . Am
nächsten Morgen sind zwei Geldstücke darin.
Dieses Spiel wird acht Tage so weitergeführt.
An jedem Tag mutz das Opfer das Doppelte
der Geldstücke des Vortages einlegen. Aller¬
dings — am Morgen des achten Tages ist der
Gauner mit seinem Zauberkastenund dem Geld
spurlos verschwunden!

Vierfacher Giftmord
Wieder einmal ein Fall Marek in Wien

V Wien, 7 . Mai.
Vor dem Wiener Schwurgericht begann am

Montag die Verhandlung über einen Straf¬
fall, wie ihn die österreichische Kriminal¬
geschichte bisher nicht gekannt hat. Angeklagt
ist die 40jährige Halbjüdin Martha Marek
wegen vierfachen Giftmordes und ver¬
suchten Giftmordes in einem Falle sowie wegen
versuchten Betruges.

Die Angeklagte wird beschuldigt , ihren Gat¬
ten Emil Marek, ihre sieben Monate alte Toch¬
ter Jngeborg , ihre 67jährige Großtante Su¬
sanne Löwenstein, die sie zur Universalerbin
eingesetzt hatte, sowie die 54jährige Schneiderin
Felizitas Kittenberger, die von der Marek zum
Abschluß eines Versicherungsvertrages auf
5000 Goldschillingveranlaßt worden war , durch
allmähliche Vergiftung getötet zu haben. Der
dreijährige Sohn Alfons Marek, der ebenfalls
unter Vergiftungserscheinungen erkrankt war,
konnte gerettet werden.

Martha Marek stand schon im Jahre 1925
im Mittelpunkt eines Versicherungsbetruges¬
prozesses , der gegen ihren Gatten Emil Marek
geführt wurde. Marek war , wie erinnelich,
einen Tag nach Abschluß einer Versicherung
über 400 000 Dollar mit furchtbar verstümmel¬

tem linken Unterschenkel aufgefunden worden.
Bei dem Strafverfahren , das die Oeffentlich-
keit seinerzeit stark bewegte , wurden beide Ehe-

atten von der Anklage des V 'ersicherungs-
etruges freigespxochen.

Schiffstaufe mit Speiseeis
Newyork, 7 . Mai.

Beim Stapellauf eines Schiffes wird be¬
kanntlich eine gute Flasche Champagner gegen
den Rumpf des neuen Schisses geworfen und
nach Möglichkeit zertrümmert. Rur zu oft kam
es allerdings vor, daß die Flasche nicht in
Scherben ging, wenn es auch nicht immer so
war wie bei einem Stapellauf in Plymouth,
wo eine Engländerin einem Nachbarn die
Sektflasche unter heute noch nicht ganz ge¬
klärten Ursachen an den Kopf warf . In Amerika
haben sich einige Reeder entschlossen , in Zu¬
kunft nicht mehr mit Champagner, sondern mit
Speiseeis zu taufen, So wurde in Florida ein
Schiff vom Stapel gelassen , nachdem man über
dem Bug 10 Pfund Speiseeis zerknallt hatte.
Anders in Japan . Dort verwendet man recht
romantisch schöne Blumen , die zu großen Pa¬
keten zusammengebunden und am Bug auf¬
gehängt werden, während gleichzeitig eine An¬
zahl Brieftauben als Glücksbringer aufflatter¬
ten. In Indien aber bleibt man bei der alten
Sitte , eine Kokosnuß -gegen die Schiffswaud
zu werfen — und zwar mit solcher Kraft, daß
die Nuß zerspringt, während gleichzeitig von
oben her eine große Schale mit Reis aus¬
geschüttet wird.

Explosion einer Lokomobile
Auf dem Hof einer Soda -Fabrik in Hohen-

salza explodierte am Freitagmorgen eine
Dampflokomobile, als sie betriebsfertig gemacht
wurde. Die Verheerungen der Explosionwaren
furchtbar, der Maschinist und drei Ar¬
beiter wurden auf der Stelle getötet, vier
andere schwer verletzt . Sämtliche Fenster des
Fabrikgebäudes wurden eingedrückt und die
elektrischen Leitungen von den umherfliegenden
Maschinenteilen zerrissen.

/ SliMkl - Mtt - MllMk / in unseren Schausensler-Auslagen
tzlsck . 51r. „lincksnkos" und gsgsniibsi'

WeMiMIie ; AsskolrlleÄer
^m NontaZ , dom 9. Mal 1938, im Linatstbeatvr , 20 Mir

von ^ okannss brakms

boitnnZ : Eonoralmnsikdiroktor I.vapoI«I i.uckvng
8o1 ! ston : ?ani Enmmor (Saritoll ) .

klilds IVsssolbaob (8oprsv)
Lliivirksnd der Oldenburger 8ingvorsill

kreise 0.50- 3 .00 OM

Dienstag, , den 10. Nai, abends 8 Mir , im „ Lasino"
<z er r o s s a n g s o b n I s

Vllvvrt « « Im » » » »
Eintritt 1 KM. Vorverkank Sprsmrsr (ölasikaliell-Uandl .)

Sebülsr nnd Militär an der Abendkasse 50 Sk

ÄÄs »-

ctsr ksickLvsrbsnetsL iür «lar
vsmsnLLknSiLiersiksncl ^ srlc

am 5onnsbsnck, dom 14. tzlsi 1026,
Laobmittags 14 Mir nnd abends 20 Mir

i «N LSvSI
Lasinoxiatr

m der inneren Stadt zu
ges. Ung. unter W E 891« l d,e Geschäftsstelle d . Blattes.

Lindentzos
Nadorster Straße 89 — Fernruf 4296

Jetziger Inhaber:

Empfiehlt für alle Veranstaltungen

ss «»«r
Anmeldungen rechtzeitig erbeten.

Einzelmöbel und
Iialliv ganze Einrichtungen

August Smid , Ritterstrabe 8
Ruf 4359 . neb . der Hauptpost

8

AktenMM S 17

18»SBiochemischer Verein Oldenburg gegr
Freitag , 13 . Mai , abds. 8 .30Uhr . Haus Niederfachsen

LWM-Aklm:
Anmeldungen von älteren Mitgliedern für den Er-
bolungsaufenthalt in Streek nur in dieser Versamm¬
lung . Strandbadkarten für Kinder bei Hallerstede,
Lange Straße 26 a, abhoten.

Es ist bekannt,
daß Sie in Betten und
Gardinen bei mir gut
bedient werben

Karl Diers , Eversten

NoükctieZciiliiMum> NemSctieii8tüek 1 .-

Leaobten 8iv
bitte rmsoro
Sonstoranslagen

ImMl
Brtefmarken - Ausstellung

im Schloßsaal, am 14. und 15. Mai 1938.
Oefsnungszeiten:

Sonnabend 15—20 Uhr, Sonntag 9—20 Uhr.
Eintritt : 0,30 RM . Schüler 0,10 RM.

unll SisLrSSussVm
Verlangen 8is Preisliste!

inb. badvdg Stendel , bange Str . 78 . ksrör, 3404
sllstlss n llnlilim Eingang neben der SolsstotbekeII1IIIII . II . UUUIIUI E Lu «-b Nln- sltlnsr - ksnvsnksll , -M»

MeMUMN W-» °» S,° R«-,.» NSV

2u MkMKn
1 . 2 Bauplätze am Marsch¬

wege , 800 und 810 qm groß.
2 . 2 Bauplätze im Mustkvier-

straße , je 900 qm groß.
3 . 2 Bauplätze im Stadtteil

Osternburg an d . Weiden¬
straße , je 900 qm gorß.

4 . Kleines Einsamil .haus an
der Burgstratze.

5 . 2 Erbhöfe in Mecklenburg,
. 100 und 37 Morgen groß.

6. 6 erbhoffreieLandstellenin
Mecklenbg . in allen Preis¬
lagen. >

7 . Ein Landgasthof mit Ko-
lonialw .geschäft und Tank¬
stelle in Mecklenburg an
besonders schöner Lage.

8 . 1 Landgasthof mit Saal,
alleiniges Geschäft in ein.

. großen Dorfe in Mecklen¬
burg, Umsatz 80 Hektoliter
Bier , zu äußerst günstigen
Bedingungen.

A . Miek. Mnliittl.Wro.
Schubertstr. 1 , Telephon 5668

Wtlhelmstraße 5
Oessentl. ärztliche Sprechstunde
leden Freitag , vormittags von
8 30 bis 10 Uhr, und Dienstagsvon 16.30 bis 17.30 Uhr. Sprech¬
stunde der Schwester Montags,
Mittwochs und Freitags , nach¬

mittags von 3 bis 6 Uhr.

. . . und wann « trd gsbslratet?
Oenksn Sie bald an IMo
Xüct>8n - /wsstsuM >bi-„ blsnd-
vvseksesug" — . das sepeodts
üsusgerst , soll Itmsn lag tin
lag die ^ ebsit isieMse msoben.
i- sngjäbsigs ^ ckaMungen in
dsi- Tlussmmsnstsiiung von
ieüobsn - Husstsusm bst

lsrl MI,. Nem
kioorsnstfoOs 13 - 15 unck 5ä

Riials : ki-omm Lwosts 22

Dos Î ocbgoLcbSft kür er¬
probten Hausrat

( Weihnachtstanne) aus anerkt.
Saat usw. günstig.
Aug. Wachtendors,

Am Schützenplatz 50.

Auswahlen für Sam mler^ xHkkMSS VMklMLSkVe
Kleinanzeigen überall
Krisen Dir ans jeden §all! ( bis zu 15 >m) gewaschen , gespült

und fast getrocknet , für nur 3 .— RM

Bloherfelder
Straße 64
Tel . 5083
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lllltsrworksii. Unser klsus bat sieb seit über 100 ledrsii
nicht nur dem Lsitgcscbinnch nnrupussen gswnkt,
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ausgLsuclit scjrönk l^anmi^arii-
8lolle , erstlrias^ig in l^orm uncl
Verarbeitung, fa ilt e n : grau,
mariuedlau uncl sclirvaiv, teils
mit mocli8clier Vresseueiu-
lassung . 59 . 50, 02 .50 , 07 . 50, ,
69 . 50, 72 . 50 UN . Ausgestellt
im 8cliauseuster I ânge 8tra6e
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auskali . In clsk' Anwendung80 sinkaok
wis jedsL KopfvvLsssf wird
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Cut erWtene Rüde
Betten, Rolle , Waage , Tische
und verschied , andere zu verk..

Kaiserstratze 3 II Tr.

8LimkWSiaStkckSlif
pspiskvnkenttsgen

s^ ti.
SLssM « «, WMLZ ESsI«
bm «I« O« u «»«r HV,v«
küsularclstiaks 18 ' Isisphon3916

llttinr ireMklulle
M 1 , 2-Iiiler -lliieI

4tür ., zu verk . Georg Kohlmann
Cloppenburger Straße 303,Telephon 4394 .

wsrcisn sin LvkriEcisnsr
KOCX - KU ^ Vk
v/snn 5is EINEN Vsrsucii mit
unssrsr Klsiclvng mactisn

V/ir tülirsn Zport -^ nrügs , 8aI <I<o - ^ tnllgs uncl
5ommsr -^ öntsl in jeclsr 6röi ) s u . VVsits , sov/is
in vislsrlsi forbsn u . formen . Unsere gsv/oltigs
-̂ usv/alil uncl 6is niedrig gslialtenen Preise
mocOsn es j e cl s m l s i ck t , sich gut v n cl
moclsgsrsckt rv lclsi6en -»-

§ ^A0rkZlNXÜge aus guten , tragkäbigsu Ltokksn in den
neuen Nodskurdsu , 2tsitig and 3tsilig
24 — 2S — 39 — 49 .- SS — 69 . -

! tral ) 60amÜI0 aas bsvährlsu straxar.
tzuatitätsu in wittlsrsu and dnnlrlsn Garden
32 «^ 38 «— 4 ^ «— 4S «— SS «— SS «—
^ lotto § 0IVI !1s! 8ra !HII ^ 0 ans schönen hell - und
iniltsltarh . Lannng .-8tokken , vorbildlich in 8itr n . Verarb.
48 .- S4 .- SS .- SS — 68 .- 79-
Ssbsrcl - und eksv . - ^ läntsl 8Upon oder
kaglsi t̂orin Zanr Zeknitsrl nnd iinprägnisri
36, — 39 .— 44 .— 4S, — S6 »— 64,—
^ 0I8N - u » ^/Vottorniäntol ans impr . kopslins-
stoktsn oder Onmini init gsrnnstsrter Ltoktdecbs
12 SO 14 .7S 18 .80 22 .- 2S . - 32—
^ stortkaltllo ! lu teseh SN,intsrsssnntsnhorrnen,schöne
moderne Garden
IS . - 22 .- 26 .- 34 - 42 . - 49 .-
! oiNIN6rfi0 ! 8N 2um Xombiniersn
4 .SO S.SO 7 .80 S .SO 12 SO 14 . SO

I-ürtsr- und 1slnsnjsdl «n, tsnksr
5port- u . Obsrbvmdsn , 5ommsr -Hrsws9sn

in enormer ilnsvahl

-llsrni.

^Vstisel " NLtr. 2 L

Losküoßsl

Leigt dielVlocle im Vlai

!

!

M M sie vsiue kleillel:
betont elegant —
sportlich losch -
oder schlicht traulich

stets ist sie , bei der Lerüdesichtigung meiner groLen^ usvakl in moderner Oamenkleidung , richtigberaten nnd tadellos bedient . - ^ Us Neuheiten in

NSiitel / Xortiime / XleiüN
vie man sie tür krühjabr und 8ommer 1938
bevorzugt , 2 eigt man Ibnen ^gern bei

pelerlebUtk
HeiligengeislstiaüeZO

l

«l̂ SS» 8» W« M !

rgvheguemsUeS «^
'«

üarmooika - Sotien. äarteomdvsi
czarten « ^

27
L«-.

Oie 8precli8tuuäen äei ^ erLlk
cler 8taclt Olcleuburg uucl Vmgegencl
talleu NitlrvocZiuackmittags au8

ksick 5 srrt « Irsmmsr
Ärrtlicbs Ssririrrvsrslnigung Oldsnburg

ßfolnrl
2n den berühmtesten bsorden des schönen südnorvs-
giscken bandes 2nr Xeit der Llüts ! bürgends cvird der
bieg des brübiings so 2nm elementaren brlebnis!
blebmen 8!s teil an dieser wahren plingstreiss nach

MrEgen «M üänemarli
kelsevsA : kremen - lllvik / Hsräangertzorä - LerZea-
«LuävsnAsn / KserS - kjorä - VsMolm / Lognekjord-
Oslo - Kopenksxen - Holtenau - örunsbütte ! - kremen
mit c!em ireliskten Osmpker » 8 'I 'U^ O^ K1'«
vom 1. bis lO .Iuni -^Imdestkalirpreis 21V.-

^uskukrlicLeKÜ<lpro 8pelcte ancl ^nskvinft erteilt:

UorääeulMer Lio^ä kremen
hlozrdreisshüro v . Leggern

Oldenburg , bange 8tr . 68

WWkS» «Ü öMM-MIW
Veste Maßarbeitfür Damen und Herren

Gustav Ltzeve « KaM.
Llaü -Lebneidsrsi Okensr LtraLs 11

Beachten 8ie bitte im Lcbankenstsr:

I Sckr^ irniTrer
^ Licke AskeiLt

kosendvvm

kin slsriess
Karl ist
kdslwslk
das kann Ick ds-
krakligen . Vas vor
25 latrren bS 20 g.
Läslvvsiürad l^ukt
lirolrskarkerlnan-
spruckrnakm.ksule

nock sskr gut.lünemann,Stuäisnrat,
26. 7. 1937.kndernackkk.

?srnsr8ckrieb
arn15. 1. 1938l.anävv. K. Sckanks »Klein -OressenZ

Vor 241akrende20 g !ck6inLLislEi67
raä unä sine AAKrNLSckllne.
Leids sind keuts nodi sskr gut . —
Keusr LakrradkalalOZ auck über
^ubebär und KLbmasm . kostenlos.
kdsl ^vsik - vsclcsi'

^sNncsdbsu unrl Vspssnü
Oeutscb-Wcirtoriderg 12

3hr treuer Reisebegleiter
die „Oldenburg . Nachrichten ".

VelloliilMnilge
ü8outöv

llie MllsnüM HinÄtniinnk
für Knaben und Mädchen kauft
man gut und preiswert bei

Cerb . Ceerken , Eversten
Eichenstraße43

Mittleres EinsninilienNns
in weiterer Umgebung Olden¬
burgs oder Baustelle gesucht.
Angebote unter B O 879 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.
Lorenz - Rundfunkgerät billig zu

verkaufen(30 RM) .
K. Noll, Schulstratze13.

Wsgsn Irausrssisr ist
msin Osscliätt om Montag
von 9 . 30 bis 11 .30 gsscklosssn

I
'l . ^ /s ^si'

kossnsttaOs csO

kMWeitiM
mit einem leistungsfähigen

, Fernglas vonikllllülMIüf
^ cI»tvi7i,8trr»Ü « 2S

llolleaialr
Cellophan-BeulelE ^ » Ä ^ 8
§L!l6st - Hk!̂ 8t , dlaciocster8tr . 86

^ühneraugenhilfe»
läget rürz.,Massage,Kranken-

pflege. ri « <Si-o«t,Haarenstr. 15

viele verschiedene Ausführungen

vesrg lttiiger
Inh . Fr. Gurlitsam Markt

»

Di -
. l.ovsr 'Sl'is?

Alleinst . Witwer, 62 I ., der sich
einsam fühlt, sucht eine gute ' Le-
bensgefährtin. Einheirat in kl.
Geschäft od . Rentnerin angen.Ein. Barm. u . mon . Einn. aus
Grundbes . vorh . Zuschr. u . N 8
an die Fil . Nadvrster Str . 128.
Einfaches Mädel, Ende 20, sucht
Bekanntschaft ein . soliden , netten
Herrn . Angeboteunter V P 880
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

2um neuen

krübsshrsbostüm
runrOonrpletoder'

leichten

Forninerkleid.
immer ist der

unentbehrlich.

keilte Silbertlieliee
17Z.- , ISS .- bis ZZ0.-

keilte81etefüeliee
ISS ." .ISS .- .210.- bis 2SS ,-

kekte XemeiiMtl
'iciise

-9Z.- . 130.- bis 2M.-

keiiteNetei'- ii.Iiilenliolentilelise
kekte ilekre von ss - s»
kekte klieimei'liei'
kstegeiiieek bleu get. kkekee
4L -, 60. .- 7S.->SS. - bis 160 -'

ksedlilllliliSe »MMS!

^ .
" SLt°

sin d

FamMeu -MOeiOten

Statt Karten

Ihre am 7 . Mai 1938 stattgefundene Vermählung
geben bekannt

Heinrich Hallermann und Frau
Gerda geb . Sjonken

Oldenburg , den 8 . Mai 1938 » HaarenuferIS
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Der Sender ..Bounty"
' Rewyork, 7 . Mai.

Nachkommen der MeMrer von der
NEitY "

, an die die ganze Welt durch den
î nnten Film wieder erinnert worden ist,
^ ^ kiinstig von den Nundfunkhörern aller
Ld r die gutes Empfangsgerät besitzen selbst
^ rt werden können , da die Rundfunlstatwn
E . Insil Pitcairn ihre Tätigkeit autgenommen
U ^

D e kleine und einsam gelegene Insel ver¬
dankt die Errungenschaft der Tatkraft eines
Lffm Andrew Young. Dieser hatte vor
kinläer Zeit von einem Dampfer, der bei der
Äl vor Anker gegangen war , emen Detektor
Abelen und erhalten, ferner einen Automagne-
enund andere Bestandteile mit denen es chm
Uana eine primitive Sendestation zu bauen.

war es den Einwohnern von Pitcairn
möalich die Ankunft von Dampfern rechtzeitig
m erfahren , und sie konnten sich alle an der
^üite versammeln, um dieses seltene Ereignis

leiern sie erhielten Nachrichten von der
übrigen Welt und waren auch in der Lage,
- inen Austausch von Waren anzubieten. Vor

wa sechs Monaten kam em amerikanischer
-tnaeuieur auf einem Dampfer an der Insel
oorüber der sich für die Nachkommen der alten
Meuterer interessierte und sie auf ihrer ein¬
samen Insel besuchen wollte; er war ganz über¬
rascht als er sah , mit welchen einfachen Mitteln
Slounq eine Nundsünkstation gebaut hatte. Als
er nach Amerika zurückgekehrt war , beschrieb
er den Apparat mit allen Einzelheiten in einer
Rundsunkzettschrift . Die Fabrikanten von Rund-
sunkqeräten glaubten hier eine günstige Ge¬
legenheit zu erkennen , Propaganda für ihre
Erzeugnisse zu machen , wenn von der fernen
Station Sendungen kommen würden, und so
stellten sie den Bewohnern der kleinen Insel
Pitcairn eine vollständige Rundfunkstation und
eine kleine Zentrale für den Betrieb eines
Motors mit Hilfe des Windes zur Verfügung,
und sandten zwei Sachkundige, um die Sta¬
tion aufzubauen . Heute arbeitet der Sender
„Bounty " ausgezeichnet.

Australien bestelltPolizeihunde
Sidney , 7. Mai.

Vor einiger Zeit war in Sidney ein Kind
spurlos verschwunden . Eine kleine Armee von
Polizeibeamten und eine gewaltige Schar von
Zivilpersonen wurden eingesetzt , um dieses
Kind zu finden. Der Erfolg blieb aus . Als
man dann aber einen Polizeihund auf die
Spur setzte , war das Kind nach knapp einer
Stunde gefunden . Auf Grund dieser Erfahrung
wurde die Regierung ersucht , sofort die nötigen
Mittel zur Anschaffung einer Hundetruppe bei
der Polizei von Neu -Südwales zur Verfügung
zu stellen . Die Tiere sollen unter ganz be¬
stimmten Gesichtspunkten dressiert werden —
zum Spuren suchen , zur Rettung ertrinkender
Personen, zur Auflösung von Menschenansamm¬
lungen und zum Schutz von Polizeibeamten.

veute eines ForschrmgsschMes
San Pedro , 7 . Mai.

Das Forschungsschiff „Velero III. " hat eine
Fahrt von über 10 000 Meilen im Pazifik zu¬
rückgelegt und die gesamten Küsten von Süd¬
amerika, der Galapagos und zahlreicher anderer
tzuseln abgesahren . Aber vom wissenschaftlichen
Standpunkt aus hat sich diese Reise glänzend
gelohnt. Man hat vor allem seltene Fische mit
zurückgebracht. Unter diesen Fischen befindet
stch z. B . ein Sternfisch, der seine eigenen
Gliedmaßen abbrechen kann, um diese dann auf
schnellstem Wege wieder wachsen zu lassen.
Außerdem hat man Fische und auch Krabben
gesunden, dip mit ihren Flossen oder Krallen
Mschen können , um durch diese Geräusche ihre
Feinde in die Flucht zu jagen.

Reformen
uv chinesischen Strafeecht?

London, 7 . Mai.
Wenn man das chinesische Strafrecht beleuch-

7,
" VM, so muß man auf die Dynastie Zstn

Av v. Ehr. zurückgehen . Denn nach diesem
„ Mwcht dichtet man sich in China auch heute
!M > Es ist von dem Rechtsgelehrten L i -
^ uee verfaßt und heißt nach ihm Li-Quee-

Das Gesetz war gewissermaßen ein
Umschriebenes und traditionelles . Es erschiendir als Gesamtfassung zum erstenmal im
/̂Zck . 1725 wurde eine Neufassung heraus-

die nun schon über 200 Jahre alt ist
„ ur Aenderungen erfahren hat. Erläu-
tvurde , das Gesetz 1812 durch den Fran-

de Saint - Croix, der das Gesetz
^ ?" ch klar übersetzte , aber nur in seinem

für Ausländer . Doch jetzt hat der
xIander Staunton dargestellt, daß die
uiWen allein nur imstande seien , das Ge-
Nswerk, obgleich inzwischen über 2000 Jahre

^ °?vgen seien , zu verstehen. Der Europäer
.. ^ wie vor Neuland betreten , wenn
üin? Strafrechtspflege des chinesischen Volkes,

Sitten , Gewohnheiten und Lebens-
Mvungen ZU studieren wünsche.

der Dynastie Zsin, wie es heute
min » - !*̂ vdung findet , verbietet die Begnadi-

wkgender Verbrechen: Aufruhr , Ungläu-
Unn »? -s?erwandtenmord, Zwietracht, Desertion,
Sj ^ dorsam gegen Vorgesetzte und Behörden,
mÄ^ aub . Kindesaussetzung upd Kindes-

smden seltsamerweise unter UmständenWon, ,ciliu«aer>oeize unier irrnuuuveri
Straflosigkeit. Als Strafen kennt das

bonT. Leibes - , Lebens - und Per-
L ^ ngs st rasen.

Sie ^ Todesstrafen haben zehn Abstufungen,
von ia uus Hieben mit dem Bambusstock
dick»» ^ rs 99 Schlägen, entweder mit dem
sMi-k,.» * dünnem Ende . Es gibt auch Verwagen in dieser oder jener Weise . ^

. " Sen der Verbannung die Strase vonV0 brs 99 Hieben. Bei lebenslänglicher Ver¬bannung können dreimal 99 Hiebe ausqe-sprochen werden.
Die Todesstrafe ist Erdrosseln oder Ent¬haupten. Erdrosseln gilt als gelinde Strafe.Werl die Verwandten hier das Recht haben,den Hingerichtetenbestatten zu lassen . Die Ent-gilt deshalb als eine qualifizierteTodMrafe , weil der Kopf des Hingerichtetender Regierung gehört, die ihn zum abschrecken¬den Beispiel öffentlich ausstellen lassen kann,was meistens an Stadttoren oder öffentlichenPlatzen geschieht . Hochverräter, Rebellen und

Räuber verfallen dieser Strase . Ihr Vermögenwird zugunsten des Staates eingezogen.
Oft kommt es vor, daß ganze Familien eines

Hingerichtetenin eine andere Provinz verbannt
werden. Bekanntlich ist der Familiensinn der
Chinesen sehr ausgeprägt . Harte Strafen gibtes für Unehrerbietigkeit gegen Familienmit¬
glieder. Der Staat greift hier aus eigenemWillen ein, gibt persönlichenSchutz des zu Un¬
recht angegriffenen Familienmitgliedes und
verfolgt sogar den Verwandten mit Strafen,der sich an den Freuden oder der Trauer in
der Familie aus bösem Willen nicht beteiligtoder ein Andenken nicht ehrt.

Es ist selbstverständliĤ zur Zeit der un¬
geeignetste Augenblick , an eine grundlegende
Reform des chinesischen Strafrechts heran¬
zugehen. Schon deshalb, weil es ein chinesi¬
sches Reich als Gesamtbegriff im Augenblick
nicht gibt. Außerdem hat die Praxis Reformen
in vielen chinesischen Gebieten zwangsläufig
eingesührt. Weite Strecken bewegen sich in der
Jahrtausende alten Tradition , andererseits ist
die moderne Zeit auch an China selbstverständ¬
lich nicht spurlos vorübergegangen. Sie lockerte
manche starre Form . Es ist zu hoffen, daß die
Reform, wenn sie kommt , eine freie chine¬
sische sein wird . Fern von Moskau.

Mussolini, wieer sich selbersieht
Nach seinen Tagebüchern, Reden und Aufzeichnungen seiner Freunde und Mitkämpfer

„So sage ich Euch, in Sonderheit Euch Faschisten! Seid immer auf der Hut ! Glaubt
nicht an die Sterne ! Schafft den dummen Sternenglauben ab!
Denn im Leben marschiert man nur mit dem eisernen Willen , der manchmal auchdas Schicksal zwingt , denn er kann es in den Dämmerstunden überraschen und seiner
Herrschaft unterwerfen . " Mussolini.

Kindheitseindrücke, die den Mann formten
„In den ersten 15 Jahren meines Lebens istmeine ganze Lebensgeschichte enthalten !" hatMussolini einmal gesagt. „ Damals habe ich

mich geformt!"
Diese Kindheit ist einfach und hart gewesen:Der Vater war Schmied, die Mutter Lehrerin,

sie lebten auf dem Dorfe, arm und arbeitsam.
„ Das Menu " — so erzählte der Duce — „ be¬

stand gewöhnlich aus Suppe , ein wenig Salatund Brot . Zum Abend gab es fast regelmäßigirgendwelche Wurzeln, die meine Großmutterauf den Feldern zusammengesuchthatte.Meine arme Mutter mußte sich sehr Plagen.
Manchmal konnte sie nicht schlafen , und ich hörtedann , wie sie aus dem Bette stieg und unruhigauf und ab ging, um die erregten Nerven zuberuhigen. Am Morgen wachte sie dann ab¬
gespannt und müde aus und mutzte trotzdemihren Unterricht in der Schule geben.

Mehr noch als die Menschen , beeinflußten
mich stets die Dinge, die Jahreszeiten und die
Landschaften. Nächtelang lag ich tm Heu oderim Stroh . . .

Du , mein Vaterhaus , wie arm warst du, wie
arm ! Und wie arm und herbe war mein Leben!

Wer unter den Menschen hat mir je Zärtlich¬
keiten erwiesen! Nicht einmal meine Mutter,
die von tausend Sorgen gequält war!

Könnt Ihr es nach all dem verstehen , daß ichin der Schule, im Institut , und in gewissemGrade auch noch jetzt , mitten im Leben stehend,
herb und verschlossen , stachelig und fast wild
sein muß ? !"

„Dann werde ich eine Aufgabe erfüllt haben !"
„ Ich habe auch bei meinem Eintritt in die

Regierung nicht aufgehört, ein . Journalist zu
sein , und nehme oft und gern ein Blatt Papier,
um etwas auszuschreiben, was die Italiener
interessieren könnte . Man nennt zwar diese
Blätter in der Amtssprache .Offizielle dienst¬
liche Noten'

, es sind aber nur kleine Artikel,
Akte , die von meinem Heimweh nach dem alten
Beruf Zeugnis ablegen . . .

Was habe ich überhaupt bisher schon gelei¬
stet ? — Nichts! Ich bin ein Minister wie viele
andere. Wenn alles gut geht, werde ich viel¬
leicht in 30 Jahren in irgendeinem öffentlichen
Paxke eine Büste haben, Treffpunkt der Ammen
und Dienstmädchen. .Hinter der Büste von
Mussolini um 8 Uhr !' , werden sich die Verlieb¬
ten verabreden. Eine schöne Befriedigung ! —

Und dennoch ! Man muß diesem Volk eine
Ordnung geben!

Dann werde ich eine Aufgabe erfüllt haben!
Dann werde ich etwas sein ! Ja , ich bin von
dieser Sucht besessen ! Sie brennt , sie zermürbt
und verzehrt mich innerlich wie ein körperlicher
Schmerz: Ich will ein Zeichen einritzen in diese
Zeit — wie ein Löwe mit seiner Pranke!

Ein deutscher Philosoph sagte : Lebe gefähr¬
det ! Ich wöllte, dieser Spruch würde die Devise
des jungen faschistischen Italieners : gefährdet
leben ! Denn dies bedeutet: Zu allem bereit
sein , zu jedwedem Opfer, zu jedweder Gefahr,
zu jedwedem Tun , wenn es sich um die Vertei¬
digung des Vaterlandes und des Faschismus
handelt !"
Die Vergangenheit bürgt für die Zukunft!

„Im Jahre 1922 überzeugte ich mich seit dem
Sommer immer mehr, daß eme Revolution
gemacht werden mußte.

Der Staat fiel auseinander . Von einemTag
zum anderen zeigte das Parlament deutlicher,
daß es unfähig war , der Nation seine Regie¬
rung zu geben . . . .

Unterdessen wuchs der Faschismus m seiner
Masse und in seiner Ordnung : er gab sich eme
Mgene militärische Organisation . — Endlich
rüstete er dann zum Marsch auf Rom.

Ich bin es , der diesen Marschgewollt hat, ich,
der ihn ausgezwungen, ich, der ich kurzentschlos¬

sen alles Zaudern zum Äerümpel warf ! Am
16. Oktober rief ich in Mailand alle zusammen,
die als militärische Führer in Frage kamen,und sagte ihnen : ,Jch dulde keinen Aufschubmehr. Man mutz marschieren, ehe die Nationin Lächerlichkeit und Schande versinkt !' — —

Siegesrausch hat mir nie das Hirn umnebelt.
Ich stand nicht auf dem Balkon, als 52 000
Faschisten vor dem Quirinal vorbeidefilierten,um der Majestät des Königs zu huldigen. —
Ich war schon in der Consulta, an meinem
Arbeitstisch.

JmJnnern befand ich mich einem srhr heiklen
Pxoblem gegenüber, das mit folgenden Worten
Umrissen werden kann: ,Wie kann man demStaat die ganze Staatsautorität wiedergeben? '
Es war auf mein Wort keine sehr einfache Auf¬
gabe , denn jedes nicht vom Staat selbst geschaf¬
fene politische Gebilde mit militärischer Basis
Verkleinert das Gebiet der Autorität desStaates.

Nun könntIhr Euch Vollkommen klar darüber
sein , warum ich einerseits das faschistische
Sturmtrupplertum in die Nationalmiliz um¬
gewandelt habe und andererseits die Sturm¬
truppler jeder anderen Partei unterdrückthabe.Die Vergangenheit bürgt für die Zukunft.Wir dürfen nicht abbiegen. Der Vormarsch
kann verlangsamt oder beschleunigt werden,aber marschiert mutz sein !"
Der Staatsmann

Wider die Mißvergnügten: „Jed¬
wede Regierung, und bestünde sie auch aus
Teilhabern göttlicher Weisheit, schafft , mit wel¬
cher Maßnahme auch immer, stets Mißvergnügte.Und wie wollt Ihr diese Mißvergnügten vor
Ausschreitungen zurückhalten? Mit der Macht!

All Eure Vorschriften, all Eure Lehren und
Gesetze sind null und nichtig , wenn nicht zur
gegebenen Zeit der Polizist mit seiner körper¬
lichen Kraft den unerschütterlichen Druck der
Gesetze spürbar macht!"

Was ist Faschismus? — „ Das ist die
Stärke des Faschismus : Er entnimmt allen
Programmen den lebensträchtigen Teil und hat
die Kraft, ihn zu verwirklichen.

Ich behaupte, daß es keine geistige und poli¬
tische Bewegung gibt, die eine festere und be¬
stimmtere Lehre besäße als die faschistische. Vor
unseren Augen stehen Präzise Wahrheiten und
Wirklichkeiten , und die sind : Die Regierung, die
sich und die Nation vor allen zersetzenden An¬
griffen verteidigen mutz . — Die Zusammen¬
arbeit der Klassen . — Ehrfurcht vor der Reli¬
gion. — Beseelung aller nationalen Energien !"

Die Freiheit: „ Der Begriff der Freiheit
ist nicht absolut, denn nichts im Leben ist abso¬
lut . Die Freiheit ist kein Recht , sie ist eine
Pflicht. Sie ist keine Schenkung , sie ist eine
Eroberung ! — Sie bedeutet nicht Gleichheit : sie
ist Vorrecht!

Das ist der Kampf, der große Kampf zwischen
dem Staat , und dem Einzelwesen: Der Staat
will vereinigen, und die Einzelperson versucht,
dem zu entrinnen . Denn das sich selbst über¬
lassene Individuum wird , sofern es nicht Eini¬
ger oder Held ist, zu einem Wesen , das sich wei¬
gert, Steuern zu zahlen, den Gesetzen zu ge¬
horchen , Kriegsdienst zu leisten ."

Der Führer Italiens: „Ich erkläre,
daß ich, ich ganz allein die politische , moralischeund historische Verantwortung übernehme für
alles, was geschehen ist!

Wenn derFaschismus nichts anderes gewesen
ist als Rizinusöl und Prüaelknarre , wenn er
nicht Vielmehr eine stolze Leidenschaft - der besten
italienischen Jugend ist — so gebt mir die
Schuld!

Denn ich habe diese historische , politische und
sittliche Atmosphäre geschaffen . Ich habe den
Faschismus gegründet, ich habe ihn erzogen , ich
habe ihn gefesticst, und ich halte ihn fest in
meiner Faust : Immer !"

L>0

ESN Sund aSS Schatzgräber
London, 7 . Mai.

Während der englischen Krönungstage im
vorigen Jahr war in der Besitzung Gwernyfed
Park in Wales ein Einbruch verübt worden,
dem kostbarer Juwelenschmuck im Werte von
150 000 Mark zum Opfer fiel. Alle Nach¬
forschungen blieben vergeblich , bis es vor
einigen Tagen einem Apportierhund gelang,
den größten Teil des Schatzes wieder aufzu-
sinden. Der Hund war mit einem Diener im
Park , als er durch fortgesetztes Bellen diesen
aufmerksam zu siiachen suchte , und als der

Mann ihm nachging, fand er ihn eifrig in
einem Kaninchenloch grabend. Bei näherem
Zusehen entdeckte der Diener kostbaren Schmuck,
Diamantohrringe , Ketten und Halsbänder , die
der Hund aus der Erde hervorgeholt und neben
das Loch gelegt hatte. Die Besitzer wurden her¬
beigerufen und erkannten sofort den vermißten
Schmuck wieder. Sie ließen weiter nachgrabeü.
da noch nicht alle Teile, die geraubt waren,
beisammen waren , aber es wurde nichts weiter
gefunden. Es handelt sich um Schmucksachen,
die seit langem im Besitz der Familie waren,
und auf deren Wiederauffindung sie 1000 Pfund
Belohnung gesetzt hatte.

Der Delphin als Loste
Wellington, 7 . Mai . "

Die Jagd auf Delphine ist in den Ge¬
wässern rings um Neu-Seeland keine Selten¬
heit. Aber ein bestimmter Delphin, ein riesigesTier von 2 Meter Länge, hat keine Angst vor
den Delphinjägern , die sonst die Gewässer un¬
sicher machen . Er ist nämlich allen Schissen,

chllen Kapitänen und Lotsen genau bekannt.
Jedesmal , wenn ein Schiff durch den Long-kanal hindurchfährt, stellt sich der Delphin so¬
fort ein und schwimmt deutlich sichtbar vordem Schiff durch die Meerenge hindurch. Der
Kapitän braucht sich nur nach dem Delphin zu
richten . Er läuft dann mit seinem Schiff keine
Gefahr. Das Tier kennt offenbar ganz genau
den richtigen Weg , den ein Schiff in diesenBreiten einschlagen muß. Vor vielen Jahren
gab es schon einmal einen solchen Delphin, dem
man den Namen „Pelorus -Jack" gab . Eines
Tages aber war er spurlos verschwunden. Man
nimmt nun an , daß einer seiner Sprößlingedas gleiche „Geschäft " übernommen hat. Um
diesen Delphin als Kuriosum, als Sensation
zu erhalten, ist für den neuen Pelorus -Jack
gleichfalls ein Naturschutzgesetz erlassen worden.
Und wenn sich jeder nach diesem Gesetz richtet,wird der Delphin noch lange seine Rolle als
Wegweiser im Longkanal spielen können.

Vater Dionne wird abaewiesen
Quebec, 7 . Mai.

Wie berichtetwurde, hat der Vater der Fünf¬
linge, Mr . Dionne, eine Klage gegen Or. Dafoe,
den Betreuer seiner fünf kleinen Töchter, er- ,
hoben und verlangt , daß sie wieder seiner
väterlichen Gewalt anvertraut würden. Er hatdabei Vorwürfe gegen die Vermögensverwal¬
tung , die für die Kleinen eingesetzt ist, vor-
gebracht und besonders Or. ' Dafoe dafür ver¬
antwortlich gemacht , daß mit dem heute bereits
600 000 Dollar betragenden Vermögen Ver¬
schwendunggetrieben wäre . Der Präsident des
Gerichts von Ontario hat diese Anschuldigun¬
gen jedoch zurückgewiesen ; die genaue Unter¬
suchung der geschäftlichen Angelegenheiten Habs
ergeben, daß die Klagen nicht gerechtfertigtwerden. Dagegen wird die Zahlung , dre der
Familie Dionne bewilligt worden ist. um
100 Dollar auf 300 Dollar erhöht.

Ein SirnWhriger Akademiker
Columbia, 7. Mai.

Der fünfjährige Sohn des ProfessorsOr. Richard Elys von der Universität Co¬
lumbia , der Hauptstadt Von Südkarolina , ist
würdig befunden worden, trotz seines zarlenAlters die Universität zu besuchen . Nicht etwa
so, wie man in den Vereinigten Staaten —
man denke nur an Shirley Temple — Oberstoder etwas Aehnlicheswerden kann , wenn manaus sonst einem Grunde berühmt ist . Nein,der kleine William Elys wird Student , weil
er die Begabung dazu hat. Er wurde im
Kindergarten entdeckt . Es gefiel ihm dort, zumalen und zu zeichnen , was ihm eben in den
Sinn kam . Die Aufseherin des Kindergartenswurde auf das Treiben des Kleinen aufmerk¬
sam. Sie fand die Arbeiten Williams so her¬
vorragend , daß sie die besten Proben dem
Direktor der künstlerischen Abteilung der Uni¬
versität brachte . Dort wurde in William ein
geradezu ungewöhnliches Talent erkannt. Er
fand vollberechtigte Aufnahme in der Mal¬
klasse, absolvierte pflichtgemäß vier Probe¬
wochen und bewährte sich so vortrefflich, daßer nunmehr definitiv Akademiker geworden ist.

Dreimal auf den elektrische«
Stuhl

Newyork, 7. Mai.
Der Neger John Vaughan ist nun dochin Huntsville im Staate Texas auf dem elek¬

trischen Stuhl gestorben , nachdem er vor einer
Woche zweimal in die Hinrichtungskammer ge¬
führt worden war und beide Male der elek¬
trische Stuhl , auf den er bereits geschnalltworden war , den Dienst versagt hatte. Vaughanbeteuerte seine Unschuld und war fest über¬
zeugt, daß der elektrische Stuhl ihm nichts an-
haben könnte. In dieser Meinung war er noch
bestärkt worden, als an dem Tage, bevor er
zum dritten Male den elektrischen Stuhl be¬
steigen sollte und er wieder in die Todeszelle
geführt war , ein Gerichtsbefehl eintraf , die
Hinrichtung um 21 Stunden zu verschieben . Er
glaubte nun fest an den Schutz der Vorsehung,und als ihn die Wärter weckten , erhob er sich
lächelnd , verlor auch während der neun Mi¬nuten , in denen er mit gebundenen Händenin der Hinrichtungszelle warten mußte, nichtden Mut , sondern ging ruhig zu dem elektri¬
schen Stuhl . Nachdem er einige Gebete ge¬
sprochen hatte , setzte er sich völlig ruhig aufden Stuhl und sagte zu dem Henker und zuden Zeugen: „Jetzt werdet Ihr sehen . " Wenige
Augenblicke später sahen die Zeugen, wie erstarb. Vaughan war zum Tode Verurteilt wor¬den, weil er einen Polizisten ermordet haben
sollte , eine Schuld, die er indessen bis zuseinem Ende bestritten hat.
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Der Schöpfer Vrande«bvrg-Vre«tzens
Zum 25o . Todestag des Großen Kurfürsten am 9 . Mai — Von Annemarie von Puttkamer

, Neben seinem Urenkel Friedrich II . ist der
„GroßeKurfürst" die legendenumwobeneHelden¬
gestalt der preußischen Geschichte . Der eine hat
den Staat geschaffen , der andere ihn zur Groß¬
macht emporgehoben — , beide gegen eine Welt
von Feinden , aus ihrem schöpferischen Genius' heraus . Das väterliche Element ist es , das
diese Gestalt durchstrahlt. Wie kein Fürst seiner
Zeit war er wahrhaft der „Landesvater "

, Ziel
und Matz gebende Mitte.

Seine Jugend hebt sich vom düsteren Hinter¬
grund des Dreißigjährigen Krieges ab . Als er
1620 geboren wurde, donnerten die Kanonen,
wenn auch noch fern von den braridenbur-
gischen Marken; als er 20 Jahre später den
Thron bestieg , tobte der Krieg immer noch durch
Deutschland, hatte inzwischen aber auch die
Marken bis auf den Grund ausgesogen. Dieses
Kriegselend bildete die ersten Eindrücke des
Knaben; nahe verwandtschaftlicheBande knüpf¬
ten ihn an wichtige Persönlichkeiten der Tra¬
gödie : der unglückliche pfälzische „Winterkönig",
war der Bruder seiner Mutter , die Gattin des
großen Gustav Adolf die Schwester seines
Vaters . Er selber verlebte entscheidende Jugend¬
jahre in Holland. Berühmt ist die Geschichte,
wie er sich von den Vergnügungen des Haag
losritz und stattdessen ' ins Feldlager des
Prinzen von Oranien eilte, der daraufhin zu
dem Jüngling prophetisch sagte: „Vetter, Ihr

X . werdet noch große Dinge tun !"
Aus dem Haag holte Friedrich Wilhelm, der

zwanzigjährig den Thron der Väter bestieg,
später guch seine erste Gemahlin , die fromme
Luise Henriette von Oranien . Lange hatte der
Plan bestanden, ihn mit seiner schwedischen
Base Christiane, der einzigen Tochter und Erbin
Gustav Adolfs, zu verheiraten, wodurch der
Lieblingstraum Gustav Adolfs , ein großes
nordisch -protestantisches Ostseereich zu schaffen,
greifbare Wirklichkeit angenommen hätte. Der
Plan scheiterte hauptsächlich am Widerstand des
Kanzlers Oxenstierna.

Die gefährlichsten Nachbarn für Branden¬
burg waren im Osten Polen , dessen Vasall der
Kursürst als Herzog von Preußen noch immer
war , und im Norden Schweden, durchaus nicht
gewillt, Pommern , das 1637 durch Aussterben
seinesHerzoghauses vertragsmäßig an Branden¬
burg gekommen war , wieder herauszugeben.
Dazu trat der große öuropäische Gegensatz
zwischen dem Kaiser und Frankreich, in dem
der Kurfürst Partei ergreifen mutzte.

Bei seinem Regierungsantritt fand er das
Land in einem Zustand derart völliger Er¬
schöpfung vor, daß er zunächst an nichts anderes
denken durfte als daran , dem gequälten Volk
Ruhe zu verschaffen und Zeit, die danieder¬
liegenden Kräfte wieder aufzurichten. Die not¬
wendigsten Machtmittel des Staates , ein zuver¬
lässiges Heer, geregelte Einnahmen , eine ge¬
ordnete Verwaltung — das alles mußte er fast

aus dem Nichts ins Leben rufen. Weitschauend
und tatkräftig griff er nach Abschluß eines
Waffenstillstands mit Schweden ein Ziel nach
dem andern an . Die Söldnertruppen des
Dreißigjährigen Krieges ersetzte er durch ein
kleines , aber schlagkräftigesstehendes Heer . Er
brach , teilweise unter Gewaltsamkeiten, die aus
der Feudalzeit noch übriggebliebenen Vorrechte
des Adels und der Stände , zentralisierte Ver¬
waltung und Justiz , führte statt der gelegent¬
lichen „Kontribution " eine dauernde Ver¬
brauchssteuer auf fast alle wichtigen Gegen¬
stände, die Akzise , ein.

In der auswärtigen Politik bedeutete der
Westfälische Friede für ihn eine schwere Ent¬
täuschung, indem er ihm nur Hinterpommern
einbrachte, dagegen Vorpommern, vor allem
aber die Odermündung und Stettin , „die Tür
zum Reich "

, in der Hand Schwevens ließ. Das
halbe Jahrhundert seiner Regierung hat auch
nicht ausgereicht, um Pommern völlig zu be¬
freien; doch seine wechselnde Bündnispolitik,
die ihn nacheinander an die Seite Schwedens,
Polens , des Kaisers und Frankreichs führte,
zeigt ihn als Meister der hohen Kunst, mit dem
denkbar kleinsten Einsatz an Mitteln das Mög¬
lichste zu erreichen.

Zuerst siegte er mit Schweden zusammen
über Polen und erkämpfte damit die Unab¬
hängigkeit Preußens von polnischer Oberhoheit
Dann ztvang er als Verbündeter des Kaisers
und Polens Schweden im Frieden von Oliva,
die Souveränität Preußens anzuerkennen.
Später unterstützte er Holland gegen Lud¬
wig XIV ., beteiligte sich auch 1674/75 am
Reichskrieg gegen Frankreich.

Das Jahr 1675 wurde für Brandenburg das
Schicksalsjahr. Es brachte den berühmten
Schwedeneinfall in die Marken und den glän¬
zenden und vollständigen Reitersieg bei Fehr-
bellin, der den Ruhm des kleinen Branden¬
burg und seines . Kurfürsten mit einem Schlage
in die Welt hinausstrahlte . Im Laufe der
nächsten Jahre wurden die Schweden voll¬
ständig aus Pommern herausgedrängt ; aber

Vss
Von Friedrich

Wohin du mit gefchmeid 'gem Sprunge
Dich wendest , — Feuer überall
Aus Höhlen strömt mit breitem Schwünge
Rotleuchtend flüssiges Metall.

Das Fruchtland sinkt vor dem Vulkane
Und wird zum heißen Lavameer.
Darüber zieht mit goldner Fahne
Die Sonne wild und stolz einher.

Aus diesem slammenhellen Ringe
Ist kein Entkommen, keine Flucht,
Dem Vogelschwarmeschrumpftdie Schwinge,
Und klagend stürzt er in die Schlucht.

das schnöde Versagen seiner Verbündeten, des
Kaisers und Hollands , brachte den Kurfürsten
um die Früchte des Sieges . Als er die Feder
zur Unterzeichnung des Friedens von Saint
Germain ansetzte , der ihm Stettin wieder ent¬
riß , wünschte er „nie schreiben gelernt zu
haben" . Grenzenlose Erbitterung über diesen-
Verrat trieb Friedrich Wilhelm, den bis ins
Mark deutsch gesinnten Fürsten , gegen Ende
seiner Regierung an die Seite Frankreichs.

Die schweren Lasten , die Kriegsführung und
Steuern dem Lande auserlegten, änderten nichts
an der begeisterten Liebe und Verehrung, die
Friedrich Wilhelm im Herzen seines Volkes
genoß. Bezeichnend dafür ist die berühmte In¬
schrift , die bei dem Schwedeneinfall von 1675
die märkischen Bauern auf ihren Fahnen
trugen : „Wir sind Bauern von geringem Gut
und dienen unserem gnädigsten Herrn Chur¬
fürsten mit unserem Blut " . Der Kurfürst Ver¬
band die Hoheit, ja , Strenge des geborenen
Herrschers mit unbedingter Gerechtigkeit und
väterlichem Wohlwollen. Sein Blick umfaßte
das Nächste wie das Fernste in seinen Landen.
Während er eigenhändig Obstbäume in seinem
Garten okkulierte , dachte er an die Schiffe
seiner jungen Flotte , die als erste den branden-
burgischen Adler über die Weltmeere trugen,
an Kolonien in Afrika, in Westindien.

Und wie die Bäume unter seiner Hand ge¬
diehen, so gediehen auch die zahlreichen Fa¬
briken und Manufakturen-, die er gründete. Fast
alle wichtigen Industrien , Tuch - und Leder¬
fabriken, Strumpswirkereien, Porzellanmanusak-
tur , Zucker - und Seifensiedereien, um nur
einige zu nennen, wurden von ihm ins Leben
gerufen. Die Krone von Polen , die ihm mehr¬
mals angetragen wurde, schlug er aus , um nicht
seinem Glauben abschwörenzu müssen . Die aus,,
Frankreichund derPfalz vertriebenenGlaubens¬
genossen nahm er mit offenen Armen auf und
zog dabei aus ihrer Einwanderung selbst den
größten Nutzen . Zugleich träumte er von einer
„Brandenbvrgischen Universität der Völker,
Wissenschaften und Künste "

, die er an einer
landschaftlich reizenden Stelle der .Mark er¬
bauen wollte, und wo die großen Gelehrten
aller Nationen ihren Studien obliegen sollten.

Feuer
Georg Jünger

Es schießt aus hundert Feuerstellen
Dem Springbrunn gleich die weiße Glut.
Du lechzt nach Kühlung, rufst nach Quellen,
Fragst, was erfrischt das tolle Blut?

Willst du dich Salamander nennen,
So zeig es halt im roten Wind.
Es brennt, doch ohne zu verbrennen,
Des Feuergeists geliebtes Kind.

Entnommen dem neuen Gedichtband „Der
Taurus " von Friedrich Georg - Jünger , Han-
seatischeVerlagsan st alt , Hamburg.

R§M0
Von Wolfgang Zenker

Die Sache hatte sich unheimlich zugespitzt.
Nun war die letzte Frist . Doktor Wendler
Hatte sich festgelegt . Es gab kein Zurück mehr.
Das wußte die Untertertia . Wenn der Täter
sich nicht meldete, dann kam über sie alle eine
Strafe , wie Kerle sie verdienen, die das Ver¬
trauen nicht mehr wert sind , das der Klassen¬
lehrer ihnen bisher geschenkt hat . Und dessen
er sich gegen den Direktor noch kürzlich gerühmt
hatte: „Einen Heimtücker gibt es nicht unter
meinen Jungen !"

Nun schien es doch so . Es meldete sich nie¬
mand. Doktor Wendler verstand sonst einen

-Spaß . Aber das war zu weit "gegangen. Be¬
sonders da es ihn nicht allein betroffen hatte.

„ Kollege Wendler!" hatte der Direktor gesägt,
„ ich möchte heute mal zuhören in Ihrer Geister¬
stunde! " — Doktor Wendler verband nämlich
den Unterricht am Knochenmann, der in der
Schule seit altersher „Nemo" -hieß, so lebendig
mit der Darstellung und Bewegungsdeutung
aller Sportarten , daß von der Begeisterung der
Jungen Gerüchte bis ins Direktorzimmer ge¬
drungen waren . Zwischen Erwartung und ein
wenig Bedenken — denn der Direktor stammte
noch aus der alten Zeit — schritt er neben dem
jungen Kollegen auf das Zimmer der Unter¬
tertia zu . ^Der Klassenlehrer ergriff die Klinke , um die
Tür mit großem Schwung dem Gewaltigen zu
öffnen, — und hatte den Messinggriff in der
Hand, doch ohne Tür . . Drinnen war Stille,
tückisch und unheimlich. Der Direktor' klopfte /
an. Nichts rührte sich . Doktor Wendler fügte -
den vierkantigen Zapfen der Klinke wieder in
die Oeffnung und brachte die Tür nach kurzem
Versuch auf. Er sah mit einem Blick , daß der
Stift/der aus der Innenseite die Griffe zu¬
sammenhielt, entfernt war . Spitzbübisch leuch¬
teten die Augen der Jungen , als erwarteten sie,
daß Doktor Wendler mit ihnen lachen werde
über den gelungenen Streich. Doch dem nahm
die Gegenwart des Direktors den Sinn für
Scherze. (Und dabei war der alte Herr durch¬
aus nicht so !)

Doktor Wendler glaubte, er müsse jetzt erst
recht seine Macht über die Bande beweisen, und
fragte streng: „Wer war das ? " Die Klasse , die
diesen Ton an ihm 'nicht kannte, schwieg ver¬
bissen . Hätte er doch nur gefragt: „Wie ist das
gekommen ? " — Aber so . reden die besten
Freunde in schicksalhaften Stunden aneinander
vorbei!

Er ließ die Sache zunächst auf . sich beruhen
und gab die Stunde , doch nicht wie sonst . Das
war am Dienstag gewesen.

Der wahre Sachverhalt war der : die Fenster
hatten offengestanden, als die Ordner den
Nemo aus dem Lehrmittelzimmer brachten.
Ein starker Zugwind hatte hinter ihnen die
Tür heftig zugeschlagen . Dabei mußte der
Haltestist der Klinke herausgefallen sein . Den
Jungen , die am Ende der Pause noch herein¬
gekommen waren, war es mit der Tür genau
so gegangen wie später Doktor Wendler. Sie
hatten die Klinke lose wieder eingefügt und sich
auf den Spatz gefreut. War es denn ihre
Schuld, daß der Direktor mitkam? Und wer
sollte sich denn als Täter melden? Niemand
meldet sich ! — beschlossen sie.

In der Deutschstunde am Dienstag wurde die
Frist gestellt : bis zur nächsten Nemo-Stunde
am Freitag hatte der Schuldige sich - zu 'Melden.
„Ich melde mich ! " wollte sich Schoppe opfern,
der Ordner war und aus der letzten Bank am
Fenster saß . „Sonst gibt Wendler womöglich
unsere Klasse ab !" — „ Mensch ! " sagte der
andere Ordner , „das ist gegen den Klassen¬
beschluß , und außerdem wäre es Lüge ! Wir
wgren es nicht ! " — „Aber man kann es ihm
doch sagen , wie es war !" — „Nein ! " riefen
andere dazwischen . „Warum behandelt er uns
wie Verbrecher!"

So kam die Stunde der Entscheidung. Stumm
saß die Klasse wie vor einem Femgericht. Der
Knochenmann stand zwischen Pult und Fenster
und sah zum ersten Male unheimlich aus . Der
Himmel draußen war voll dunkler Wolken . Ein
Vormittagsgewitter . hing in der Luft. Im
Zimmer war es düster, obwohl die Vorhänge
an den blanken Messingstangen weit 'zurück¬
geschoben waren . Da näherten sich draußen
Schritte.

Wieder kam der Direktor mit herein. Doch
blieb er nahe der Tür stehen und musterte von

dort aus die Gesichter der Jungen . Die sahen
auf ihren Klassenlehrer, der am Pult stand.
„Ich will nicht mehr viel Worte machen !" ,
sprach er . „Wenn sich jetzt der . nicht meldet, der
den Stift der Klinke entfernt hat , muß ich an¬
nehmen, es sitzt ein Feigling zwischen euch!"
Das Wort saß wie ein Hieb . „Also, wer war
es ? " Er sah auf seine Armbanduhr : „Ich
warte eine Minute !"

Eine Minute kann entsetzlich lang sein.
„Unter uns ist kein Feigling , Herr Doktor!" ,
sagte der Klassenerste . „Schweig' !" rief Doktor
Wendler streng. „Noch vierzig Sekunpen."

Ueber den dunklen Wolken vor den Fenstern
rollte ferner Donner . Der Lehrer stand bleich
am Pult , als sei er selber der Angeklagte. Da
knackte es neben ihn. Er wandte sich um. Der
Direktor und die Klasse blickten gleichzeitig nach
dem Knochenmann. Ruckweise hob sich die rechte
Hand des Skeletts und blieb mit aufgerecktem
Zeigefinger in der Höhe des blanken Schädels
stehen.^Nemo hatte sich gemeldet. Alles schwieg . Auch
Doktor Wendler, obwohl er gleich den schwar¬
zen Faden entdeckte , der von dem Zeigefinger
der Knochenhand nach der Vorhangstange des
Fensters und von dort nach den Hinteren
Bänken lief. Er trat zum Nemo , nahm die
Hand herunter und steckte den abgerissenen
Faden wortlos ein. Mit dieser stummen Tat
hatte er die Klasse wieder.

„Na"
, sagte der Direktor zum Primus , „nun

raus mit der Sprache! " Der zögerte. „Los,
sag 's ! " drängten leise Stimmen . Und so ward
denn alles gründlich aufgeklärt. Das - Heben der
Geisterhand schien der Direktor stillschweigend
als ein Wunder hinzunehmen, denn danach
fragte er nicht.

Die Stunde wurde noch so wunderbar , daß
der Direktor Doktor Wendler am Schluß vor
allen Jungen die Hand gab : „War mir ein
Erlebnis , die Stunde , Herr Kollege — nicht
nur der Anfang ! " Lächelnd ging er.

Doch Doktor Wendler fing sich dann noch
den Schoppe ab : „Was hast du dir denn eigent¬
lich dabei gedacht ? " — „Herr Doktor, ich oder
Nemo: daß die Luft nur wieder rein wurde —,
und daß Sie bei uns bleiben!"

FröMMes AdaO -,
Von Karl Burkert

Langsam und sanft : das ist die ganzedieser Landschaft. Schon der Fluß d » r
wässert, die Wörnitz, die der Fränkisch

'
»

Höhe entschlundet und an der Hohen Leite digar nicht hoch ist, mit ihrem kleinen Was,'»Herniederbrünnelt, spielt in diesem qenikn^
Rhythmus durch die Gegend . Mit unglaub
licher Gelassenheit, mit allerhand tändelbakt-»Schlängelungen und wahrhaft frivol unbekün,inertem Zeitverzug zögert sie durch die Talun.Ein paar Bauernmühlen treibt sie ein vaoBrettersägen hält sie in Gang. An jeder d«vielen steinernen und hölzernen Brücken unl
Brückchen hält sie ein Weilchen inne. „Adagio,"
lächelt sie, gluckert und tanzt um die Bohlenund Bogen herum ; und erst dann schleim s,-wieder weiter. Sie schwatzt mit den Klimm i' stauden und Kuckucksblumen , mit den üben
hängischen , krummen Kopfweidenhält sie maMsüßes Gespräch . Und darum ist sie auchdurchsonnt, so mild und freundlich leise wie
nicht leicht ein anderes Wasser im ganzen Land
Barsche und Hechte stehen an den Kalmus
wurzeln, Weißfische , Brassen und Rotaugen
flitzen an der Spiegelfläche; und ganz tiekdrunten, im Schlammtümpel, haust der urfaule
lichtscheue Wels.

Unmäßig liebe ich diesen Fluß!
Zu ihm paßt so recht dieser Berg. Wie einWal, der breit und behaglich auf dem sommer -

'
warmen Meere dahintreibt , — gerade so fühlt
sich der Hesselberg auf dem sarbenstarken
Weichbild , das rings um seine urweltliche
Wesenheit herumliegt, in Wiesengründen und
Felderbreiten dahinwellt und in der Ferne
flimmernd verglänzt. Keine Abstürze , keine
Runsen, kein nacktes Gefels und ähnliches ist
an ihm sichtbar . Kaum ein Knabe fände etwas
zum Klettern- Ein sanfter Weidberg ist er,über den die Schafe wandern , schier das ganze
Jahr hindurch von einer lichten Grasnarbe
überwoben. Ueber seine linke Schulter liegt ein
Flanken Wald herüber, teils Föhren und Fich¬
ten, in immergleicher, stiller Tönung , teils
Eschen und Schäleichen, die im Frühling in
jauchzendem Grün schäumen und im Oktober
auf einmal zunderrot auflodern. Noch die
Weitzdornblüh im April , noch die Sternen-
schwäryte der Silberdistel im Spätsommer , —
das ist dann alles, was an diesem Berg zu
loben wäre. Nichts für Rekordleute . Einsam,
königlich einsam, ragt der Berg empor aus
seinem schollenschweren Umland. Nur etwa
600 Meter soll er hoch sein . Und doch , stehst du
droben, denkst du, bloß noch ein sachtes
Schrittchen hättest du zum Himmel.

Ueber alles liebe ich diesen Berg. Und wie
Fluß und Berg — so ist diese ganze kleine
Landschaft. Sie ist Franken schlechthin. Fran¬
ken in seinem intensivsten Ausdruck . Franken —
sozusagen auf den Generalnenner gebracht. Sie
ist Franken in ihrer ganzen tiefen Besinnlich¬
keit. Franken in seiner unverbrüchlichen Liebe
zum Ererbten , Artwüchsigenund Vergangenen.

Der Wind, der über den Hesselberg gehst
wischt dir leicht den -Hut vom Kopfe. Ein Ur-
wind ist es. Aus fernsten Fernen und Ueber-
fernen weht es heraus. Er macht dich auf¬
horchen , er erschüttert dich mit vorweltlichen
Akkorden . Aber er wirft dich nicht um. ur
trägt dich nicht fort . Er bannt dich sogar, wie
mit einem Zauber , an den Fleck. Er macht du?
hineinlauschen in die tiefe Verschlossenheit des,
Berges.

Dieser Berg ist ein Sarkophag. Die Lebens¬
formen von Jahrmillionen haben hier W
Grablege gefunden. In drei Grablaken , em
schwarzen , einem braunen , einem weißen, st
sie eingebettet: Meermuscheln, Ammonshom
Donnerkeile,

" " .
Jurastasseln
Donnerkeile, Schwämme und zrvcuu- .-. -
Jurastasseln sind mit all ihren Wirüderlichte -
und Abenteuerlichkeiten übereinandergetu
Groß brauste es voreinst um diesen
berg. Eine warme , weichschäumende L-r
Jetzt schläft all dieses Leben . Adagio!

Weit sind wir weg vom Weltlärm . ^
bißchen Eisenbahn , das zwischen D/nke»
und Nördlingen einherkreucht, tut unserer
nicht weh . - Sie wissen mit uns "AZ
fangen, die Geschwindigkeitsnarren. WW „
unser eigenes Bier . Wir qualmen noch
modischen Tiegelpfeifen. Allermannstovar,
Pfund um eine halbe Mark. Wir konn
gut vertragen . Unsere Wälder sind now
und säuberlich. Kein Grotzstadilärmh"
verzettelten Papiertrümmer . Das '/ „ kt ifi
stilzchen geht noch darinnen um. Dw r- ! ^
gut und hell . Die Wolken sind nranchnu»

^
traumsüchtig. Der Wind weht fast un
eine quirlende Melodie.

Eine Ruhe ist in uns verwurzelt un ^
erbt. Vom neumodischen Tempo uww ^
einmal und immer nichts wissen , ww ^
Schritt ! So ist unsere Losung -, und §>
zwischen einmal nach hinterwärts ,„j,
denn der Herr Vater , die Mutter -
kommt ; Ob er noch vorhanden o , ^
stetige Geist der Heimat, der alles
segnet. Adagio! Adagio!



In de kckträpek Heißt dnHer so vier, daß er in eil,kr rcorecyien
Gegend wohnt , «nd daß man daher keine Lehensart nnd gute
Sitte bei ihm erwarten kann . " Das ist eine zeitgeschichtliche
Feststellung , keine Erklärung oder Deutung des Namens . Das
harte Urteil über die Leute im Kattreepel ist längst überholt ; ,
ob und in welchem Umfang es früher berechtigt war , dürfte
schwerlich nachgeprüft werden können . Wir müssen hier aber
noch festhalten , daß der Kattreepel und seine Bewohner
im Volke nicht gerade beliebt waren . Vergleichen wir , so
stellt sich heraus , daß die beiden Zeugnisse unter s, und b
sich auf den unbesiedelten und auf den besiedelten Kattreepel
beziehen können, während das Zeugnis unter o nicht den
Ort an sich betrifft , sondern die Menschen, die dort wohnen . —
Nun zu den eigentlichen Namensdeutungen.

2 . In dem großen Sammelwerk „ Heimatkunde des Herzog¬
tums Oldenburg " vom Jahre 1913 stehen drei Abhandlungen
von Wilh . Ramsauer in Rodenkirchen über Personennamen,
Flurnamen und Ortsnamen . In der zweiten Abhandlung ge¬
langt R . bei dem Flurnamen Rosengarten zu dem Schlüsse
(I, Seite 526) : „Rosengarten wird in den meisten Fällen nichts
anderes sein als Rotzgehege —"

, „so sei die Behauptung auf - ,
gestellt, daß es ein Rotzgehege war , wohin die Bauern ihre
Arbeitspferde mittags und abends trieben — Ein paar
Zeilen weiter (auf Seite 527) heißt es : „Eine andere , ver¬
ächtlich gewordene , mißverstandene Bezeichnung für Pferd ist
Katt (Jan , spann an , dre Katten vöran ) — Der Name Katt -
für Pferd ist schon lange im Schwinden begriffen ; er wird
vielleicht tot sein, wenn der Vers noch in Kindermund leben
wird . Georg Jantzen hat durch Umfrage in seiner Heimat
Sillenstede festgestellt, daß die Alten dort noch wissen : Katten
sind kleine (geringe ) Pferde . Gleichlautende Auskunft habe ich
kürzlich von Varel und Stuhr erlangt . All dieses bringt uns
aus die Vermutung , Katt in Kattreepel könnte Pferde bedeuten,
und der Flurname mützte dann aus der Landwirtschaft mit
Ackerbau und Tierzucht erklärt werden , ja , er hatte vielleicht
ähnliche Bedeutung wie der Flurname Rosengarten.

3. Man . hat verschiedentlich versucht, den Namen Kattreepel
zu deuten in Verbindung mit Wasserlauf , Schiffahrt , Hafen,
Schiffsbau , Reepschlägerei . Voraussetzung dafür ist, daß der
Kattreepel tatsächlich an schiffbarem Gewässer oder in der
Nähe liegt , ch „ Kattreepel hat nichts mit Katzen zu tun . Es
ist eine Ortsbezeichnung , die sich nur bei Häfen findet , so auch
in Schaar , Allsunnixsiel und Neufunnixsiel , und scheint eine
Werft zu bedeuten . In der Schisfersprache redet man von
„ Verkästen " zweier Anker, von Kattfall und Fischfall." Earl
Woebcken, Wanderungen durchs Friesenland , 1921, Seite 176.
„Es (nämlich die Ortsbezeichnung Kattreepel ) scheint Reep-
schlügerei zu bedeuten . " Carl Woebcken, Jever , die Stadt der
Sage , Kunst und Geschichte, Seite 24. Schiffswerft und Grotz-
reepschlägerei gehören zusammen ; die beiden Vermutungen
gehen also nicht weit auseinander . Die letzte Vermutung lehnt
sich an Reep , Reepel an ., b ) Der befestigte Uferrand des Hafens
heißt niederdeutsch Kaje, hochdeutsch Kai , französisch guai . Die
Schiffe sollen dicht ans Land herangebracht werden . Der steile
Uferrand fehlt vor der Heilige (Helgen) : das Schiff muß eine
schiefe Ebene hinauf - und wieder herabgeschleppt werden;
Katt bezeichnet das Schiff , Reepei das Auf - und Abschleppen
(raffen ) .

4 . In der Abhandlung „ Ortsnamen mit dem germanischen
Stammwort Gada " von Obervermessungsdirektor Schmeyers
in Oldenburg , in „ Niedersachfen"

, Septemberhest 1930, heißt
es : „ Eine andere Abwandlung von Gate ist Katt ; sie findet sich
ungemein häufig für Wasserlüufe —"

„ Die in alten Städten
und Siedlungen bestehenden „ Kattreepel " haben ebenfalls Be¬
zug auf die Gate als Ausgangstor . Der Kattreepel in Jever
weist das näher nach. Repel kommt vom gotischen raip , dem
althochdeutschen reif , dem ringförmigen Band —"

„ Die Be¬
zeichnung gilt für die ringförmige Häuserreihe , die kleine
Stcdelung , aber auch für ringförmig angeordnete Grundstücke
im freien Lande . " „ Die Kattreepel sind also wohl die unmittel¬
bar vor den Stadttoren belegenen Kleinsiedlungen gewesen, die
ursprünglich eine ringförmige Stratzenform hatten , vielleicht
aber daneben auch die reifenförmigen Bögen und Schleifen in
Wasserläufen . " Es gibt noch mehr Deutungen des Nachens.Sie werden uns begegnen bei sprachlichen und bei sachlichen
Zergliederungen . Die Einteilung „ sprachlich und sachlich" ist
behelfsmäßig , gedanklich; letzten Endes sind das Ding und sein
Name eins . Name ist hier nicht „ Schall und Rauch " ; Name ist
Wesen. Es kommt aber darauf an , ob wir dieses zu erkennen
vermögen.

II . Sprachliches.
1 . Zu reepel . Es klingt an reep an . Ob und wie die

beiden Wörter Zusammenhängen , mutz untersucht werden , ->.)
reep . „ Reif , männl ., ringförmiges Band , ahd ., mhd . reip , mnd.

rep , nfif . rap , got . skauda - raip , Schuhriemen ." Kluge , Ethin.Wörterbuch . — Nnd . Reep, langes , starkes Tau ; Boer - reep und
Achter-reep am Erntewagen ; Stroy - reep, ans Stroh gefloch¬tenes Band ; Reep -sähl, eine aus einem Tau bestehende Stele;
„ he stttt ut as 'n Reepsähl " , sprichwörtlich , er ist hager und
mager , aber stark und gesund . Afrs . rap in sil-rap , Gefchirrseil,
Strang ; vgl . nnd . Ackersählen, das leichte lose Ackergeschirr.
Das Altfriesische hat für Ring gleich Reif , Reisen ein anderes
Wort : hop, Reif , ^Band ; „ jeldene hop, der güldene Reif "

, der
Deich, der um ganz Friesland liegt . Vgl . englisch hoop , Reifen.
b ) ,Mnd . repel -bode, Seilerhütte ; nnd . Reepel , Pfahl im Stall,
zum Anbinden des Viehes ; anreepeln , anbinden . Niederld . „de
Repel , platt of bank in de Wadden "

, in Winkler , Holländisches
Namenbuch . (Diese Notiz verdanke ich Herrn Georg Jantzen .)
Die Sandbank im Watt ist zusammengerafft von Strom und
Wind und wird begrenzt von Gatten und Gaten . «) reep
und reepel ; mutmaßlich : reepel ist nicht von reep abgeleitet,
sondern beide Wörter sind nebengeordnet , Stammwörter aus
gemeinsamer Wurzel ; reep primärer Stamm , reepel sekundär,
mit bedeutungsloser Nachsilbe gebildet , ll ) räpel ; nnd . de Flatz
ward rüpelt , die Früchte (Knoten ) werden abgestreift , ge¬
rauft , geriffelt ; „mnd . repe , repel , w ., Riffel , großer eiserner
Kamm mit langen Zähnen , um dem Flachse die Samen - '
knoten abzustreifen . " Mnd . Wb . von Schiller -Lübben . Nnd.
„ de Jungns räpelt sick, sie raufen miteinander ; he is afräpett,
er ist ermüdet , erschöpft, abgekämpft , k) räpel und reepel
werden vielerwärts nicht genau unterschieden ; das mag mund¬
artlich bedingt sein . Jan ten Döornkaat -Koolmann hat in sei¬
nem Osifriesischen Wörterbuche nebeneinander beide Formen:
„katräpel , katrepel . Bezeichnung Wohl von kat ( Katze) und räpel
repel (Raffel , Riffel , Rausel oder Raufe ) ; bez. einen großen
Kamm oder Instrument mit scharfen Zacken zum Abraufen
der Samenknoten des Flachses . " Ferner : „repel , räpel . —
Wohl zu rapen , raffen , oder zu röpen , raufen ." Endlich unter
reep (Tau ) : „ Näher liegt die Annahme des früheren Bestehens
eines alten germanischen Verbums ripan , got . reipan mit der
Bedeutung reißen , Herausreitzen oder ursprünglich fassen, grei¬
sen, packen, ergreifen , lesen, aufnehmen , sammeln . " Vgl . afrs.
riva , reißen ; davon : rive , Harke. Mutmaßlich gehört reepel zu
raffen und räpel zu raufen ; kattreepel könnte bedeuten : etwas
Zusammengerafftes oder einen Ort , wohin etwas gerafft wird.

2 . Zu kalt, ch dieses Wort ist zunächst der Name des kleinen
Haustieres : vgl . I, 1 . b ) ein veralteter Name des Pferdes;
vgl . i , 2. o) ein technischer Ausdruck der Seemannssprache:
vgl . I, 3. Davon noch einige Beispiele : „ Mnd . ketze , eine Art
Schiss." Schiller -Lübben . Aus dem Englischen : cat , Katschiff,
cathlock, Katzblock, Flaschenzug auf dem Schiffe . Aus Doorn-
kaat, Ostsrs. Wb . : „katt-anker, auch kalte oder kat genannt . Ein
kleiner , mit mehreren scharfen Klauen oder Haken versehener
Anker, der zur Verstärkung eines anderen gebraucht wird , wenn
der Grund zum Halten untauglich ist (Vergleich mit Katzen¬
krallen) ; kat-block , Flaschenzug ; Kattegat , vor dem Sund , viel¬
leicht Schiffsgasse , dänisch Katt , Schiss, schwedisch kalt, drei¬
mastiges Handelsschiff . " — „ Kalte , Kat , ein auf dem Kai
etngerammter Pfahl , woran Schiffe befestigt werden . " Vgl.
damit I3l » und I4b , Kattanker , verkatten , Kalte auf "dem Kai
Weisen hin auf „ Kette"

, Lehnwort aus dem Lateinischen ; vgl.
Kette- bei Kluge.

3 . Zu Gatt . Nd . Gatt , Loch , Durchgang , Flutzlauf , Meeres¬
teil ; gebräuchlich besonders in der Seemannssprache wie in der
Sprache der Küstenbewohner . In der allgemeinen Umgangs¬
sprache ist es seit Menschengedenken „ gesunken"

, nicht mehr fein
genug . In Flurnamen behauptet es sich . „ Geschengatt" bei
Middelsfähr , die Madeenge , Name eines Wasserlaufes , davon
übertragen auf ein benachbartes Wirtshaus . „Uelkegatt" bet
Altfunnixsiel , jetzt Name eines Wirtshauses an einem alten
Deiche, daneben eine Mühle , früher , um 1600, Name eines
Teiles des Tiefes und Liegeplatz für Schiffe ; vgl . Balthasar
Arend , Landesbeschreibung vom Harlingerland , Seite 171. „Uel-
kengatt " bet Zissenhausen , Ksp. Tettens , Name eines kleinen
Wirtshauses am Wege von Zissenhausen nach Busenackshörn;
dieser Weg ist aufzufassen als Stück einer Sietwendung , die
Tettens und Middoge von Warf zu Warf umgab und siegen
die Harlebucht schützte. — Im Jeverlande gibt es von altersher
viele , die meinen , das Gewitter ziehe unter gewissen Umstünden
mit dem Ebbestrom ab ; „ dat Gewitter geiht Seegatt ut . " Gatten
sind die Meerbusen und die weiten Flußmündungen an der
Nordsee.

Nd . Gate , in Jevertand und Harlingerland Goet, . tst auch
ein Wasserlauf , aber kleiner, etwa die Rinne neben der Straße
oder am Dache; hd. Gosse. „ Wenn dat Water fallt , denn tatst
de Butt sick hendal in de Gaten , de tuschen de Watten sünt"
usw : Theodor Dterks , De Buttfang up 'n Sonndag.

Nd . Gatt fehlt im Hd., wird dort notdürftig vertreten durch
„ Gasse"

, das aber anderen Ursprunges ist und nichts mit
„ Gosse" (von gießen) zu tun hat . Hd. Gasse fehlt im Nd . und
wird ersetzt durch „ Lane "

, Gasse, Gätzchen. Das Wort lebt u . a.
auch noch im Harlingerlande ; der dicht umbaute Kirchplatz in
Wittmund ist durch mehrere solcher Gätzchen mit Nachbar-
stratzen verbunden . In Jever ist das Wort verhochdeutscht zu
„ fiohne "

, Gasse zwischen der Schlachtstratze und der sog. Kamp-
pütte . Vgl . englisch lane , Gasse, Gäßchen.

(Schluß folgt)
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OZG „ WF -GSUSSU ' OVMG"
Eine Ballade aus der oldenburgischen Geschichte

Von Emil Pleitner -j-

Auf schäumendem Rosse ritt er durchs Tor : Sie zogen durchsTor, und sie sprengtenins Land, Die Wagen wankten den Pfad entlang,
„Wo is de Graf, use Gerd? Sie fegten dahin wie der Sturm , Zwischen Moor und Weide hindurch.
De Bremers un Munsterschen treckt dar dat Moor, Fern mahnte der Rauch von der Dörfer Brand Heim zogen die Recken mit fröhlichem Sang,
Mit Wagen un mit Perd . Und der Klang der Glocken vom Turm. — Heim nach der Oldenburg.

Se nehmen de Schinken van 'n Ammerlann Da wankte und schwankte der reisige Zug,
Un dat Linnentüg dato. Da standen die Bremer Reih'n.
Se rowt un fe brennt, dat is 'n Schann, Da hallte des Grasen Wort und Fluch,
Un schont nich Mann off Fro . Und er sprengte ins Land hinein.

'Sie zogen dahin in den sinkenden Tag
Zwischen Wall und Hecke und Haus.
Aus dem alten Tor unter'm moosigen Dach
Sah grüßend der Bauer heraus.

Edewecht brennt un Twufchenahn,
Un dull suht 't in Rastä ut !" —
„De Bremers schall de Bammel flahn!"
Gras Gerd, er ruft es voll Wut.

„Nu man mal gau un fix in 'n Drass,
Un denn mal good in Wehr.
All , wat se hewwt, nehmt wi ähr asf
Un noch ' n bäten mehr!" —

Hei , Wasfengekltrrund Zornesruf
Aus manches Recken Mund
Stampfen vom drängenden Pferdehuf,
Und im Winde die Fähnlein bunt. —

Hei , dumpfes Krachen und Heller Schlag,
Davor es dem Zagen graust!
Manch' MoorriemerWort zu dem Scnsenfchlag
Von zorniger Bauernsaust.

Da sank gar mancher Bremer Mann
In die braune Wasserslut.
Durch Moor und Ried und Binsen rann
Gar manchesMannes Blut . —

Als die blutige Arbeit getan.
Ein steckte der Gras sein Schwert:
„Nu hett de Bremers de Bammel slahn,
Nu hewwt wi ns bannig wehrt!" —

Sie zogen über die alte Brück ',
Sie ritten durch das Tor.
Sie brachten die Bremer Beute zurück
Aus der Schlacht auf dem braunen Moor.

Gras Gerd, er winkte den Kanzler heran:
„Nu schrien » mi in 't Book , wo dat wcer,
Dat fe in 'n OllenborgerLann
Nich vergüten doht, wat dar passeer ' ."

Der Kanzler lachte : „Wi hewwt fe ns kofft.
Ick denk , de fund nu klook.
Mit Moorwater hewwt wi de Brciners dosft:
„B r e m e r D ö P e" so schrien » ick in '1 Book !"

OLG LESMLSFLLSSSWKMWMMGS » AS ' ZLSSMEZGGM
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Von Ministerialrat Tauben

Die Heimatmuseen dienen der Pflege des deutschen Volks¬
tums . Sie haben in diesem Rahmen die Ausgabe , die beweg¬
lichen Denkmäler der heimatlichen Geschichte, Kultur und Kunst' zu erhallen Sie stellen somit sachlich Zweige der Denkmal¬
pflege und des Hetmatschutzes dar . Sie haben eine hohe volks¬
erzieherische Ausgabe und sollen durch sinnvolle Ordnung ihrer
Sammlungen die völkische und landschaftliche Vergangenheit
und Eigenart lebendig gestalten . Sie sollen den Sinn und
das Verständnis für die landschaftlichen Bedingungen , die
Stammeszugehörigkeit , das Brauchtum und die Ueberlieferung
und die Natur und Kultur der Heimat Wecken und deren wissen¬
schaftliche Erforschung fördern.

Am 2 . Februar . 1929 wurde dem Staatsministerium die
Gründung des Reichsbundes deutscher Heimatmuseen angezeigt
und darauf hingewiesen , daß die Heimatmuseen Schatzsamm¬
lungen und Bildungsstätten des deutschen Volkes sind, und datz
tausende deutscher Männer und Frauen diesen Volksgütern ihre
Arbeit in uneigennütziger Weise widmen . Der Wert der
Heimatmuseen für die Wissenschaft und als Volksgut werde
zwar von den Behörden und den Gelehrten anerkannt , aber
die allgemeine Bedeutung derselben für den Wiederaufbau des
Vaterlandes werde leider nicht allerorten gebührend gewürdigt.
Der Reichsbund deutscher Heimatmuseen erstrebt den Zu¬
sammenschluß sämtlicher deutscher Heimatmuseen , um den Aus¬
bau und die Errichtung von Heimatmuseen zu fördern , ihre
Interessen zu vertreten und die gesammelten Erfahrungen aus¬
zutauschen, ein enges und fruchtbares Zusammenwirken mit
den Schulen herbeizuführen und die Heimatmuseen in die
Volksbildungsarbeit einzubeziehen.

Die Bestrebungen des Reichsbundes sind jedoch in Oldenburg
vor der nationalsozialistischen Machterhebung nicht zu einer
praktischen Auswirkung gelangt . Vielmehr erteilte der Minister
der Kirchen und Schulen am 7 . Juni 1935 der staatlichen
Arbeitsgemeinschaft für Oldenburgische Landes - und Volks¬
kunde den Auftrag , die oldenburgischen Heimatmuseen innerhalb
der Arbeitsgemeinschaft zusammenzufassen und ihren Anschluß
an den deutschen Museumsbund yerbetzuführen . Studienrat
Or. Ottenjan , der Leiter des Museumsdorfes in Cloppenburg,
wurde mit der Durchführung dieser Aufgabe betraut . Dem¬
gemäß sind die folgenden oldenburgischen Heimatmuseen unter
seiner Leitung zu einer einheitlichen Führung und Betreuung
zusammengefatzt worden:
1 . Heimatmuseum in Oldenburg (Theodor -Franckien -Stifiung ) .

Träger : die Stadt Oldenburg . Leiter : Rektor a . D . Orth,
Oldenburg , Marslatourstratze 11.

2. Heimatmuseum in Wilhelmshaven . Träger : die Stadt' Wilhelmshaven . Leiter : Oberzeichenlehrer Baumann , Wil¬
helmshaven , Bülowstratzc 9

3 . Heimatmuseum in Jever . Träger : der Jeverländische Alter¬
tums - und Heimatvercin . Leiter : Heimatschriftsteller Georg
Jantzen , Mooshütterweg.

4. Heimatmuseum in Varel i . O ., im Ausbau . Träger : Heimat-
Verein Varel . Leiter : Buchhändler Eilers , Adolf -Hitler-
Stratze 16

5 . Niedersächsisches Bauernhaus in Neuenburg . Träger : Ver-
ein für Erhaltung des Niedersächsischen Bauernhauses in >0
Neuenburg . Leiter : Kunstmaler I . H. Bley , Nenenbura ^ —



s . sr >„ » ,crm „ r>ischcs BatternaeHSft in Bad Zwiscyenayn . Lra-
acr : der Verein Slinnierwndisches Bauerngehöft . Leiter:
KreisvauernfüHrer Fitste.

7. Mnscumsdorf in Cloppenburg. Träger : Stiftung . Leiter:Studienrat Or. Ottenjan.
8. Heimatmuseum für Naturkunde in Vechta i. O ., im Aufbau.Träger : Heimatbund für das Oldenburgische Münsterland.Leiter : Oberstudienrat Or. Hanßen , Vechta.
9. Heimatmuseum in Delmenhorst . Träger : Verkehrs - und

Heimatverein . Leiter : Hermann Oetken, Delmenhorst , Baum¬
straf;e 6 . .

Das älteste Heimatmuseum ist die Sammlung des Altertums¬
und Heimatveretns im Schloß zu Jever , die bereits auf eine
50jährige Geschichtezurückblicken kann , das jüngste das Heimat¬museum im Aufbau in Vechta.

Ueberall ist die Initiative zur Gründung des Heimat¬museums von einer einzelnen Persönlichkeit ausgegangen , deren
hohes Streben zur Erreichung dieses Zieles unter Einsatz der
ganzen Arbeitskraft erfolgte und in der Regel von einem
Heimatverein gestützt wurde.

Ich erinnere an die Arbeit von Studtenrat vr . Ottenjanfür Cloppenburg , Theodor Francksen in Oldenburg , Gemeinde¬
vorsteher Meents in Wilhelmshaven , Rektor Hohnholtz in Jever,Kunstmaler Bley in Neuenburg , vr . K. e. Sandstede in Zwischen¬ahn.

Die Rechtsform der Heimatmuseen ist verschieden. In Olden¬
burg und Wilhelmshaven sind die Städte als öffentlich-recht¬licher Verband Träger der Heimatmuseen , das Museumsdörf in
Cloppenburg ist eine vechtskräftige Stiftung . In allen übrigenOrten sind die landschaftlichen Heimatvereine Träger der
Heimatmuseen.

Inzwischen hat der Reichs- und Preußische Minister fürWissenschaft, Erziehung und Volksbildung eine Reihe von An¬ordnungen für die Frage der Heimatmuseen erlassen.Er hat durch seine Erlasse zunächst gegen die Neugründungvon Heimatmuseen Stellung genommen , die als Museenlediglichum der MuseenundnichtumderSachewillen gegründet werden . ,
Durch Fehlgründungen wird das Interesse der Bevölkerunggelähmt und eine Zersplitterung der Kräfte und der Bestre¬bungen herbeigeführt , die, sachkundig eingesetzt, eine der wesent¬lichsten und schönsten Aufgaben unserer Zeit zu erfüllen berufensind. Es erscheint wichtiger , vorhandene Museen lebendig zugestalten , als neue zu gründen . Es kommt mehr darauf an,daß ein bestimmter Landschafts - oder ein bestimmter Volks-tumsbezirk in einem lebensfähigen und lebenvermittelnden hei¬matlichen Institut seinen Niederschlag findet , als daß jede kleineGemeinde ein eigenes Museum besitzt, dessen erzieherischer Wir-mngskreis naturgemäß nur ein sehr begrenzter sein kann . DieTatsache des Vorhandenseins einzelner Gegenstände , die zu¬nächst nur einen persönlichen Erinnerungswert für denjenigenhaben , von dem der Anstoß zum Aufbau einer heimatmusealenEinrichtung ausgeht , kann allein noch nicht die Gründung einersolchen rechtfertigen . Eine Erweiterung des vorhandenen Be¬standes der Heimatmuseen soll demgemäß nur in den Fällenvorgenommen werden , in denen sowohl die Bedeutung desals auch das Bedürfnis zu dessen Sammlung undAufstellung d,e Einrichtung eines Museums als zweckmäßigund notwendig erscheinen lassen. Es wird angeordnet , daß dievorhandenen Heimatmuseen auf ihre Bestandswllrdigkeit hinzu überprüfen sind und jegliche Neugründung von der vor-herigen Genehmigung des Museumspflegers abhängig zumachen ist. diesem Zusammenhang mutz auch darauf hin-?bwwsen werden , daß sog. Gastwirtemuseen und museums-avuliche Sammlungen in Wirtshäusern durchaus abzulehnen

^ Begriffes „ Heimatmuseum " ist unbedingterforderlich . Das Recht, den Namen Heimatmuseum zu führenmuß erst durch Leistung verdient Werden '
Anordnung weist der Reichsminister

^ E elfw Fehlentwickelung zu vermeiden,notwendig erscheint, nunmehr die Heimatmuseen als solche imbesonderen die Pflege ihrer Leitung , Beaufsichtigung und Be-treuung zum Gegenstand einer unmittelbarenBemühung des Staates zu machen.Das Ziel dieser Maßnahme ist, die aus dem Gebiet derHeimatmuseen vorliegenden Probleme zwar im Grundsatz ein-yeitlich zu losen, im einzelnen jedoch die landschaftlichen Be¬sonderheiten gebührend zur Geltung zu bringen . Dieses Zielwird nicht auf dem Wege einer einfachen Organisation errichtet.Denn nicht die Organisation als solche kann am Anfang deranzustrebenden Entwickelung stehen. Es sollen vielmehr dieHeimatmuseen bestimmt abgegrenzter Bezirke einzelnen auf demMuseumsgebret hervorragend tätigen Persönlichkeiten unterstelltwerden . Allein von einer solchen auf das unmittelbare Wirkenemer Persönlichkeit aufgebauten Arbeit wird erwartet , daß derZwiespalt zwischen dem tatsächlichen Zustand der meisten Hei¬matmuseen und der Größe ihrer Ausgaben ausgeglichen undeine Einfügung dieser wichtigen Museen in die Erziehungunseres Volkes erreicht wird.
Der Reichsminister hat zur Erreichung dieses Zieles mden einzelnen Ländern und Provinzen unseres deutschen Vater¬landes Museumspfleger bestellt und für den Landesteil Olden¬burg mit Wirkung vom 1 . Januar 1937 an den Studienratvr . Ottenjan als Museumspsleger bestellt.

Zu den Aufgaben des Mttseunlspflegers gehören : Nack , derim Entwurf vorNegenden „ Dienstanweisung für die Musen,ns-pfleger" ist der Museumspfleger der vom Reichs- und Preußi¬schen Minister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildungeingesetzte Vertrauensmann für die Heimatmuseen. In dieserEigenschaft hat er die
» gutachtliche und beratende Tätigkeit bei dem Reichserzie¬

hungsminister , den Unterrichtsverwaltungen der Länder , denin Frage kommenden Mittelbehörden sowohl in allen grund¬
sätzlichen^ als auch in bestimmten Einzelfragen auf demGebiet der Heimatmuseen,

b) Ueberprüfung der vorhandenen Heimatmuseen hinsichtlichihrer Lebens - und Arbeitsfähigkeit sowie Feststellung ihresräumlichen Wirkungsbereiches,
e) Förderung der Leiter der Heimatmuseen in Lehrgängen und

Exkursionen,
<k) theoretische und praktische Beratung der Leiter der Heimat¬museen,
s) Beteiligung der für die Zukunft gls Leiter der Heimat¬museen voraussichtlich in Frage kommenden Studenten der

Hochschule für Lehrerbildung an den vorgenannten Auf¬gaben.
Der Museumspfleger ist Sachwalter und Treuhänder der Hei¬matmuseen in dem ihm anvertrauten Bezirk.Der Reichsminister legt klar , daß bei der Bestellung der
Museumspslege in erster Linie die weltanschauliche und sachliche

, Eignung unter besonderer Berücksichtigung der auf diesem Ge¬biet im neuen nationalsozialistischen Staate gestellten Ansprücheden Ausschlag zu geben hat . Denn nur diejenigen Museums¬leiter , die ihre eigenen Institute heute bereits zu vorbildlichenStätten einer mit modernen Mitteln arbeitenden Erziehunggemacht haben , werden über die notwendige und voraussichtlichdurch Leistung wirkende Autorität für die Betreuung und fach¬liche Beaufsichtigung ihrer Amtsgenossen an den Heimatmuseen
verfügen.

Der Zuständigkeitsbereich des Museeumspslegers umfaßt
sämtliche Heimatmuseen und Sammlungen seines Bezirks , un¬
abhängig vom Eigentumsverhältnis , also auch die privaten
Museen , unter der Voraussetzung , daß sie der Oeffentlichkeit
zugänglich sind.

Unter einem Heimatmuseum wird in diesem Zu¬
sammenhang verstanden einMuseum,dessenArbeits-
und Sammelbereich landschaftlich abgegrenzt
ist , und das , gleichviel , auf welchem Gebiet , die
Kenntnis der Landschaft zu vertiefen sich zur
Aufgabe stellt . Die nächsthöhere Einheit eines der wissen¬
schaftlichen Hetmatforschung dienenden Museums ist das Pro¬
vinzial - oder Landesmuseum . Dagegen zählen Museen , die ohne
Rücksichtauf landschaftliche Beziehung lediglich der Darstellung
bestimmter Fachgebiete dienen , nicht zu den Heimatmuseen.

Der Museumspfleger ist Berater und Gutachter der Be¬
hörden , vor allem , wenn es sich um die Neugründung , den
Weiterbestand , Ausbau und die Unterstützung von Heimat¬
museen handelt , und wird bei der Besetzung von Museums¬
leiterstellen und in personellen Fragen gehört.

Der Museumspsleger soll die Leiter der Heimatmuseen be¬
raten und fördern . Während die Beratüng lausend erfolgt,
sollen sämtliche Leiter mindestens einmal im Jahre zu Kursen
zusammengefatzt werden , deren Form und Inhalt sich aus der
jeweiligen Zielsetzung der Schulung ergeben . Er hat seine
besondere Aufmerksamkeit auch auf die Heranziehung und Her¬
anbildung eines geeigneten Nachwuchses für die Leitung der
Heimatmuseen zu richten und zu diesem Zweck eine enge Ver¬
bindung mit der Schulverwaltung und der Hochschule sür
Lehrerbildung zu halten . Er hat dafür Sorge zu tragen , daß
alle Fortschritte wissenschaftlicher, museumstechnischer und volts-
erzieherischer Art nach Möglichkeit für die Heimatmuseen nutz¬
bar gemacht werden.

Der Museumspsleger soll im Rahmen dieser Pflegschaft für
eine aus die Belange der Heimat ausgerichtete Ausgabenvertei¬
lung und Planung der Heimatmuseen Sorge tragen . Er soll
darüber hinaus eine landschaftsbetonte Sammel - und Arbeits-
tätigkeit sowie eine Abgrenzung dieser Tätigkeitsgebiete mit
dem Ziel eines landschaftlichen Ausgleiches sicherstellen.

Studtenrat vr . Ottenjan hat inzwischen im Aufträge des
Ministers der Kirchen und Schulen alle oldenburgifchen Heimat¬
museen besucht und einen eingehenden Bericht über die 'Arbeit
und den Zustand der Museen vorgelegt sowie Vorschläge über
die für eine gesunde Fortentwickelung notwendigen Erforder¬
nisse gemacht.

Dieser Bericht ist zum Gegenstand einer gründlichen Aus¬
sprache mit den zuständigen Behörden , den Hetmatvereinen,
soweit sie Träger der Heimatmuseen sind, und ihren Leitern
gemacht worden Der Minister hat darauf jedem Heimat¬
museum ein festumgrenztes Arbeitsgebiet räumlich zugeteilt
und die Aufgabe sachlich zugewiesen.

Dem Heimatmuseum der Stadt Oldenburg
(Theodor -Francksen-Stiftung ) ist die Aufgabe gestellt, die Stadl¬
geschichte durch eine landschaftsbetonte Sammel - und Arbetts-
tätigkeit zur Darstellung zu bringen , und zwar insbesondere die
Entwickelung , die Geschichteund die Aufgabe der Stadt Olden¬
burg , das Oldenburgische Infanterie -Regiment 91 und den
Generalseldmarschall von Hindenburg , die Stadt Oldenburg im

'Weltkriegs 1914/IS , die Dtadt Oldendurg als Sitz des Gaues gestellt werden urust , und auch ist ein ervu ^ aitiger lLiniatz der
Weser - Ems , die Oldenburger im Bild . Das Sammeln bäuer - Amisverbände Cloppenburg und Vechta in sinauzietler Be-
licher Kulturgüter ist nicht Ausgabe des Heimatmuseums der ziehung sür die große Ausgabe des Museumsdorses erfolgt.Stadt Oldenburg . Die Darstellung der zeitgenössischen Kunst ist Das Heimatmuseum sür Naturkunde im Aus-
nicht Aufgabe des Heimatmuseums , sondern des Landes - b au in V e cht a wird eine möglichst umfassende naturkundliche
museums . Sammlung sür die beiden südoldenburgischeu Aemter Vechta

Das Heimatmuseum der Stadt Wilhe l m sha - und Cloppenburg zusammenstellen und in Verbindung mit den
ven stellt besonders die enge Verbindung der Stadt mit dem Kreisjägerschaften . einen möglichst geschlossenenUeberblick über
Meere , den Pflanzen und dem Tierreiche der Watten und Entwicklung und die Geschichte der Jagd in seinem Arbeits-
Inseln , der Fischerei , der Schiffahrt und ihrer Entwickelung , der gebiet geben.
Marine und ihrer Geschichte, den deutschen Kolonien , dem Der Minister der Kirchen und Schulen hat endlich in seiner
Handwerk in seiner technologischen Entwickelung , ferner die Verfügung vom 3 . November 1937 noch einmal die grund-
Geschichte der Stadt dar . legenden Fragen der Förderung der Landes - und Volkskunde

Das Heimatmuse u m inIever, dessen Arbeitsgebiet behandelt . Er hat darauf hingewiesen , daß die Gemeinden nach
das alte Amt Jever umfaßt , wird sich mit der Darstellung des 8 2 Abs. 1 der Reichsgemeindeordnung berufen sind, das Wohl
Bauerntums des Jeverlandes , des Handwerkes einschl. des ihrer Einwohner zu fördern und die geschichtlicheund Heimat-
Kunsthandwerkes , der mittelalterlichen und kirchlichen Kunst die- liche Eigenart zu erhallen.
sei Landschaft und der Geschichteder Stadt Jever einschl. ihrer . Diese Generalklausel hat nach der amtlichen Begründung der
Münzgeschichte befassen. Reichsgemeindeordnung den Inhalt , daß die Gemeinden die

Das Arbeitsgebiet der heimatku 'n blichen Samm- heimatlichen Naturschönheiten , die Naturdenkmäler , die Stätten
lung in . Varel erfaßt die alte Herrschaft Varel mit der deutschen Geistes und das heimatliche Brauchtum , die sie vor
Landgemeinde Varel und der Friesischen Wehde . Zu ihrem anderen auszeichnen , zu erhalten und zu betreuen haben . Es
Ausgabenkreise gehört die Geschichte des Waldes , insbesondere entspricht dem nationalsozialistischen Bekenntnis zur Heimat-
des Urwaldes in Neuenburg , des Gewerbes der alten Herrschaft liebe und Tradition , daß diese Aufgaben der Gemeinden im
Varel , insbesondere der Textil -, Eisen - und Ziegelindustrie sowie Gesetzbesonders betont worden sind. Das Matz dieser kulturellen
der* Muschelkalkmühle, die Kleinschiffahrt , wie sie vom Vareler Arbeit ist von der Leistungsfähigkeit der Gemeinden abhängig.
Hafen betrieben worden ist und wird , der Fisch- und Granat - Der Minister hat darauf htngewiesen , daß fast in allen
sang von Dangast und die Geschichte der Stadt und der Herr - Aemtern und Städten leistungsfähige Vereine unter tüchtiger
schaft Varel . Führung an der Arbeit sind, um die besonderen Aufgaben in

Das Niedersächsische Bauernhaus in Neuen- den einzelnen Bezirken aus dem Gebiet der Vorgeschichte, der
bürg zeigt die Arbeit , das Leben und die Kultur auf einem Wurtenkunde , der Flurnamenforschung , der Naturkunde , des
Bauernhöfe der Friesischen Wehde . Naturschutzes , der Denkmalpflege usw . vorwärtszutreiben . Diese

Das Ammerländische Bauerngehöft in Zwi- freiwillige und einsatzbereite Arbeit der privaten Kräfte , die
schenahn bringt die gesamte bäuerliche Kultur des Ammer - sich in einzelnen Bezirken um den Ausbau eines Heimat¬landes in seinem Freilichtmuseum am Zwischenahner Meer museums gruppieren , in anderen sich mehr um die Erfüllung
zur . Darstellung . einzelner Aufgaben der oben genannten Forschungsgebiete be-

Das Museumsdors in Cloppenburg gibt als mühen , soll persönlich und sachlichvon den Amtsverbänden und
größtes Freilichtmuseum des Landes einen vollständigen Ueber- Gemeinden gefördert und durch Einsetzung eines angemessenen
blick über die Bauern - und Heuerhäuser des Münsterlandes Betrages in den Haushaltsplan innerhalb ihres Bezirkes auch
mit all ihren Nebengebäuden , wie Spieker , Backhaus , Scheunen , finanziell unterstützt werden . Bei einer guten Zusammenarbeit
Dreschturm , Schafkoben usw ., in der großen Gesamtanlage eines aller Beteiligten kann auch mit kleineren Beträgen Wesentliches
geschlossenen münsterländischen Bauerndorfes sowie eine Ge- erreicht werden.
samtschau über die bäuerliche Kultur und Volkskunst der beiden Hiermit ist zunächst die Grundlage für eine gedeihliche Fort-
Aemter Vechta und Cloppenburg seit der Vorzeit . Hier ist auch entwickelung stier oldenburgifchen Heimatmuseen gelegt . Möge
bereits eine besonders enge Zusammenarbeit mit der Partei , der hingebenden Arbeit der zahlreichen ehrenamtlich tätigen
dem Reichsnährstand , dem Handwerk und den Behörden ver- Leiter und ihrer Mitarbeiter in enger Zusammenarbeit mit den
wirklichst die auch an allen anderen Orten für eine gedeihliche Kommunalverbänden ein voller Erfolg im Dienst unserer Volks-
Fortentwickelung und für den Ausbau der Heimatmuseen sicher- gemeinschaft beschicken sein!

Von Johann Eden , Heidmühle
Der Name Kattreepel ist ein Flurname , entweder ein Flur¬

name sm engeren Sinne , wenn das so benannte Grundstück
unbesiedelt , oder ein Ortsname , wenn es besiedelt ist. Wahr¬
scheinlich ist der Name älter als die Besiedelung und der Flur¬
name zum Ortsnamen geworden . Es ist allerdings denkbar,
daß ein besiedelter Kattreepel wieder verödet . Für unsere Unter¬
suchung müssen wir von vornherein mit zwei Zeitabschnitten
rechnen. Von der sprachlichen Bedeutung heißt es im Mund¬
artlichen Wörterbuch von Schiller -Lübben ( Walther ) : „ katrepel
(katropel ) , vielerwärts eine Bezeichnung gewisser abgelegener
Oertlichkeiten : Ursprung dunkel. " Wegen der Nebenform
katröpel vergleiche man Oldenb . Urkundenbuch , Band vil , Nr.
241. Es handelt sich dort um ein Grundstück auf dem Herberger
Esch, „ dat dar strecket uppe den Catropel " . Zweifelhaft bleibt,
ob ein Teil vom Esch oder ein Stück Land mit besonderer
Bestimmung gemeint ist. Herbergen ist der alte Name für
Oberlethe bei Wardenburg . „ Vielerwärts " besagt : im Sprach¬
gebiet des Niederdeutschen . Der Name Kattreepel trägt ein
niederdeutsches Gepräge . Dem entspricht es , daß er in ganz
Nordwestdeutschland nicht selten ist, ja hier und da gehäuft
auftritt , allerdings meist in besiedelter Gestalt . Er fiüdet sich
bei Dörfer« und in kleinen und großen Städten . Daß sein
Ursprung „ dunkel " ist, spricht für hohes Alter.

Viele Forscher , Fachleute und Liebhaber haben sich seither
bemüht , den sonderbaren Namen zu erklär >n und zu. deuten.
Aber , wie es scheint, ist es bisher noch kei rem gelungen , das
Rätsel allgemein befriedigend zu lösen . Man darf schon von
einer Kattreepel - Literatur reden ; vgl . Hans Beschorner , Hand¬
buch der deutschen Flurnamenliteratur , Nr . 1759 bis 1766.

i . Mancherlei Meinung und Deutung?
1 . Wir hören zunächst, was der Volksmund spricht : »)

„ Der Kattreepel ist ein abgelegener Ort , wo sich zur Nachtzeit

die Katzen raufen ." So möchten wir aus dunkler Jugend¬
erinnerung die Deutung fassen. Vgl . Cirk Heinrich Stürenburg,
Ostfriesisches Wörterbuch vom Jahre 1857. St . schreibt auf
Seite 104: „ Katträpel , Bezeichnung mehrerer abgelegener
Straßen oder Stadtteile (wo die Katzen zusammentresfen und
sich „ raufen "

, beißen ?) ; siehe räpeln . " Wenn man diese Deutung
oberflächlich betrachtet , so könnte man meinen , es handele sich
hier nur um eine der beliebten „vernünftigen " Namensdeutun¬
gen der Aufklärungszeit . Aber vielleicht steckt mehr dahinter,
b) Es sei daran erinnert , welche Rolle die K^ tze im Volksaber-
glauben gespielt hat . Vgl . Ludwig Strackerjan , Aberglaube und
Sagen aus dem Herzogtum Oldenburg , 1 . Auflage , Abschnitt
220: Hexenverwandlungen . — Danach ist die Katze eines der
Folgewesen der Hexen. Die Hexe vermag sich in eine Katze zu
verwandeln Und ihren Feinden in dieser Gestalt böse Streiche
zu spielen . Es mutz indes festgestellt werden , daß in dem
genannten Buchabschnitt der Name Kattreepel nicht vorkommt.
AVer es ist denkbar , daß solche Geschichten vom Erzähler frisch
und fröhlich an den nächsten Kattreepel geknüpft worden sind.
Dafür ein Zeugnis . In seinem Buche „ Der Upstalsbom " bringt
Friedrich Sundermann auf Seite 146 einige sprichwörtliche
Redensarten : „Ick Wulst dat du in de Ja dreefst !" — „ dat du
up de Spitz van d ' Maienhofer ( Marienhafer ) Toren sattst !"
— „ dat du wasst war de Päper waßt !" — und endlich: „ick
Wulst dat du up 'n Kattreepel stunnst !" (Für freundschaftlichen
Nachweis dieser Notiz bin ich Herrn Georg Janßen in Jeoer
dankbar .) Es ist vielleicht erlaubt , die letzte der vier kräftigen
Verwünschungen so zu umschreiben : „Ich wollte , daß dich die
Hexen rupften !" e) Ein drittes Zeugnis von der Volksmeinung
über den Kattreepel findet sich in dem großen Ostfriestschen
Wörterbuche von Jan ten Doornkaat - Koolmann vom Jahre
1884. „katräpel , katrepel . Bezeichnet abgelegene Straßen und
Oertlichkeiten , wo der Janhagel oder Pöbel wohnt ; he wahnt
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ReOrdnung -er Arbeit ansdem Lande
Zweiter Tag der LandeSbauernschaslStaglmg

Die Fortsetzung der vom Landesbauern-
sübrer einberusenen Arbeitseinsatztagung, Wer
deren ersten Abschnitt wir bereits ausführlich
berichteten, wurde gestern morgen 8.30 Uhr im
. Neuen Hause " durch Landesbauernsührer Jac-
äues Groeneveld eröffnet. Als erster er¬
griff Landesgefolgschaftswart Reuter über
ssie Betriebsgemeinschaft auf dem Bauernhof,
das Wort, über Aussichten , Aufstiegs¬
möglichkeiten und Lebenserfolge des
Landarbeiterberufs.

Ausgehend von der am 1 . Mai gefeierten sitt¬
lichen Pflicht zur Arbeit erläuterte er den lfn-
terschied zwischen früheren und heutigen Ver-
Mtnissen in der Landwirtschaft, stellte beson¬
ders die jetzige, durch den Reichsnährstand ver¬
körperteGemeinschaft aller in ihr Arbeiten¬
den dem ehemaligen Kamps der Interessen¬
gruppen gegenüber und betonte dann den Wert
des Landarbeiterwohnungsbaues für die Wei¬
terentwicklung und die Erhaltung dieser Ge - ,
meinschaft. Durch geeignete Wohnungen wird
die patriarchalische Betriebsordnung zwischen
dem Bauern und feiner Gefolgschaft am besten
^

Mevi
'
el gerade im Bereich der Landesbauern-

schast Weser-Ems auf diesem Gebiete schon ge¬
leistet ist, gebt daraus hervor, daß nicht nur
von 1934 bis 1937 über 70V Landarbeiterwoh¬
nungen instand gesetzt, sondern außerdem in 3V-
Fahren etwa 1600 Wohnungen neu errichtet-
werden tonntem

Solche tatkräftigen Maßnahmen kommen vor
allem dem hier im Lande altüberlieferten und
bewährtenHeuerlingswesen zugute. Die
Hauptabteilung I der Landesbauernfchaft hat
auch , um etwaige weitere Unterstützungen der
Heuerlinge vornehmen zu können , Erhebungen
über deren Wirtschaftsbetriebe und Arbeits¬
leistungen durchgeführt, die beweisen, daß die
Aufstiegsmöglichkeit in der Landwirtschaft weit
größer ist als in der Industrie . — Durch etru
zelne vom Redner vorgetragene Zahlen wurde
diese Behauptung eindeutig belegt.

Nachdem LandesgesolgschastswartReuter mit
dem Hinweis geschlossen hatte, all solche von
der Landesbauernschaft angestellten Unter¬
suchungen sollten der Gesamtheit dienen, lief
zur Vervollständigung feiner Ausführungen
ein Kulturfilm über den Wohnungsbau
für landwirtschaftliche Arbeiter. — Stabsleiter
Seidler teilte mit, in ganz Deutschland
seien, gemeinsam vom Statistischen Reichsamt
und dem Reichsnährstand, lohnstatistische Er¬
hebungen veranstaltet worden, die im Früh¬
sommer ausgewertet werden können , und der
Präsident des Arbeitsamtes Hannover, vr.
KapHan, hob hervor, daß derartige Unter¬
lagen wegen der Sorge um unsere Ernährung
notwendig und wichtig seien. Darauf nahm der
Stabsleiter der Hauptabteilung I , Seidler,
das Wort zu einem Vortrag über : Berufs¬
wahllenkung durch Berufsberatung.
Erfühlte aus : Der Mangel an jugendlichem

Nachwuchs ist an die Stelle des Ueberangeb/ts
bon jugendlichen Kräften ohne Berufsaussichten
getreten. In der Shstemzeit sollte die Berufs¬
beratung der Arbeitsämter unter rein libera-
listischem Vorzeichen dem entgegenwirken: leider
geschah das ohne Berücksichtigung arbeitseinsatz¬
politischer Gesichtspunkte . Um die Folgen dieser
falschen Einstellung bei den davon betroffenen
Menschen heute ändern zu können , bedarf es
einer langjährigen Erziehungsarbeit , die nicht
vermeidbar ist. Notwendig ist die Feststellung
des Bedarfs an Arbeitskräften für jeden ein¬
zelnen Berusszweig, sowie die Erfassung der
vorhandenen Arbeitsplätze. Das könnte ge¬

An die lieben Mitleser
und Nichtbezieher : —
- Sagt mal , Kinners,
wäre es nicht viel schöner,
wenn ihr die so lebendigen
und interessanten Olden¬
burger Nachrichten selbst
abonniertet und abends in
Ruhe zu Hause läset ? Erst
dann bringen sie euch die
Vorteile , die sie den stän¬
digen Lesern bieten.

schehen , wenn die Arbeitsämter entsprechendder Organisation der Wehrmeldeämterausgebaut würden.
Die Berufsberatung kann nur nach arbeits-

emsatzpolitischen Gesichtspunktenvorgenommenwerden, um eine konttngentmätzigeEinweisungder Jugendlichen in die einzelnen Berufe vor¬zunehmen. Die notwendige Vorbereitung dazuwäre, daß fchon in der Schule durch engsteZuzammenarbeit zwischen Erziehern und Be¬rufsberatern auf Grund der Erfordernisse des
Arbeitseinsatzes die Bildung von Berufswün-
schen vorgenommen und planmäßig gelenktwird . Es müssen so viele Lehrstellen vorhandenfern, daß der für jeden Beruf notwendigejugendliche Nachwuchs tatsächlich ausgenommenwerden kann.

Ein besonderes Problem ist die Versorgungder Landwirtschaft mit ledigen Ar¬
beitskräften, das nur durch Sondermaß¬nahmen gelöst werden kann . Durch Berufs¬
wahllenkung, Berufsberatung und bedarfs-
mätzrge Einweisung in die Berufe könnten
heute ungezählte tausende brachliegender
jugendlicher Arbeitskräfte erfaßt und der
Allgemeinheit nutzbar gemacht werden, wodurchdie natürliche Lebensordnung des deutschenVolkes, die durch den Liberalismus zerstörtwurde, wieder hergestellt wäre.

Ueber „Die Maßnahmen zur Einschränkungder Berufsabwanderung aus der Landwirt¬
schaft " sprach Abteilungsvorstand der Ab¬
teilung IL , Or. Middelmann. Einleitend
behandelte er die Arbeitseinsatzmaßnahmen,
welche in den Jahren 1934/35 getroffen wur¬
den , und betonte dabei, daß die Annahme,jeder, der, einmal in der Landwirtschaft tätig
gewesen sei , könne nie wieder heraus , falsch seiDiese Maßnahmen wurden Ende des Jahres
1936 aufgehoben, weil man die von ihr be¬
troffenen Volksgenossen aus der Landwirtschaftvon dem Gefühl befreien wollte, als ob sieunter besonderen Ausnahmebestimmungen
stehen . Die neuen Maßnahmen vom Früh¬
jahr 1938 erstrecken sich nicht mehr auf die Be¬
lange eines Berufsstandes und wirken sich
auch nicht einseitig gegen einen bestimmten
Peüsonenkreis aus , sondern bezwecken , die
Spannungen im Arbeitseinsatz auszugleichen,die sich infolge des Mehrbedarfs an Arbeits¬
kräften im Zuge der Durchführung des Vier¬
jahresplans ergeben.

Diese Maßnahmen wurden dann eingehenderörtert , und zwar zunächst das Pflicht¬
jahr und dessen Bedeutung als große Er¬
ziehungsarbeit . — Weitere Ausführungen
Machten die „Anordnung der Meldung Schul¬
entlassener" , die „Anordnung zur Verteilung
von Arbeitskräften" und die „Anordnung zur
Regelung des Arbeitseinsatzes in einzelnen
Betrieben " .

Abschließend betonte der Redner, daß Vor¬
aussetzung für die Lösung der Arbeitseinsatz¬
schwierigkeiten in der Landwirtschaft das Be¬
mühen des Bauern sei , durch Wohnungsbau,
Anteilswirtschaft und entsprechendesVerhalten
im Geiste der Betriebsgemeinschaft selbst die
Grundlage zu schaffen , um seine Mitarbeiter
zu behalten. Ergänzend müssen ordnende Maß¬
nahmen der Reichsanstalt hinzutreten, um durch
eine entsprechende Lenkung der Arbeitskräfte
der Landwirtschaft die zur Erfüllung ihrer
staatspolitisch wichtigen Aufgaben notwendigen
Arbeitskräfte zu sichern . Unter diesem Gesichts¬
punkt wurde von vr . Middelmann die Forde¬
rung aufgestellt, Aufklärung über die Maß¬
nahmen der Reichsanftalt zu schaffen und für
das richtige Verständnis der Notwendigkeit
dieser Maßnahmen im Interesse des gesamten
Volkes einzutreten.

In der Aussprache über diese beiden Vor¬
träge betonte Oberregierungsrat Professor vr.
Hische von der Reichsanstalt für Arbeits¬
vermittlung , die Arbeitslenkung habe bei der
Jugend einzusetzen und khnne nur von ihr
her verwirklicht werden; er stellte in weitem
Rahmen die Bestandsaufnahme des Nach¬
wuchses und die Notwendigkeiten dessen Ein¬
satzes , also Angebot und Nachfrage, einander
gegenüber. Ferner äußerten sich u. a . Landes-
hauptabteilungsleiter Backhaus und Regie¬
rungsassessor Schuster als Vertreter des
Treuhänders der Arbeit über Lohnsragen.
Amtmann Rahn vom Landesarbeitsamt Nie-
dersachsen forderte in diesem Zusammenhang
den Angleich zwischen landwirtschaftlicher und
industrieller Tätigkeit. Arbeitsamtspräsident
vr . Kaphan erwähnte, daß die Propagierung
der arbeitsordnenden Maßnahmen besonders
vordringlich sei , deshalb müsse diese Tagung
als vielversprechender Anfang gewertet wer¬
den . Im Aufträge des Landespropaganda¬
leiters versicherte Gauamtsleiter Jens Mül¬
ler, das Reichspropagandaamt würde die auf
der Tagung gesammelten Erfahrungen weite¬
sten Kreisen zugänglich machen.

Zum Schluß der Vormittassitzung gab der
Landesbauernsührer feiner Freude darüber
Ausdruck, daß der Beweis einer Zusammen¬
arbeit aller für den Arbeitseinsatz maßgeben¬
den Stellen erbracht, und damit planmäßig eine
stabile Grundlage geschaffen sei . Damit war
die Behandlung der grundsätzlichen Fragen
abgeschlossen . — Nach der Mittagspause wur¬
den verschiedenespezielle Aufgaben zur Er¬
örterung herangezogen. Der Sachbearbeiterder
Abteilung II v , vr . Wurmbach. sprach zu¬
nächst über die Ausbildungsordnung des
Reichsnährstandes als Grundlage für dre
Sicherung des Berufsnachwuchses.. Der Reichs¬
nährstand hat im Jahre 1933 nur geringe An¬
sätze für die Regelung der Berufsausbildung
in der Landwirtschaft vorgefunden; die Mt
gültigen Grundregeln und Bestimmungen für
die einzelnen Sonderberufe mußten daher neu
geschaffen werden. Heute kann der schulentlas¬
sene Junge auch in der Landwirtschaft mit
14 Jahren in die Lehre eintreten, und Zwar in
die zweijährige Landarbeitslehre , die die

Grundlehre ist für die später folgende Sonder¬
lehre, wie Landwirtschaftslehre, Melkerlehre
u. a . m . Die Mädel treten mit 14 Jahren in
die ländliche Hausarbeitslehre alsGrugd-
lehre für die spätere ländliche Hauswirt¬
schaftslehre ein. Die Ausbildungsbestim¬
mungen des Reichsnährstandes haben eine ein¬
heitliche Ausrichtung erfahren mit dem Ziel,
den Jugendlichen Aufstiegsmöglichkeitenin den
verschiedensten Berufswegen der Landwirtschaft
zu bieten. Berufsausbildung bedeutet Lei¬
stungssteigerung, Leistung gibt Berufsstolz und
Berufsfreude , durch die sich der Mensch fest an
seinen Beruf gebunden fühlt.

Die Gewinnung von Lehrstellen für die
Landarbeitslehre behandelte vr . Middel¬
mann. Er legte dar , daß für die Durch¬
führung und Ueberwachung der Landarbeits¬
lehre bei jeder Kreisbauernschaft ein besonderer
Ausschuß eingerichtetwird , zu dem auch die
Personen des Prüfungsausschusses für die
Prüfung der Landarbeitslehrlinge gehören.

Dabei wurde größter Wert auf die Zusammen¬
arbeit mit der Berufsberatung der Arbeits¬
ämter gelegt. Weiter berichtete der Vortragende
eingehend über die Voraussetzungen für die
Erteilung der Befugnis zur Ausbildung von
Landarbeitslehrlingen . Erst wenn durchs eine
Besichtigung an Ort und Stelle festgestellt
worden ist, daß alle Voraussetzungen, erfüllt
sind , und der als Lehrherr in Aussicht ge¬
nommene Betriebsführer sich bereit erklärt hat,
LandarbeiWlehrlinge aufzunehmen, kann er in
der Lehrstellenkarteider Kreisbauernschaft bzw.
des Arbeitsamtes ausgenommen werden.

Ueber die Werbung von Lehrlingen für dir
Landarbeits - und die ländliche Hausarbeits¬
lehre referierte der kommissarische Landes¬
jugendwart , Leiter der Abteilung Iv , E . Abel.
Seine Ausführungen zeigten/ wie sehr gerade
die Hitler-Jugend bemüht ist , die Landarbeit
wieder in geachtete Stellung zu bringen. Es
wird dabei von der Tatsache ausgegangen, daßes schwerer ist, städtische Jugend aufs Land
zurückzuführen, als die Landjugend dem Lande
zu erhalten . Die Schulgartenaktion des Na¬
tionalsozialistischen Lehrerbundes arbeitet in
der gleichen Richtung. — Die Vorführung des
Werbefilms „Pflüg mit , Kamerad! " bildete den
Abschluß der Inhalts - und erfolgreichenTagung.

LV8.

Sie Stedinger Maibanm -Fehde
Auf das Schreiben der Bremer — die „Nach¬

richten" berichteten in ihrer Donnerstag -Aus¬
gabe ausführlich über die Historie des „als ge¬
klaut geltenden" Bremer Maibaumes — hatten
sich die Stedinger noch einmal geäußert. In
einem Schreiben an die Kreisleitung der Hanse¬
stadt teilten sie mit , daß sie am Sonnabend
ihren Einzug in Bremen halten wollten:

„Wir haben mit großer Freude vernommen,
daß Ihr gesonnen seid , mit uns zusammeneinen alten Brauch in neuer Form erstehen zu
lassen . Was wir uns gegenseitig versprachen,
soll gültig sein als ein von deutschen Männern
gegebenes Wort ! Wenn am kommendenSonn¬
abend zur Mittagszeit die Glocke des Bremer
Doms wiederum zum zweiten Male nur einen
dumpfen Klang von sich gibt, werden in fried¬
licher Absicht die Stedinger Reiter in Gewän¬
dern, fo sie auch von unseren Altvorderen ge¬
tragen wurden,- jedoch mit dem Glauben im
Herzen an eine unverbrüchliche Gemeinschaft
aller deutschen Brüder , auf dem Domshof Ein¬
zug halten.

Wir haben zu Euch das Vertrauen , daß Ihr
uns die Ehre nicht versagen und unserem Ein¬
zug durch Gestellung einer Musik von der
Adolf-Hitler- Brücke aus einen entsprechenden
Rahmen geben werdet. Am Maibaum dürfen
wir dann die uns versprochene Auslösung er¬
warten , wofür Euch durch eine Urkunde die
Besitzrechte an dem Bremer Maibaum zurück-
gegeben werden. So Eure Gunst auch dazu aus¬
reichet , werden unsere Mannen danach an Euren
Tischen die geprieseneGastfreundschaftBremens
in Anspruch nehmen. Neu gestärkt werden die
Stedinger Reiter dann wieder vondannen
ziehen, um uns in der Heimat von den neuen
Banden unserer Verbundenheit kund zu tun
und uns ferner die frohe Botschaft zu über¬
bringen , daß Ihr Willens seid , schon am
folgenden Tage in unser Land zu kommen , da¬

mit wir zusammen bei einer Tonne Bier unsere
Freundschaft auf ewige Zeit besiegeln können.
Jedoch soll zuvor in Berne, als altem Mittel¬
punkt des Stedinger Landes, die , BewachungEures Maibaumes nach gemeinsamer Beratung
urkundlich festgelegt werden."

Am Sonnabendmittag trafen die Sendboten
zu Pferde , gekleidet in alter Tracht, in Bre¬
men ein. An der Adolf - Hitler - Brücke
empfing der Fanfarenzug der Hitler¬
jugend die Reiterschar und geleitete sie zum
Domshof. Nach einer plattdeutschen Ansprachedes Stedinger Bürgermeisters Pg . Müller
besiegelte ein Handschlag mit dem Kreis¬
leiter von Bremen, Pg . Blanke, dis
Freundschaft zwischen Bremen und Stedingen.Der Kreisleiter übermittelte den Stedingerndann auf plattdeutsch den Gruß Bremens.
Zwei Jungmädel überreichten nun die aus¬
bedungenen neun Flaschen Wein aus dem
Bremer Ratskeller, Pimpfe die ebenfalls aus-
bedungenen neun schwarzen Zigarren . Zur Ur-
kund der nunmehr vertragsgerecht erfolgten
Maibaumauslösung händigten die Stedinger
dem Kreisleiter alsdann eine Urkunde aus.
Als . Dank für die friedvolle Beilegung des
Falles „ Geklauter Bremer Maibaum " bewirtete
Kreisleiter Blanke die Stedinger Abordnungin den Altdeutschen Bierstuben. '

Am Sonntag macht Bremen, altem Brauch
zwischen befreundeten Stämmen folgend, einen
Gegenbesuch bei den Stedingern . Um
19 Uhr findet in Berne nach Bewirtung
durch die Stadt eine Besprechung statt, in der
endgültig festgelegt werden soll , wie der von
den Stedingern wieder ins Leben gerufene
Maibrauch in Zukunft , durchgeführt werden
soll . Die Stedinger werden die Forderung¬
stellen , daß sie in Zukunft beim Aufziehen desBremer Maikranzes beteiligt werden.

Sesteereichische Sitlernrlanber
im Gau

Oldenburg, 7. Mai.
N8G . Am Sonnabend kamen 250 Kameraden

aus der deutschen Ostmark zur Erholung in den
Gau Weser -Ems . Vertreter der Parteigliede¬
rungen begrüßten auf dem Bremer Hauptbahn¬
hof die Hitlerurlauber herzlich und -der Gau¬
musikzug des Reichsarbeitsdienstes spielte zu
ihrem Empfanaschneidige Märsche . Nach einem
gemeinsamen Mittagessen reisten 200 Kame¬
raden Wetter in ihre Quartierorte im Gau , wo
ihre Gastgeber dafür Sorge tragen werden,

, daß sie nach vierzehn Tagen mit frischen Kräf¬
ten an ihre Arbeitsplätze zurückkehren , können.

In den nächsten Monaten werden insgesamt
50Ü00 SA - Männer Oesterreichs, die zu den
alten Kämpfern gegen das überwundene
System zählen, zu einem zwei - bis vierwöchigen
Erholungsurlaub in die Gaue des Mtreiches
fahren.4

Sie ll-FlottMe ^.LohS" in Breme«
Bremen, 7 . Mai.

Am Freitagabend liefen die sieben kleinen
grauen Boote der neuen U-Flottille „Lohs" zu¬
sammen mit ihren Begleitschiffen, dem U-Tender
„ Weichsel " und dem Torpedoboot „T156 " den
Bremer Hafen an und machten im Hafen II,
Schuppen 12, fest.

Die Mannschaften der Fahrzeuge werden im
Lause des Sonnabend Stadtbesichtigungen vor¬
nehmen, außerdem ist ein Besuch im Kolonial-
und Ueberfeemuseum, sowie bei den Atlas¬
werken vorgesehen. Montagmorgen um 9 Uhr
verläßt die Flottille wieder unseren Hasen, um
nach Kiel zurückzukehren . . -

Gausiegersahrt
Bremen, 7. Mai.

Der Bäderdampfer „ Roland " des Norddeut¬
schen Lloyd ist für 14 Tage in die Ostsee ver-
chartert worden, um dort Schulfahrten auszu¬
führen. Bevor der „Roland " in der Ostsee
seinen Dienst antreten wird , macht er mit 500
Gaustegern eine fünftägige Fahrt nach Kopen¬
hagen, Visby und Kiel . .Die Fahrt der 500
Gausieger geht über Brunsbüttel durch den
Nord-Ostsee -Kanal in die Ostsee und von hier
aus zu der Hauptstadt Dänemarks, Kopen¬
hagen. Es ist eine schöne Anerkennung, die die
Deutsche Arbeitsfront den 500 Gaubesten als
Lohn für ihren Einsatz im Reichsberufstvett-
kampf zukommen läßt.

Nach Rückkehr am 23 . Mai wird Dampfer
„Roland " einige Betriebsfahrten ausführenund dann die Schulfahrten von Bremen aus
wieder aufnehmen.

Ins Wasser geworfen
Otterndorf , 7 . Mai.

Auf dem Otterndorfer Markt brachen nachtszwei Männer in eine Kuchenbude ein und
stahlen 30 Rollen Kuchen . Ein junger Mann,der die Täter stellte , wurde niedergeschlagen,daß er besinnungslos liegenblieb. Als er wieaer
zu sich kam/lag er im Schlick der Medem, wohinihn die Burschen geworfen hatten.

3wei Autodiebe unschädlich gemacht
Walsrode , 7. Mai.

Die Gendarmeriestation in Bomlitz erhieltKenntnis davon, daß in Walsrode und Bom¬
litz ein roter Personenwagen gesehen wordenwar , dessen Insassen sich sehr auffällig be¬nommen hatten . Die Beamten forschten nachund fanden den Wagen auf einem Hofe im
benachbarten Cordingen. Als sie in die Nähekamen , sprangen plötzlich zwei junge Männeraus einem Fenster des Hauses und suchten dasWeite. Nach Sicherstellung des Wagens wurde
die Verfolgung ausgenommen, und nach zwei¬stündigem Absuchen der Gegend gelang es denBeamten, die beiden Diebe in Walsrode zu
stellen und zu verhaften. Sie legten sofort ein
Geständnis ab , aus dem hervorgiug, daß sieden Wagen am 4. Mai in Essen an der Ruhr
gestohlen hatten . Sie waren nach Cordingengefahren, um hier einen Freund zu besuchen.

Seine Frau mit dem Veil erschlagen
Neu-Schünningstedt, 7. Mäi.

In Neu-Schönningstedt bei Hamburg er¬
schlug der 62jährige Paul Thiede in seiner'Wohnung seine etwa zehn Jahre ältere Ehe¬frau durch mehrere wuchtige Beilhiebe überden Kopf. Der Täter , der schon einmal wegenGeisteskrankheit in einer Anstalt untergebrachtwar; dürfte die Tat im Zustand geistiger Um¬
nachtung begangen haben. Nach der Tat schluger sich mit der Mordwaffe, die linke Hand ab.Bevor er seine Absicht , sich aufzuhängen, aus¬führen konnte , wurde die Tat entdeckt und derMörder in Haft genommen.

Abgewehrtee Uebeesall
Walsrode , 7. Mai.

Der Bahnbeamte Beinhorn wurde aufseinem Heimwege nach Jarlingen um die
Mitternachtsstunde im Walde überfallen. Es
gelang ihm aber, den Mann , der plötzlich hintereinem Baum hervorgesprunqen war und ihnvor die Brust gefaßt hatte, von sich abzu-schutteln, so daß sich dieser wieder in den Waldzurückzog.
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Aus Stadt «ud Land
Oldenburg , den 8. Mai 1938

Jugend und Maienzeit
Auf jungem, grünem Rasen gehtDer Mai durch unsrer Heimat Raum.
Wie hoch der blaue Himmel steht!Die Welt ist wie ein Blütentraum.

Jung ist des Jahres schönste Zeit;Die schönste Zeit ist jung zu sein.
Wenn es im Menschenlebenmait,
Ist alles Duft und Sonnenschein.
Aus jungen Augen lacht der Mai,
Und holde Menschenblumenblühn
So zart und licht , so froh und frei.
Sie neigen zu einander hin.
Aus jungen Kehlen steigt ein Sang,
Der wanderfroh des Weges zieht,
Und in der muntern Weise Klang
Mischt sich der Vögel Maienlied.

Maisonnenlicht vom Himmel rinnt ,
^

Und Blumen sucht zum Kranz die Maid.
Im jungen Laub spielt frischer Wind
Und flüstert: „Es ist Maienzeit !"

Es öffnet sich der Knospe Mund,
Haucht Düste in den Maientag,
Die Gärten blühen hell und bunt,
Und mutig wird , was bang und zag'.

Im Knaben regt sich kühn die Kraft;
Er freut sich seiner Muskeln Spiel.
Er sucht im Kampf die Meisterschaft,
Und stark sein ist sein Wunsch und Ziel.

Hinaus ins Weite führt sein Weg,
Sein Heimatland im Mai 'n zu schaun;
Aus enger Städte Steingeheg
Lockt es ihn hin in Wald und Aun.

O Jugend , sieh dein Vaterland
Rings um dich her in Maienpracht,
Zu der es stark und licht erstand
Aus eiseskalterWinternacht.
O Jugend , du bist selbst der Mai!
Prangst hlütenschön und gliederstark;
Du bist von Nacht und Sorgen frei/
Und kerngesund sind Herz und Mark.

Im Wonnemond so jung zu sei«,Wie du es bist , ist hohe Gnad'.
Der Wonnemond im Lebensmai'n
Jst 's Schönste , was das Dasein hat!

Drossel.

des RMsMtterdienltes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Am

Kühle Meeresluft strömte am Freitag in Vas Bin¬
nenland . Die Bewölkung war daher teilweise recht
stark, Niederschläge wurden aber nur an einzelnenOrten in ganz unbedeutenden Mengen gemessen . Da
die Sonne für längere Zeit zum Vorschein kam, stiegdas Thermometer immerhin noch aus 15 Grad an.
Die ersten Ausläufer des großen nördlichen Tiefdruck¬
gebietes machten sich erst in der Nacht zum Sonn¬
abend bemerkbar. In den Morgenstunden dieses Ta¬
ges setzte Sprühregen ein, der ziemlich lange anhielt.Die . AeNderung der Großwetterlage erfolgt so , daßwieder ungewöhnlich kaltes und unfreundliches Wet¬
ter schon für Sonntag zu erwarten '

ist . Der Wind
wird auf nördlicher Richtung, zeitweise bis zu vol¬
lem Sturm ausfrischen. Die Schauerniederschläge
dürften gelegentlich in fester Form , d . h . als Grau¬
peln fallen. Für die nächsten Nächte besteht wieder
Frostgefahr.

Voraussage für den 8. Mai : Lebhafte bis stürmi¬
sche, nördliche Winde, wechselnd bewölkt, mit Regen¬
oder Graupelschauern, auch mittags ungewöhnlichkalt, nachts Frostgefahr.

Aussichten für den 9. Mai : Immer noch sehr kaltes
und unbeständiges Wetter mit Nachtfrösten. ,

Amtlicher Micher WiUermsüericht
der Wetterstation Landesbauernschaft Weser-Ems

Untersuchungsamt und '.Forschungsanstalt
Beobachtung vom 7 . Mai . 3 Uhr nachm.

Baromtr . Lufttemp. Windricht. Niederfchl. Niedrigste
mm Ooisius u . Stärke mm Erdb .-Tp.

759,4 9.0 NVV3 / 1 .0 3.5
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnenscheindauer . Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden in I m Bodent.
10,3 — 4,3 8.5

Temperaturen in der Städtischen Flussbadeanstalt
Luft 7 Grad Wasser 11 Grad

Am 10 . Mai 1938:
Sonnenaufgang 4 .39 Uhr Mondunterg . 2 .44 Uhr
Sonnenuntergang 29 .95 „ Mondaufg . 16 .01 ,

Hochwasser: Oldenburg — , 1.14 ; 'Elsfleth
11 .34 , — ; Brake 11 .14 , 23 .35 : Nordenham 19 .39,
23 .99 ; Wilhelmshaven 9.54 , 22 .15 Uhr.

Deutschlandfcuder: 5.95:
Montag , den

Musst für die
Frühaufsteher / 6.39 : Frühkonzert / 9,40: Turn¬stunde / 10,09 : KSt : Alle Kinder singen mit /11 .3« : Dreißig bunte Minuten , 12 .99 : Schlotz-konzert aus Hannover / 14 .90 : Allerlei von zweivis drei / 15 .15 : Amelita Galli -Curt singt / 15 .40:Die Stadt der leuchtenden Steine / 16 .00 : Musikam Nachm., m. Einl . / 18,90: Das Lied der Ge¬treuen / 18 .29 : Kleines Unterhaltungskonzert /18,40 : Aus dem Schaffen des deutschen Kultur¬films / 19 .10 : Und jetzt ist Feierabend / 29 .99:Kur Unterhaltung / 22.39 : Kleine Nachtmusik /23 .0« : Musik zur Unterhaltung / 1,99: Nachtmusik.
R e l ch s s e nd e r H a m v u rg : 6.19 : Zum fröh¬lichen Beginn / 6.39 : Mvrgenmüstk / 10 .90 : Seisparsam , auch wir wollen helfen / 19 .30 : So zwi¬schen elf und zwölf , 11 .40 : BF : Bauer und Er¬nährung / 12,99 und 13 .15 : Schloßkonzert Han¬nover 7 14 .15 : Musikalische Kurzweil / 15,25:Vom Menuett zum Feuertanz / 16 .9« . Es gehtaus Feierabend , m . Einl . / 1'8 .99 : Ringsendung

9 . Mai 1938
zum Geburtstag des Reichsjugendführers Baldurvon Schirach / 18 .39 : Zwischenspiel / 19 .10 : DerLtebeslotse / 21 .09 : Der klingende Garten / 22 .39:
Unterhaltungsmusik.
Reichs send er Köln: 6.30 : Freut Euch desLebens / 7.19 : Frühkonzert / 8.39 : Musik für dteWerkpause / 9.39 : Ratschläge für dem Küchen¬zettel der Woche / 10 .99 - Set sparsam, auch wirwollen Helsen / 10 .30 : Was brachte der Sport-sonntag ? / 11 .45 : BF : Bauer , merk' auf ! / 12 .99:Die Werkpause des RS Köln / 13 .15 : Schloß-konzert aus Hannover / 14 .19 : Melodien aus Kölnam Rhein / -15 .W : KSt : Fröhliche Märchen fürgroße und kleine Kinder « / 15 .39 : Das gute Buch16 .99 : Musik am Nachm., in . Einl . / 18 .99 : Ka¬barett mit Lale Anderfen -Wrlkc / 18 .39 : NordischeVolkslieder / 18 .59 : Und was meinen Sie ? /19.19 : Die Woche fängt gut an / 20 .99: Abend¬konzert / 29 .40 : Westdeutsche Wochenschau/ 21 .90:Aus der italienischen Oper / 22 .15 : Zwischenmustk22 .30 : Nachtmusik und Tanz / 24 .9« : Nachtmusik.

Rundfunkansprachedes Reichskriegerführers
. 11. Mai 1938 , unmittelbar anschließendan
die Abendnachrichtenum 22.15 bis 22.25 Uhr
wird der Reichskriegersührer, ii - Gruppenführer
Generalmajor a. D. Reinhard über den
Deutschlandsender und Reichssender München
und Königsberg eine Rundfunkansprache
an alle ehemaligen deutschen Sol¬
daten halten . Alle Mitglieder des. NS Deut¬
schen Reichskriegerbnndes werden hierdurchauf¬
gefordert, in ihren Kameradschaftslokalen Ge-
meinschaftsempsänge dieser Rundfunkansprache
durchzuführen und hierzu alle ehemaligen Sol¬
daten einzuladen, die noch nicht Mitglieder des
NS Deutsche Reichskriegerbnndes („Kyff-
häuser") sind. Außerdem sind die Rundfunk¬
geräte der Kameraden in ihren Wohnungen
weitestgehendauszunutzen. , Die Zeit nach den
Tagesnachrichten, ist absichtlich , gewählt worden,
damit alle Kameraden die Möglichkeit haben,,die Ansprache zu hören.

* Die Kameradschaft ehem . 91er Oldenburg
hält am Dienstag in der „Astoria" einen Pflicht¬
appell ab, zu dem sie auch diejenigen ehemaligen
91er, die nicht Mitglied der Kameradschaftsind,
sowie die Angehörigen der aus dem Olden-
burgischen Infanterie -Regiment Nr . 91 hervor¬
gegangenen Tochterregimenter einladet. Der
KameradschaftsfnhrerKlock wird über die Neu¬
organisation des NS Deutschen Reichskrieger-
bundes berichten.

* Arbeitsjubiläum beim Staatstheater . Vor
kurzem fand auf der Bühne des' Staatstheaters
eine kleine Feierstunde statt, in der zwei ver¬
diente Mitglieder des technischen,»Personals ge¬
ehrt wurden . In erster Linie galt diese Ehrung
dem verdienten Schnittmeister unserer ' Bühne,
Georg van Husen, der nach fast vierzig¬
jähriger Tätigkeit wegen Erreichung der Alters¬
grenze in den wohlverdienten Ruhestand ver¬
setzt wurde. In der Ansprache des General¬
intendanten Schlenck kamen die Verdienste

van Husens, der sich stets wegen seines kame¬
radschaftlichen Wesens und seiner unermüd¬
lichen , gewissenhaften Tätigkeit bei allen Mit¬
gliedern des Theaters eines großen Ansehens
erfreute, zum Ausdruck. Als sichtbares Zeichender Wertschätzung wurden ihm vom Theater ein
Bild desselben mit der Unterschrift des Gene¬
ralintendanten und von der Gefolgschaft des
technischen Betriebes einige weitere Geschenkeüberreicht Am gleichen Tage konnte unsere
Obergewandmeistertn Frieda Wenthe auseine 25jährige Tätigkeit am Staatstheater zu¬rückblicken . Auch ihr wurden vom Generalinten¬
danten ehrenvolle Worte gewidmet und eben¬
falls ein Bild vom Theater überreicht.

* Auszeichnung. In Anerkennung seiner
großen Verdienste ist Herrn Ernst Hunze bei
der Warpsspinnerei Prokura erteilt worden.

Arbeitsjubiläum . Am Sonnabend konnte
der Arbeitskamerad Dietr . Le inj e j o h an ns,
Sonnenstraße, von der Reichsbahn, Werk -Abt.
Oldenburg, sein Wjähriges Arbeitsjubiläum
feiern. Aus diesem Anlaß wurden ihm durchden Abteilungsleiter das Treuegeld sowie das
Anerkennungsschreiben mit der Unkündbarkett
überreicht. Von der DAF wurden ihm durchden Betriebsobmann die Ehrenurkunde über¬
reicht , und von seinen Arbeitskameraden erhielt
er eine künstlerische Jubiläumsürkunde sowie
eine wertvolle Erinnerungsgabe . .

* Vom Rundfunk. Im Reichssender Ham¬
burg beginnt der Sonntag mit einem Früh¬
konzert ab 6 Uhr an Bord des Dampfers
„Berlin " des Norddeutschen Lloyd aus dem
benachbarten Bremerhaven . Der SchauspielerCarl Heinz Carell hat in der Operette „Der
Opernball" von Heuberger eine humoristischeRolle übernommen und wird am Dienstag
(20 Uhr) vom Reichssender Leipzig zu hören
sein . Der Reichssender Saarbrücken hat für
Mittwoch um 18 Uhr eine lustige Stunde im
Sendeplan vorgesehen, in der die Soubrette
Paula S t au ff er t - Becker mitwirkt. Der
Humorist Heinrich Khlbrandt, bekannt von
seinem mehrfachen Auftreten in Oldenburg,wird uns im Lautsprecher von Köln her er¬
freuen, und zwar am Sonnabend um 19 .10 Uhrin der Sendung „Lachen ist gesund " .

* Der Veranstaltungsring des Bannes 91
teilt mit, daß für die Vorstellung am 8. Mai
mit „ F rankend urger Würfelspiel"
noch Karten zu haben sind . Die KarteH können
vor Beginn der Vorstellung im Staatstheaterin Empfang genommen werden.

* Die NSV -Ortsgruppe Lamberti-Donner¬
schwee veranstaltet heute im „Lindenhos" ein
Frühlingsfest . Ein nettes Programm und son¬
stige Ueberraschungenwerden den Besucher be-

Aushebung zum Wehrdienst 1938
Nach einer gemeinsamen Anordnung des

Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht und
des ReichsinnenministerS findet die Aushebung
zum aktiven Wehrdienst im Jahre 1938 — ab¬
gesehen vom Lande Oesterreich — gleichzeitig
mit der Musterung in der Zeit vom 20. Juni
bis 13. August statt. Zur Aushebung werden
herangezogen: 1 . die Tauglichen und bedingt
tauglichen ErsatzreservistenI des Geburtsjahres
1917 , soweit sie bis zum 1 . Oktober 1938 ihrer
Arbeitsdienstpflicht genügt haben ; 2 . die bei
früheren Musterungen Zurückgestellten der Ge¬
burtsjahrgänge 1914 und 15, die bei der Muste-

rung 1938 als tauglich oder bedingt tauglichder
Ersatzreserve I überwiesen werden (vom Ge¬
burtsjahrgang 1915 jedoch nur , wenn sie ihrer
Arbeiisdienstpflicht schon genügt haben) . In
Ostpreußen werden außerdem herangezogen die
Dienstpflichtigen des Geburtsjahrgangs 1913
und die bei früheren Musterungen Zurückgestell-ten der Geburtsjahrgänge 1910 , 1911 und 1912,die bei der Musterung 1938 als tauglich oder
bedingt tauglich der ErsatzreserveI überwiesenwerden, ferner die bedingt tauglichen Ersatz¬
reservisten I des Geburtsjahrgangs 1917, so¬weit sie bis 1 . Oktober 1938 ihrer Arbeitsdienst-
Pflicht genügt haben.

stimmt auf seine Kosten kommen lassen . Dader Reinertrag für den Bau von NSV -Kinder-
horten und Kindergärten bestimmt ist , darfmit einer starken Beteiligung aller Volks¬
genossen gerechnet werden.

* Das Konzert der Gesangschule Olbert-Hof-mann , das am Dienstag im Casino stattfindet,verspricht durch seine Vortragsfolge und durch
die Mitwirkung junger , talentierter Schüler,einen sehr interessanten Verlauf zu nehmen.
Zur Aufführung gelangen einige der schönstenLieder von Schubert und Schumann. Das Ora¬torium ist mit der schönen Arte der hlg. Elisa¬
beth aus dem gleichnamigien Oratorium von
Fr . Liszt vertreten. Die italienische Sprache —
in der Gesangschule Olbert -Hofmann schon im¬mer als wichtiger Faktor zum Gesang, gepflegt— kommt in zwei Arietten von Pergolese und
Paradies zur Geltung. Die jungen Anwärterder Operette bringen Perlen aus dieser Kunst¬gattung zu Gehör, wie aus „ Lauf ins Glück " ,
„Land des Lächelns" usw. Die Variationenvon Adam, bei denen Kammermusiker Rud.
Kirchner den Flötenpart - übernimmt , werdenvon Emma Zipp gesungen, die außerdem die
zweite Arie der „ Königin der Nacht " singt mit
ihren schwierigen Koloraturen und dramatischenKantilenen. Als Abschluß des Programms singtdie junge Künstlerin den Dorfschwalbenwalzervon I . Strauß.

* Neugestaltung von Pophankens Ecke. Die
Westecke der Kreuzung der Heiligengeiststraheund Pferdemarkt, bei dem Eisenbahnnbergang,
ist bereits im Vorjahre neu gestaltet worden,wie das den Anforderungen des heutigen Ver¬
kehrs entspricht. Jetzt ; wird die gegenüber¬liegende Straßenecke, bekannt unter dem Namen
„Pophankens Ecke"

, ebeüsalls neu gestaltet undden Bedürfnissen des Verkehrs angepatztwerden. Eine ähnliche Anordnung der Räume,wie sie sich für die der Hirsch -Apotheke gegen¬überliegende Ecke in der Achternstratze ergebenhat, wird eine Durchsicht gestatten, die für die
Verkehrsteilnehmer von großem Vorteil ist.
Außerdem wird eine Modernisierung des Ge¬
schäftshauses eine Verbesserung des Stratzen-bildes bringen . Für die in Pophankens Ecke
vorhandenen Geschäfte werden neue Zugängefür die Besucher angenehm sein, da sie vondem zu schassenden überdachten Raum aus er¬
folgen.

* Die Herstellung der Auffahrten der Seiten¬
straßen an der Neubanstrecke der Bremer Heer¬straße wird vorgenomnten. An den Stellen , wodie Außenseite einer Kurve die auf die Bremer
Heerstraße führenden Seitenwege anschneidet,
ist in allen Fällen der Fahrdamm erheblich zuerhöhen und auf eine größere Strecke mit einer
passenden Steigung anzuböschen . Die zu den
Anliegergrundstticken führenden Auffahrtenwerden in gleicher Weise hergestellt und gegenfrüher verbessert.

* Ein neuer Bebauungs - und Fluchtlinten-
plan im Stadtteil Donnerschweeist sür das Ge¬biet zwischen Donnerschweer und Ammergau¬
straße ausgestellt worden. Das wesentliche
Merkmal/dieses Bebauungsplanes ist die An¬
legung einer Straße , die die Kranbergstraßemit der Ammergaustraße verbindet. Die Ver¬
bindung vom Stau über die Kranbergstratze
nach dem Hochheiderweg ist damit wieder¬
hergestellt, die durch die dortige Neubautätig¬keit für einige Jahre unterbrochen war . Die in
Aussicht genommene Straße findet als Wohn¬straße größte Beachtung.

* Die Schließung der Deichbruchstellen im
Donnerschweer und Ohmsteder Feld an der
unteren Hunte erfolgt in diesen Tagen . Damitwerden nach langer und schwieriger Arbeit die

Schaden der außerordentlich verheerendkenden Frühjahrshochsluten beseitigtDichtung der Deichbruchstellen istSorgfalt in der Ausführung zurgelangt. Eine hölzerne Spundwand jst^gerammt worden, um den Wasserzustromzettrg und nachhaltig abzuwenden.
busch , mit schweren Steinen belastetUferböschungeingebaut worden und ist mit 8

^
Buhnen fest verbunden worden, umdemW)m "
einen starken Widerstand entgegenzuseben m

",Arbeit ist damit verbunden gewesen 7m^durch die Macht des Wassers mit binnendeä-^ spulten Sand - und Erdmassen vonWiesen wieder zu entfernen. Diese St -n?haben besonders großen Schaden erlitten unümuffen zum Teil neu angesamt werden
" EKosten der Deichbruchbeseitigungenbelaufenin diesem Jahre bereits Wiede? auf ewm «7trag von annähernd 100 000 RM , so dak -7Vermeidung dieser Ausgaben eine allgAewDelchverstarkungernstlich erwogen wird.

* Holzstößeim Hafen. Der Betrieb im
sich m den letzten Wochen saisonnintzic, Igebessert . Der Umschlag sowohl in den ^kommendenals auch in den abqehenden Gut»»erstreckte .sich auf die bekanntenWarengattungenBesonders zu erwähnen sind die von der T'

Weser angekommenen Holzflöße. Im Versandwaren es Sendungen mit Torfstreu für lieb»see, die dadurch kenntlich sind , daß sie in Sack'lernen emgenäht sind . Der Reichsbahndamvier„Wangerooge hat inzwischen einen völlianeuen Anstrich erhalten und liegt jetzt abfahr¬bereit, um zur Saison in dem Bäderdienst derNordsee eingesetzt zu werden.
"

* Die Frühjahrsschauen der öffentlichenWasserzüge werden in den nächsten . Wochentu Bezirken zur Durchführung kommenund bedingen, daß bis zu den in den ein¬zelnen Fallen anberaumten Terminen die ge¬samten Wasserzügeaufbereitet, bestickmäßiq her-gestellt und an den Usern von den dort ge¬lagerten Erdmassen gereinigt worden sind sturVerbesserung der allgemeinen Bodenkulturtrugen die Jnstandhaltungsarbeiten an denWafferzügen in erheblichem Maße bei. OurReinhaltung verpflichtet . sind in jedem Falledie Anlieger, die mit Brüchen zur Rechenschaftgezogen werden, wenn sie den Anweisungender Wasserachtennicht rechtzeitig Nachkommen.
* Etwas Regen brachte der gestrige Sonn¬abend. Dieser Regen war dem Wachstum inder Natur äußerst dienlich. Leider ist es aberimmer noch recht kühl, so daß einstweilen ausdie - Heizung der Wohn- und Büroränme nochnicht verzichtet werden kann.
* Altpapier ist ein Stoff , der auf jeden Fallder Wiederverwendung zugeführt werden muß,um den Anforderungen des Vierjahresplaneszu

entsprechen . Bei dem jetzt in den einzelnenHaushaltungen vorzunehmenden Großreine¬
machen finden sich große Mengen Altpapier an,die gern zur Abholung bereitgehalten werden.
Deshalb muß und wird in Kürze eine Alt¬
papiersammlung wieder durchgeführt werden,die im Sinne von Kampf dem Verderb äußerst
wichtig ist und erfolgreich sein wird.

* Die Verwertung der Küchenabfälle durchdas Ernährungshilfswerk ist seit Monaten die
denkbar günstigste. Der tägliche Anfall von
Küchenabfallist in den letzten Tagen fortlausend
gestiegen und bringt jetzt solche Mengen , daßdamit eine noch größere Anzahl von Schweinen
gemästet wxrden kann, als das bisher geschehen
ist. Die vorhandenen Stallungen einschließlichder lediglich gepachtetenStälle sind voll besehtund dennoch können die hier ankommenden
Mengen nicht täglich frisch verwertet werden,
sondern werden in die vorhandenen Silos ver¬
arbeitet, um auch für die Zeit des geringen
Anfalls stets die gleiche Anzahl vonSchweinen
mäft enzu können. In Aussicht genommen ist
den Betrieb des EHW in der Stadt Oldenburg
erneut zu erweitern , wie das an anderenOrten
bereits geschehen ist.

* Holzverkauf im Blankenburger Holz. In
den Blankenburger Büschen sind nach den
Anweisungen des Forstamtes Oldenburg rn
diesem Frühjahr größereDurchforstungsarbeiten
vorgenommen worden. Zum Einschlag gelang¬
ten Eichen und Erlen , die nun an Selbstver¬
braucher und Handwerker als Brenn- oder
Nutzholz zum Verkauf gelangen. Bei diesem
Holzverkaus handelt es sich um eine Souver-
matznahme, die außerhalb des üblichen Mengen¬
einschlages in den hiesigen Forsten durH-
gesührt worden ist und eine forstwirtschaft¬
liche Notwendigkeit darstellt.

* Der gestrige Wochenmarkt brachte wieder
allerhand Neues. Die ersten jungen Kar¬
toffeln sind da. Die Lieferanten sind unser
italienischen Freunde und die Preise für --st-

, lingsware mit langem Transportweg nicht
Weiter gab es den ersten jungen Wirimgro?
und endlich die ersten einheimischen Tornai
neuer Ernte . Sie kommen aus den Gewaa,-
häüsern Wiesmoor und stehen im .
an der Spitze. Junge Petersilienwurzeln u
Kohlrabi gab es in zunehmenden ME -
Spargel desgleichen. Der Spargel ist der .
billiger geworden, wenngleich er immer n
ein teures Gericht darstellt. Der Besuch >
Marktes War sehr gut. Ebenso war der A i
überall erfreulich lebhaft. Das trifft ch»
lich gleichmäßiger Weise für „

alle Geschäfte ^Die Schlachterständewaren samtlrchbesetzt , u
bester Ware jeder Art reichlich versehen , " ,
konnten glle Wünsche voll befriedigen. Ges
war auch in ausreichenden Mengen M
und war gegen Marktschluß ziemlich aus
kauft . Eier . Butter und Käse wurden ebenw
gehandelt. Der Obstmarkt bot Aepfel m v
cherlei Sorten , dann Birnen , und wenn e »
nur Kochbirnen sind , so ist es doch erwähne-

OldeaviuMv Landestiimree und Rennen
am 1». «ad is. Marta o »dead«vg-sym«r»r.
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weit wenn man im Mai noch Birnen hat . —
^ ebr reich war der Blumenmarkt bestellt mit

schönsten Topf- und Schnittpflanzen, mit
Pflänzlingenund Gebinden Auch hier war
das Geschäft einigermaßen lebhaft.

* Ein merkwürdigerVerkehrsunfall ereignete
sich Sonnabendnachmittagkurz nach 17 Uhr auf
dem Theaterwall an der Einmündung der
Bergstraße . Eine hiesige Fuhrunternehmung
transportierteeine Selterbude von Kreyenbrück
nach Bürgerfelde. Als der Wagen an der be¬
schriebenen Stelle sehr weit rechts fuhr , um
andere Fahrzeuge vorschriftsmäßig links vor¬
beifahren zu lassen , neigte er sich mit seiner
hohen Last plötzlich gegen die Wand des Eck¬
hauses wo er liegen blieb. Personen sind glück¬
licherweise nicht zu Schaden gekommen , der
seltsame Anblick lockte aber viele Vorüber¬
gehende an. Der Tatbestand wurde Don der

>Polizei ausgenommen.
* Gefunden . Vom 1 . bis 4. Mai 1938 sind

aus dem Städtischen Fundamt solgende Gegen¬
stände abgeliefert: zwei Geldtaschen mit In¬
halt, ein Paket Mit Kleidungsstücken, ein Schlüs¬
selring mit zehn Schlüsseln , ein Schlüsselring in
Lederhülle mit fünf Schlüsseln, eine längliche
silberne Brosche , eine Nickelarmbanduhr in
Lederarmband und ein Bootsanker.

*
Edewecht.

ArbeitstagungderAmtsleiter der NSV -Orts-
gruppe. Kassenwaller Pg . Rudolf Hillmann
gab einen Ueberblick über die bisherige und vor
allem die zukünftige Arbeit. Im Vordergründe
dieser Arbeit steht die Durchführung der frei¬
willigen Spende, die wie im Winter jetzt auch
in den Sommermonaten durchgeführt werden
soll . Die großen Aufgaben, die noch in der Ab¬
teilung „ Mutter und Kind" unerfüllt sind,
machen es erforderlich , auch während der Som¬
mermonate mit dem Appell an den oft bewähr¬
ten Opfersinn unserer Einwohnerschaft hetan-
zutreten.

Ein Lastzug sestgefahren . Eine Verkehrs¬
erschwerung gab es am Donnerstag auf der
Straße nach Edewechterdamm. Ein Trekker mit
zwei mit Steinen beladenen Anhängern mußte
hier eineBaustelle der Straßenarbeiten passieren.
Beim Ausweichen in den Sommerweg sackten
die Räder des Lastwagens durch die dünne
Sandschichtung in den moorigen Untergrund
weg. Erst nach vieler Mühe gelang es unter
zu Hüsenahme von Winden, die Plagen wieder
slott zu bekommen.

Brake.
lS Teilnehmer für Breslau . Die Zahl der

Fahrtteilnehmer nach Breslau hat sich um zwei' auf insgesamt 15 erhöht. Die meisten Teil- .
nehmer fahren mit Sonderzug Nr . 6 am 23. 7.- Rückfahrt 6 . 8 . Meldeschluß für die Turn-
sahrt , die aller Voraussicht nach Krumhügel
fuhrt, wo Standquartier vom 31. 7. bis 5 . 8.
bezogen wird , ist der 1 . Juni.

Rodenkirchen.
Frauenschaftsversammlung. Unsere Frauen¬

schaft hielt ihre dtesmonatliche Pflichtversamm¬
lung ab. Es wurden nach der Eröffnung des
Abends zunächst geschäftliche Angelegenheiten
erledigt. Dann warb die Frauenschaftsleiterin
sur die Teilnahme am Reichsparteitag in Nürn¬
berg und für die Norderney-Tagung vom 19.
bls 24 . Juni . Für den Kindergarten, der hier

Wenburgjschrs SisatSWeater
Heiüe , lg.gg Uhr: 7 . Anrechtsvorstellung der HI

,,DaZ Frankenburger Würfel¬
spiel" von Möller,
heute, 20 .00 Uhr: NiederdeutscheBühne!

.,8 amiljenanslu ß " ,
Kummedi von Karl BunjeWalbaas: G . R. Sellner.

, Niederdeutsche Bühne
. «ür die heute abend stattfindende Vorstellung

Buirjes „Familj enanslutz" empfeh-" ir rechtzeitige Kartenbesorgung, da der
,

" "lang für diese einmalige Sonntagsvorstel-
^ an

^
de

^
Abendkasse besonders stark zu wer-

AdenburgMes SlaatSorOefter
» - chen abend findet die Aussuqrung des

che *r Requiems" von Brahms im
oAAPkater statt, dieses mächtigen Chor- und- lchcherwerks des großen Meisters.
b „̂ ul Gümmer und Hilde Wessel-
denaT ^ bn die beiden Solopartien singen. In
vewin

^ Partien wirkt der Oldenburger Sing-
Geinn verstärkt durch einige Damen der

Wschule Hofmann.
diet ?L Sie die Gelegenheit zum Besuch
ied!« Werrodentlichen Konzerts wahr , das für
»^ „ . '-Musikfreund ein tiefes, an Gehalt und^ "heit reiches Erlebnis bedeuten wird.

in Kürze eröffnet werden soll , bat sie um Ler-aabe von Spielsachen und Möbelstücken . FrauEvPPenburg als Sachbearbeiterin für Haus-
Swäw ^ wlrtschaft machte Ausführungen über
§ pp"dUvg ^ bekampsung und Ernährungsfragen.Der rwE Teil des Abends stand im Dienstdes Muttertages und wurde von Frau von derOovenmuhle mit einem Gedicht und einer Ab¬handlung über den Muttertag eingeleitet FrlKückens schilderte die Persönlichkeitder Mutterm der deutschen Dichtung. Frau Becker wußteinteressant aus ihrer Erholungszeit im Mut-tererholungshelm auf Juist zu .erzählen. FrauKoopmann sang „Das Erkennen" von Loewe.
Nach der Pause berichteten Frau Runge undFrl . Hitzen über ihre KdF-Fahrt nach Ftali »nKirchenratssitzung. In Schmedes Howl fand'eine Kirchenratssitzungstatt. Pfarrer Bock er¬stattete zunächst Bericht über das Ergebnis der
Besichtigung der kirchlichen Gebäude Die Re¬paraturen wurden besprochen , genehmigt undm den Voranschlag eingestellt . Dann wurdeüber den Voranschlag als^ Ganzes verhandelt.Er wurde aufgestelltund genehmigt. Auf Vor¬
schlag von Pfarrer Bock werden die kirchlichenTrauungen im Gotteshause in Zukunft feier¬
licher gestaltet werden als bisher . Der Kirchen¬rat erklärte sich mit den einschlägigen Vorschlä - -
gen einverstanden. Auch mit dem Vorschlageiner neu abzuschlietzenden Haftpflichtversiche¬
rung gegen Unfälle in und bei der Kirche undden kirchlichen Gebäuden war der Kirchenrateinverstanden. Für die Einrichtung eines Kin¬
dergartens durch die NSV wurden vom Kir¬
chenrat 50 RM ausgesetzt.

Barel.
Für den großen Klootschießerwettkampfdes

Friesischen Klootschießerverbandesgegen Schles¬
wig-Holstein, der bestimmt am 22. Mai in
Nordseebad Dangast am Strand durchgesührt
wird , ist folgendes Programm festgelegt
worden: Sonnabend , 21. Mai : Ab 15 Uhr Kon¬
zert im „Kaffeehaus" . Etwa 16 bis 16.30 Uhr
Empfang der Schleswig-Holsteiner. Um 18.30
Uhr Führung durch den Vareler Wald zum
Vareler Schloßplatz. Von dort Abfahrt nach
Dangast. Dortselbst 20 Uhr Friesenabend.
Sonntag , 22. Mai : 9 .30 Uhr Standwerfen auf
zwei Ständen . Zugelassen sind dazu auf jeder
Seite bis zu 25 Werfer. Werfer, die weniger
als 75 Meter flüchten , sind ausgeschlossen.
12 Uhr gemeinschaftliches Mittagessen im Kur¬
haus Dangast. 13.30 Uhr Abmarsch zum Kampf¬
gelände am Dangaster Badestrand. 14 Uhr
Feldkampf der 16 besten Werfer gegeneinander.
Es wird in vier Gruppen zu je vier Mann
geworfen. Alle Teilnehmer erhalten Urkunden
mit den Leistungen im Feldkampf. Nach dem
Feldkampf Siegerverkündigung und Ueber-
reichung der Wanderplakette. Auf dem Renn¬
platz in Dangast ist für jede Mannschaft ein be¬
sonderes Kampffeld hergerichtet. An dem Wer¬
sen können bis zu 25 Teilnehmer von jederSeite teilnehmen. Nyr vier Würfe innerhalbder Bahn sind gültig. Ausgegeben werden als
Auszeichnungen zwei Plaketten in Gold, zweiin Silber , zwei in Bronze. Der beste jeder
Mannschaft erhält die Goldplakette, die übri¬
gen Plaketten kommen entsprechend den Lei¬
stungen zur Verteilung.

Kuridgailg durch die Heimat
Oldenburg. Die Ziehung der 2. Klasseder laufenden (51 ./277.) Preußisch-Süddeutschen

Staatslotterie findet am 24. und 25. Mai 1938
statt. Schluß der Erneuerung 17. Mai 1938.

Oldenburg. Es finden folgende Kreis¬
tage der Landesbauernschaft statt: am
13 . Mai in Cloppenburg im Quatmanns-
hof; am 30. Mai ' im Ammerlanü in Bad
Zwischenahn (Meyers Hotel) , und am
25. Juni im Gasthof zur Börse in Norden.

Oldenburg. Am Sonnabendmittag gegen
12.00 Uhr stießen aus der Heiligengeiststraßeein
Trollibus und ein Personenkraftwagen zusam¬
men, wobei letztererbeschädigt wurde. Personen
kamen nicht zu Schaden.

Oldenburg. Der Heimatverein Wildenloh
feiert heute bei Kracke seinen Großen Maitanz.

Oldenburg. Die Gauwältung Weser-
Ems der NS - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " hat eine Sonderfahrt für das Fußball-
Länderspiel Deutschland gegen England am
15. Mai in Berlin vorgesehen. Ausgangs¬
und Endstation der Fahrt ist Bremen. .

Oldenburg . Der Gartenbauwirt¬
schaftsverband Weser - Ems teilt unter
Hinweis auf die Bestimmungen über den Ab¬
satz gärtnerischer Marktpflanzen mit, daß ab
10. Mai der Verkauf frostempfindlicherPflan¬
zen erlaubt ist.

Strückhausen. Sein 40jähriges Betriebs-
jübiläum feierte der Molkerei- Betriebsleiter
Otto Altrock. An dem Ausbau des oldenbur-
gischen Genossenschaftswesenshat er von dieserStelle aus führend mitgewirkt. Zu seinem
Ehrentage ließ der Landesbauernführer dem
Jubilar ein Diplom als Anerkennung über¬
reichen.

Brake. Der Kreisbauernführer gibt be¬
kannt: Die Abholung des Dasselmittels, muß, so¬
weit nicht schon geschehen , bis spätestens zum
10 . Mai erfolgen, damit eine genaue Kontrolle
erfolgen kann, wer das Dasselmittelin Anspruch
genommen hat und wer nicht.

Brake. Der Kreis Wesermarsch der NSDAP
führt seinen diesjährigen Kreistag am 28.
und 29. Mai in Brake durch.

Vriefmarken-AuSftellimg
im SchioNaal

Der Verein der Briefmarkenfreunds in Ol¬
denburg veranstaltet , am 14. und 15 . Mai zum
ersten Male in Oldenburg eine Brief¬
markensammlung, die für die gesamte
Öffentlichkeit zugänglich ist. Seit Monaten
haben die Mitglieder in sorgfältiger Vorarbeit
die Grundlagen dafür geschaffen , daß diese
Briefmarkenschau hinter gleichen Veranstaltun¬
gen in anderen Städten nicht zurückzustehen
braucht. Von den ausgestellten Marken dürften
unter altdeutschen Staaten besonders die
Oldenburger Briefmarken Beachtung
finden, die im Schloßsaal lückenlos zur
Ausstellung gelangen. Aus den weiteren aus¬
gestellten Gebieten nennen wir die Briefmar¬
ken des Deutschen Reiches , deutsche und eng¬
lische Kolonialmarken, vollständigeSammlungen
vom früheren Oesterreich , der Schweiz, den
Niederlanden , Ungarn und anderen Ländern.

Die Ausstellung, zu der bereits Anmeldun¬
gen von auswärtigen Besuchernvorliegen, wird
bei den Briefmarkenfreunden der Stadt Olden¬
burg sicher großen Anklang finden.

RS Deutscher Reichskriegerbund
Zu dem heute erscheinenden Aufruf des NS

Deutschen Retchskriegerbundes an alle ehe¬
maligen Soldaten wird darauf auf¬
merksam gemacht , daß der Kreisverband Olden¬
burg des NS Deutschen Reichskriegerbundes
jetzt mit der persönlichen Werbung durch be¬
sonders beauftragte Kameraden begonnen hat.
An alle ehemaligen Soldaten werden die Ka¬
meraden herantreten , um sie für den Eintritt
in den NS Deutschen Reichskrieger-
bund , der demFührer und Reichs¬
kanzler persönlich und unmittel¬
bar u n t e r st e h t, zu gewinnen Ferner sind
im Einvernehmen mit der NSDAP , Kreis -
leitung Oldenburg - Stadt, m Ge¬
schäften , Gastwirtschaften usw . in allen Stadt¬
teilen und den Gemeinden Plakate ausgehangt,
die die ehemaligen Soldaten aller Waffen und
Heilen zum Eintritt in den größten Soldaten-
bund der Welt aufsordern. Gleichzeitig liegen
dort Anmeldelisten aus . . ,

Ehemalige Soldaten ! Kameraden!
Der Führer ruft E u.ch durch dM Mund
in Krieg und Frieden bewährter alter Sol¬
daten , die in stolzer Freude über das Ver-
Irauen des Führers im Kyffhäuseranzug von
Haus zu Haus gehen , um jeden ehemaligen
Soldaten aufzusuchen . Oeffnet ihnen Eure
Türen und Herzen jn soldatischer Kamerad¬
schaft und Verbundenheit. Dankt dem
Führer , der uns ein Großdeutsch¬
land gab, der Deutschland emporhob aus

tiefster Schmach und Ohnmacht zu einer freien
und starken Weltmacht. Tretet ein für
Soldatentum und Nationalsozia¬
lismus . Helft mit am Aufbauwerk
des Führers im NS Deutschen
R e ich s kr i e g erb uwd (K v ffh äus e r) e . V.

-i-
Für die Mitglieder und Kameradschaftender

bisherigen Wehrmachtbündegilt die vorstehende
Bekanntmachung nicht . Für diese ergehen noch
besondere Ausführungsbestimmungen.

Das deutsche Modeschasseu marschiert
Die große Fachorganisation, das 170 000

selbständige Betriebe umfassende deutsche D a-
menschnejberhandwerk, hat neben der
Erfüllung einer Reihe von wirtschaftlichenAus¬
gaben sich auch die Lösung kultureller Ziele
zur Pflicht gemacht . Der Reichsinnungsverband
des Damenschneiderhandwerkshat eine eigene
Reichsmodezentrale ins Leben gerufen,
die in den letzten M Jahren mehr als 1600
Modellschauenin allen Teilen des Reiches zur'
Durchführung brachte . Die besten deutschen Mo¬
dellschöpfer sind zur Mitarbeit bei der Mode¬
zentrale herangezogeu und zeigen ohne Na¬
mensnennung als Erzeugnisse des deutschen
Damenschneiderhandwerkseine Fülle von Mo¬
dellen in der am 14. Mai d . I ., nachmittags
16.00 Uhr und abends 20.00 Uhr, im „Civil-
Casino" stattfindenden B ä d er - Modell¬
schau . Zur Vorführung gelangen ausgewählte
edle Modelle, und zwar die Kleidung der
deutschen Frau am Strand und weiter vom
frühen Vormittag bis zum späten Abend. Es
handelt sich bei dieser Veranstaltung nicht um
ein privates Unternehmen, sondern um eine
Körperschaft im Reichsstand des Deutschen
Handwerks, die sich zur Aufgabe gestellt hat,
die besten Leistungen seiner besten Kräfte dem
Publikum vor Augen zu führen.

Im Jagen 117 beennlsr
„Hallo, Vater , komm mal her : Spaßig , da

unten , die weißen Und schwarzen Wölkchen . Ob
da der Wald brennt ? "

Arno Bäumer schubst das Schwesterchen äuf
die Seite und winkt aufgeregt zur Mutter hin,
die gerade Butterbrote auspackt zum Picknick.
Mit einem Satz ist Vater Bäumer bei seinem

Lungen.
„ Wo , Arno , wo? " Schon schreit Horst aus:

„Feuer ! Feuer ! Schnell hin, komm , Arno !"
„Halt ! " Der Vater donnert ein Machtwort.

„Zurück , Bengels , und Ruhe ! Es brennt schon
tüchtig , seh' ich, da richten wir allein nichts aus.
Also erst mal Hilfe her ! Du , Arno, rennst den
Weg zurück zum Spirdingshof , da ist ein Fern¬
sprecher . Ruf den Förster und den Bürger¬

meister an . Gib genau den Ort an , Jagen 117.
Lauf dann sofort hierher zurück , bring ein Beil
und ein paar Hacken mit . Schrei jeden an , den
du triffst, daß er sofort herkommt. Was Beine
hat , muß helfen! Schaufeln, Rechen , Aexte nicht
vergessen . Das ist die Hauptsache !"

„So , Horst , du haust mit dem Taschenmesser
das Gebüsch ab ; grüne Besen müssen wir
haben, zum Dreinschlagen. Du, Frau , gehst auf
den Weg , weiter unten ist ein Bauer beim Pflü¬
gen , der soll mitsamt dem Geschirr antraben.
Besorg Wasser und Trinkgefäße; es wird eine
durstige Arbeit. Helga, marsch , hier den Wald¬
rand entlang bis zum Schrankenwärterhaus , der
Wärter soll durch den Bahnfernsprecher, das
Weitere veranlassen. Vergiß nicht , Jagen 117 !"

„So , Horst , hast du den Besen fertig ! Los
dann !"

Vater Bäumer und sein Aeltester rasen in
langen Sätzen der Mulde zu . Der Wind treibt
das Bodenfeuer vor sich her; auf eine manns¬
hohe Dickung zu . „Da hin ! " keucht Bäumer , „ da
müssen wir eingreifen. Wenn erst Stämmchen
und Sträucher brennen, wird es schlimm . Hier
müssen die Löschmannschaften zuerst den Wund¬
streisen reißen, wir wollen so lange drauflos¬
kehren , wie es möglich ist ."

Eine Viertelstunde später kommen die ersten
Hacken und Beile an , der Schutzstreifen wird
aufgeworfen. Und nach weiteren fünf Minuten
übernimmt ein Forstbeamter das Lösch¬
kommando. Was zur Rettung des Waldes ge¬
tan werden kann, das wird nun getan — Vater
Bäumer hat dafür gesorgt. u . vv. (inu) .

Aus dem Fifcherei -Schutzveeein e. B.
Der Verein, der zur Zeit insgesamt 413 Mit¬

glieder besitzt, hchlt seine Monatsversammlung
am Markt ab. Nachdem der Vorsitzende die Ver¬
sammlung begrüßt hatte und die letzte Ver¬
sammlungsniederschrift verlesen war , machte
der Vereinsleiter bekannt, daß das diesjährige
Anfischen am 12. Juni stattfindet. Es beginnt
morgens 4 Uhr und dauert bis 10 Uhr. Der
Treffpunkt der Teilnehmer ist 314 Uhr bei der
Fischereihütte. Geangelt werden darf mit allen
Köderarten, doch mutz der lebende Köder wäh¬
rend der festgesetzten Angelzeit gefangen sein.
Die Strecke , auf der das Wettangeln vor sich
gehen soll , wird kurz vor Beginn des Ansuchens
von dem Gewässerwart bekanntgegebenwerden.
Das Startgeld beträgt für die erwachsenen Mit¬
glieder je 1 RM , für die jugendlichen je 25 Pf.
Die Anmeldungen zu diesem Sportfest müssen /
bis zum 10 . Juni , abends 7 Uhr, getätigt sein.
Sie werden von den Vereinsmitgltedern Emil
Süykers am Damm und Anton Heinemann am
Kastnoplatz entgegengenommen. Da auch die
nachbarlichenFischereivereinehierzu etngeladen
sind , steht zu erwarten, daß das diesjä ge
Anfischen gleich dem vorjährigen eine lebhafte
Teilnahme aufweisen wird . Um eine anstands¬
lose Abwickelung des Sportfestes zu erzielen,
wurden von der Versammlung mehrere Kom¬
missionen gewählt, die für den glatten Verlauf
der Veranstaltung sorgen werden.

Den Hauptteil der Sitzung nahm ein Vortrag
des Vereinsleiters Adolf Burghard ein.
Er sprach über „Die Entwickelung des
Angelsports " . Jn ganz vortrefflicher Art
verstand er es, von den Uranfängen der Fisch¬
angelei her den aufmerksam lauschenden Zu¬
hörern vor Augen zu führen, in welch hervor¬
ragender Weise sich die Angelgeräte von den
Knochen - und Bronzespitzen an bis auf den
heutigen Tag entwickelten . Er schloß seinen
Portrag , indem er hervorhob, daß die heutige
Regierung das erfolgreiche Wirken unseres
Angelsports im Sinne des bestehenden zweiten
Vierjahresplans anerkenne. Habe sie doch aus
diesem Grunde die Fischereivereinedem Reichs¬
nährstand angegliedert. Sie sind in bezug auf
unsere Völksernährung ein nicht zu unter¬
schätzendes Aktivum. Der allgemeine .Beifall,
der dem Vortragenden nach Beendigung seiner
trefflichen Ausführungen gespendet wurde , war /
wohlverdient.

La sich die Anfragen wegen der gesetzlichen
Schonzeiten der Fischwelt bei dem Vorstande in
der letzten Zeit ziemlich häuften, gab der Ver¬
einsleiter diese nochmals bekannt. Die Schon¬
zeit für die Hechte ist vom 15. Februar bis 1.
April . Vom 1 . April bis zum 19. April ist keine
Schonzeit. Vom 20. April bis zum 31 . Mai
darf überhaupt nicht geangelt werden! Eine
Ausnahme machen während dieser Zeit jedoch
die Sonnabende , Sonntage und Montage. An
diesen Tagen ist das Fischen mit der Hayd-
angel für unseren Bezirk von dem Ministerium
sreigegeben worden. Für die Aale besteht eine
eigentliche Schonzeit nicht . Deren Fang mit der
Piere (Podder ) ist gestattet. Die von dem Ver¬
ein bestellten 150 000 Hechteier sind am 3 . April
hier eingetrosfen und wurden noch an dem glei¬
chen Tage in die Langstromkästengesetzt. Ostern
konnte alsdann die letzte Hechtbrut den ein¬
zelnen Gewässern übergeben werden. Nach der
Mitteilung des Gewässerwartes sind die Eier
fast restlos ausgekommen. Man sieht , der Ver¬
ein bleibt seinem alten Grundsätze getreu: Nicht
einzig und allein die Schonvorschriften beach¬
ten, sondern auch für die Vermehrung unserer
Fischwelt eifrig besorgt sein . Es sollen in der
nächsten Zeit auch noch aus der dem Verein ge¬
hörenden Hechtlaichwiese .Aussetzungenerfolgen.Am 22. Mai findet in Oldenburg die Bezirks¬
versammlung statt und im August, der Tag wird
noch bestimmt werden, wird in Thülsfelde ein
Turniertag abgehalten. An diesem wird sich
auch die. Turnierabteilung des Vereigs beteili¬
gen . Hoffentlichwird sie dort gut abschneid 'en.
Es handelt sich um die Gewinnung eines von
unserem Gauleiter Carl Röver gestifteten
Wanderpokals, der von der hiesigen Turnier¬
abteilung bereits zweimal errungen wurde.
Dem Verein ist von einem Mitglieds ein prä¬
pariertes Wiesel , das es selbst erlegt hatte,
geschenkt worden. Der Gewäsferwart Pköger
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- er akS ein äußerst launiger Redner im Fische¬
rei-Verein in hohem Ansehen steht , machte bei
dieser Gelegenheit über das Wiesel recht inter¬
essante Ausführungen . So sagte er u. a . : Die
Rieselei ist ein gar schlimmer Feind der Angler,
da durch sie eine Millionenzahl von Fischbrut
vernichtet wird. Ferner aber, indem sie mehr
oder weniger trockene Wasserstellen zeitweise
hervorruft , schafft sie den Fischräubern, den
Katzen und Ratten , die beste Gelegenheit, ihre

übergroße Freßlust befriedigen zu können . Nun
aber, und das wird wohl noch wenig bekannt
sein , gehört zu diesen unliebsamen Fischräubern
auch das Wiesel. Diese Beobachtung hat er
nach seiner langjährigen Fischereitättgkeitschon
des öfteren gemacht , namentlich haben ihm die
Fußspuren dieses kleinen Raubtieres gezeigt,
daß seine intensiv ausgeführten Forschungen in
dieser Hinsicht jeden Irrtum ausschließen. Er
habe verendete Aale gefunden, die von dem

Wiesel angefressen waren . Daß auch diese Tiere
vollendete Leckermäulchen seien , haben ihm die
Ueberreste der Aale bewiesen . Von ihnen war
nichts weiter mehr zu sehen , als die Köpfe und
die Schwanzenden. Das Beste an diesen Fischen
hatte der Gourmand in seinen Magen wandern
lassen . Bei seinen Raubzügen kommt ihm ganz
vortrefflich zustatten, daß er ein vorzüglicher
Schwimmer ist, der in dieser Hinsicht den

Wasserratten nichts nachgibt. Wenn nun viel¬

fach behauptet wird , daß das Wiesel ein ^ .Mäusefänger ist, so hält Plöger dem ent»A "
daß mUnche Mäuse von dieser Art man ^
ein Federkleid, sondern auch ein Schuvv/nK
tragen. So niedlich wie das kleine RaÄ -^
aussieht, so schädlich ist es der Fischerei

""" '"
Nach weiteren Einzelbesprechunqen

'
des Anfischens, wegen des in Thüsfelde
findenden Turniers und weiteres swtnk,
Vereinsleiter die Monatsversammiuna °
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Achtung ! Achtung!
wr » Uv SS er

Zu dem am Dienstag , dem 10. Mai , um
20 .30 Uhr in der Astoria stattftndenden
Pflichtappell der Kameradschaft ehem.
Ster Oldenburg werden alle eüem . 91er
(also auch Nichtmitglieder der Kamerad¬
schaft ) eingeladen.
Bericht über die Neuorganisation des NS
DeutschenReichskriegerbundes.

Der Kameradschaftssiihrer

vis robusten , tuktzeküblt. LokusII-
llsksrvsZsu Itir 1,6 bis 2Z t
» Sink . » SkZVN»

Urskikstirrsugs
Oläsuburß

vonusrsekvssr 8tr . 10 , Uuk 4986

Bauplätze
aus dem Henkeschen Besitz an

der sehr verkehrsreichen
ÜMM AiÄe

bzw. Heerstraße zu verkaufen.
Vorzüglich geeignet für

KMMWlU
bzw. gewerbliche Betriebe.

» Me . GruMMslNkler
Schützenhofstraße40

in Original u . IVüniatur,
OrllönskMoksn , Oräensbisviie.
piskltsii , müsüieii , lslniennVl »s«.

SI . Llsning , Qlcksrrillnrg
Nchtsrnstr. 34 sssrnsor. 23Ä

(7,50—20, 8,25—20, 4,00—19,
4,75—17, 6,00—20, 6,50—20)

ab Lager lieferbar.

SWirk
VWMfg i. 6 . VMM 38

Ruf 4165

IWÄSusw. Günstg. Zahlungsbed . A. Röhl
L Co., Bremen 5
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Mrle bmte Blume«
sind jetzt « I de« Wiele« —

viele bunte Blume « find auch auf de« Druck¬
stoffe«, die in Ihrem Stoffhaus auf Sie
warte « ! Solche farbenfreudigen Druckstoffe
sind ja unentbehrlich für viele Zwecke: Für
Haus u. Beruf, zum Wandern «. zum Reisen.
Euter Vistra - Muffeline mit vielfarbigem
Blumen - u. Blütenmuster , etwa 89 ein breit
kostet in Ihrem Stoffhaus—,95. Wenn
man solche Preisehört, dann weiß man , wo
man zum Ktoffkauf hingeht : zu

ItoL/raus
Ot . SFtVSt/K 6

Zum 15 . Mai zwei leere Zim
mer oder kleine Wohnung von
Junggesellen, evtl, mit Aufwar¬

tung , gesucht,
Näheres unter W B 888 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

4 BürorLume
gesucht , evtl, mit Wohnung.

Angebote unter V B 868 an
die Geschäftsstelle d . Blattes.

Mbl. Ov .wohn. m. einger. Küche
Nähe Cäc.schule für 2 berufstät.
Damen zu verm. Angebote unt.
V G 873 an die Geschstll. d . Bl.
Mbl. Zim . zu v . Achternstr. 331.

IMiAus MM 2 . HWMK
von 1000 RM für einen streb¬
samen Geschäftsmann hier gef.

A . Radier, Vermittl .-Büro,
Schubertstratze1 , Telephon 5668.

Versetz .halber 4r. Overwohnung
an 2 ruh . Leute ab 1 . 6 . 38 zu
verm. Cloppenburger Str . 349.

4-ZiNMk-WMNMg
gesucht . Angebote unter V A 867
an die Geschäftsstelle d . Blattes.
Studtenrat ^ ucht zum 1 . Juni

oder später eine
Wohnung

von 5 bis 6 Zimmern . Ang. Mit
Preisangabe unter W A 887 an
die Geschäftsstelle dies . Blattes.

protestiert
unck repariert

KmA
ListolsllstraÜs l

llcck 4876

Ich suche Mietzahl.

und bitte um Angebote.
A . Rndiek , Vermittl .-Büro,

Schubertstratze1 , Telephon 5668

» Mg 8 ZMüsr
neuwertig , billig,
kWMW «I

letztes Modell, zu verkaufen.
Besichtigung Montag

Gottorpstraße 3, Telephon 4707.

Unterwohnung,
möglichst mit Garage , bis 100
RM , möglichst sofort gesucht . —
Angebote unter W D 890 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

ozrrzocK
kslierseklZinelor

IVvIIblsciibsutsn

Nlittenverke Asgerlsnil K. 6.

am liebsten in Zwischen¬
ahn, für Juli oder Aug.

zu mieten gesucht.
Angebote unt . W F 892
an die Geschst. d . Blatt.

200 6si ) Uk 'f§ fcigLl <inc ! sl'
gibt es jeden Tag in Oldenburg

die alle beschenkt werden. Es lohnt sich
deshalb jederzeit
6s5c !isnl < cn ' fi l< sl
zum Geburtstag , sowie zur Hochzeit.
Verlobung und zuM Jubiläum in den

Oldenburger Nachrichten
im Anzeigenteil anzubieten.

freundl . Zimmer zu verm. an
ess . Herrn. Steubenstr . 23 Part.

WM « Mil leeres Zimmer
zu verm. Alexanderstratze110.

sucht zum 1 . Juni passend . Wir- !
kungskreis in einem best , landw . j
frauenlos. Haushalt oder bei al¬
leinsteh . Herrn auf dem Lande.
Angebote unter W G 893 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

W I « vS « I L « It

LPLk -SOl S - S , wsritl Sis
WLscrstis NSgsIliiLlZig
Olikis wslsokisr -, Islsssr -l!
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Im ck « u : « IllvnkArrs , 8 «irüttmsstralls 7 / Luk OM

8 ls » ot ^ pis 1vi »,
gewillt, sich im Versicherungsfacheauszubilden,

gewandt, zum 1 . Juli in Dauerstellung sucht
Schlesische Feuerversicherungsgesellschaft,

Nordstern - Lebensversicherungs- AG,
Beztrksdirektion

Oldenburg i. Lp, Taubenstraße Nr. 26,
Georg Röbe-Johanns.

» snnlieks
IllkdWerVertreter

der
oder

Möbl . Zimmer.
Wende, Friedensplatz 4,

Eingang Peterstraße.
Zu vermieten auf sofort
M MÄZ8 PZörliM

Böden, 5—600 Quadratmeter
Bodensläche.

F . Remmers Nachs .,
Bleicherstraße 3.

Platzvertretung von Könsum-
warengroßhandlg . — Artikel
des tägl . Bedarfs — an tüch¬
tigen Vertreter mit Ausliefe¬
rung unt . günst. Beding, so¬
fort zu vergeben. Kaution er-
fordl. Evtl . Uebernahme auf
etg . Rechng . Angeb. m. kurz.
Ang. bisher . Tätigk. erbeten
unter H G 11327 an Ala,

Hamburg 1.

5M1 km lsÄü

Hohe Provision für Privat-
vertreter, die -bet Landwir¬
ten eingesührt sind (auch

als Nebenverdienst.
Köhrmann, Bremen,

Am . Wall 86. Tel . 51105.

möglichst bei Friseuren gut eingeführt sein möchte
die Frifeurkundschaft kennt und tunlichst über

einen Kraftwagen verfügt, von leistungsfähiger Spe¬
zialfabrik für den Bezirk um Oldenburg

gesucht.
Weitgehende finanzielle Unterstützung im Verkaufe
wird zugesichert . Die anzubietenden Apparate, Gerate
und Haarpflegemittel gehören zu den führenden Er¬
zeugnissen der Branche und sind im Bezirk bereits
einaefuhrt . Ausführliche Angebote unter E T 860 an
Sachsenland, Chemnitz. Schließfach 303, erbeten.

jiu-i .ir . soi

OSUfLcklSS
Mellon

Für den Verkauf unserer
rein deutschen
Anksr-
kegirlkiskkstten
deren erstklassige Qualität
u . Leistungsfähigkeit aus
dem Weltmarkt bekannt
sind , suchen wir für den

Bezirk Oldenburg
einen außergewöhnlich

tüchtigen
HiLMVWLVLM .

Wir bieten eine einträglicheDauerexistenzdurch vornehme
Tätigkeit im Außendienst. Es kommen jedoch hierfür nur
Herren über 25 Jahre in Frage , die sich seit längerer Zeit
mit nachzuweisendenbesten Erfolgen dem Verkäuf hoch- -
wertiger Gegenstände gewidmet haben. Besonderen Wert
legen wir auf beste Umgangsformen , repräsentatives
Aeußere und die Fähigkeit, umfangreiche und schwierige
Verkaufsverhandlungen logisch aufzubauen und mit Er¬
folg zu Ende zu führen . Ferner sind einwandfreie Ver¬
gangenheit und geordnete finanzielle Verhältnisse Vor¬
aussetzung. Möglichst eigener Wagen.
Unsere Vertretung vergeben wir gegen Gehalts - und"" ' -- -- - - . --- - - ---— - ^ 1121: Lerstungspro-

i entsprechenderEtg-
^ , . . , - zum Aufstieg in das

Buchungsmaschinengeschäft. Ev . vergebenwir zugleich mit
der Regrstrierkassen -Vertretung auch den Verkauf unserer

Voraussetzung für die Einstellung ist die Teilnahme an
einem Vertreterlehrgang , der in unserem Werk stattfindet.
Von geeigneten Herren erbitten wir schriftliche Bewer¬
bung mit Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnisabschriften.Vertreter , die nicht in allen Teilen unseren Anforderungen
entsprechen können, wollen von einer Bewerbung absehen.

Ki. - Zs. ,WSWZWS «sSÄ '
Aelteste und größte Registrierkassen- Fabrik

in rein deutschem Besitz.

Mrver unü « ssÄerer
für bekannte Sterbekasse. Meldung im „Anton Günther"
Montag zwischen 10 und 12 Uhr.

Ausschreibung Nr. 33
Die Marinewerft Wilhelmshaven sucht zum möglichst sofor¬

tigen Dienstantritt für das Vermessungsbüro

1 Vermessungszeichner
Die Bezahlung erfolgt nach der Verg.-Gr . V oder VI der RAT,
je nach Ausbildung und bisheriger Tätigkeit. Gute zeichnerische
Fähigkeiten Bedingung . Gelegenheit zur Weiterausbildung. ^n
Frage kommen auch Bewerber, die bisher nicht ausschließlich M
Vermessungswesentätig waren . Verheiratete erhalten Trennunas-
entfchädigung und Umzugskoftenvergütung nach den bestehenden
Bestimmungen.

Bewerbungsgesuche mit Lebenslauf , Zeugnisabschriften,
Lichtbild, Kartrerungs -, Zeichen - und Schriftproben nebstAngabe
des frühesten Dienftantrittszeitpunktes und der jetzigen Beschaf-
tigungsstelle sind unter Angabe der obigen Ausschreibungsnum- ,
mer an die Marinewerft zu richten. Arische Abstammungund
nationale Zuverlässigkett sind Voraussetzung. _ _

Bei der Landwirtschaft
bestens ein«Mrte Zerren

zum Verkauf ein. eiweißreichen
Grmifutter -Saatgutes (Unter¬

saat-Zwischenfrucht) umgeh, bei
gutem Verdienst gesucht . Angeb.
unter 5382 befördert Annoncrn-

Köch, Halle a. d . S.

Wsiblicks

» nlWMN MM
Ritterdruckerei, Donnerschwee

Suche für meinen Haushalt zum
15. Mai oder später eine

yallsgelMn
nicht unter 20 Jahren , die selb¬

ständig arbeiten kann.
Reil , Auguststraße 57,

Telephon 2381.

Sofort oder später Stellung als

EtenotWistin
od . Kontoristin gesucht , ev . halbe
Tage. Angebote unter V R 8si
an die Geschäftsstelle v . Blattes.

Gesucht für unseren landwirt¬
schaftlichen Haushalt em

WSK MMM
bei Familienanschl. und Gehaa-

Frau Edo Schröder,
Elsfleth -Lienen. ^

EinjungesMadlhen
gesucht für die Vormitt.stiwven.
Frau Wremken , Nelkenstratze

Erfahrene,
ältere Hausangestellte .

zum 1 . Juli gesucht... Meid -, a w
tel . unter 3494 , mogl . Montag
oder - Dienstag n . Woche, v

mittags , Gartenstraße len

Junge Frau sucht für morgen^
oder abends Beschäftigung.^

Angebote unter H 24A an
schöffs Anzg .-Ann ., Osternburg

Wir suchen

Bewerberinnen
Schreibmaschine

Oldenburgrsche Landwirtschastsbank
eGmbH.

Gesucht auf sofort

2 Manglerinnen
sowie einige Arbeiterinnen
Reingold , Großdampfwäscherei, HochheiderweS
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Mit dem „Ollnborger Kring " über Land

Erinnerungen undVlöntz
Der „Ollnborger Kring" hat sein Arbeits-
Vrogronim für die nächsten Wochen ans
gestellt , sein F a h r , e » V r o g r a m m ,
über das die „ Nachrichten" in der Freitag,
nummer berichteten. Die SommerarScit des
Kring beginnt also. Natürlich ist die Arbeit
i,n Sommer anders als im Winter , wo
man aus das Verweilen in geschlossenen
Räumen angewiesen ist . I », Sommer aber,

- — da gibt' s schöne Abende im Freien,
irgendwo aus einer Wiese, aus einem , Dors-
vlatz in einem Wirtschausgarten . Hier plau¬
dert einer, der »st dabet war , aus seinen
Erinnerungen-

Wisst ihr es noch, ihr Mitmacher vom Kring,
, wie es damals war , als wir die ersten Male,
binausfuhren aufs Land, um unsere Bestrebun¬
gen mr Erhaltung unserer alten heimischen
Bräuche unseres niederdeutschen Volkstums
auss Land zu tragen' und auch selbst neue
Aräste zu schöpfen an diesen unvergleichlich
schönen Abenden aus den Dörfern und in klei¬
nen ländlichen Sälen ? Ihr wißt es sicher alle
noch wie schön diese Übende waren ! Wir stan¬
den damals, es mögen jetzt gerade zehn Jahre
der sein , allein mit unseren Bestebungen. Die
große Masse des Volkes hatte keine Zeit für
ims . Sie mußte sich in ihren unzähligen Par¬
teien ergehen , mußte zweifelhaften „ kulturellen"
Genüssen nachlaufen und betrachtete uns als
Außenseiter "

, die die Zeit nicht verstanden und
krampfhaft bemüht waren , das Alte um jeden
Preis zu erhalten. In Wahrheit war es so , daß
wir jene Zeit nicht verstanden und uns be¬
mühten , dem Volke zu zeigen , wie herrlich es
war , durch das Zurückfinden zu niederdeutscher
Art die Kraft für den Alltag zu schöpfen , die
Kraft , jene Zeit zu überstehen. Und aus diesen
Bestrebungen heraus entstand ja auch erst der
Kring , als ihn Fritz Hoopts , Albert

.Hilm er , Hermann Oncken und andere
gerade in jener Zeit tiefsten kulturellen Nieder¬
gangs ins Leben riesen. Es fand sich um diese
Männer bald eine. Schar gleichgesinnter Männer
und Frauen, und immer größer wurde die
Schar,

So gingen wir denn auch über Land. Ihr
meint , es hätte nicht nötig getan, den Leuten
-aus dem Lande die alten Bräuche -zu zeigen,
die ihren Vätern heilig gewesen waren ? Doch,
es war nötig. Auch auf dem Lande gerieten
diese Bräuche immer mehr in Vergessenheit,
man mußte auf die Dörfer gehen und alt und
jung zu einigen Stunden frohen Volkstanzes

MUß

. iM,

emladen, man mußte mit ihnen unsere unver¬
geßliche „ Bauernhochzeit" feiern, und man hattedamit etwas in' ihnen zum Aufyorchcn , zumBe,innen gebracht . Doch , ihr habt recht , nichtüberall hätte ^ s nötig getan, aus der Stadtheraus das Gefühl für das echte Niederdeutscheaufs Land zu tragen. In manchen Gegendenun,erer Heimat' hielt man noch treu gu alterBauernart . Da konnten wir lernen. Da waren
auch wohl schon Heimatvereine an der Arbeit.Aber auch diese Abende waren nötig, hierkonnten wir reich beschenkt nach Hause fahren,indem wir die Bestätigung erhalten hatten,daß niederdeutscheArt noch lebendig war.

Diese Fahrten über Land waren etwas ganzNeues in der Kringarbeit . Man mußte erst den
rechten Dreh damit haben. Aber bald hatteman heraus , was man mitnehmen konnte aufsLand. Vor allem: Frohsinn ! So kamen die
schönen Tanzabende zustande, an denen die
kleinen Säle die Leute kaum fassen konnten.Man kostnte an solchem Abend wirklich ver¬
gessen , in was für einer kulturlosen Zeit man
lebte . Keine Spur von „ Theater" war dabei.
Man fand sich beim Volkstanz zusammen, die
Kringleute zeigten hübsche Tänze, die bald alle
mittanzen konnten . Hier und da wurde auchein kleines Spiel aufgeftthrt. Wißt ihr noch,wie wir bei Mutter Wöbken waren und den

-
Maibaüm aufstellten? War das nicht ein feiner
Abend? Im andern Jahr wär ' s dann in Na¬
dorst . So ging es kreuz und quer durch das
Land. Alle machten begeistert mit.

Es ist nun anders geworden in Deutschland.
Aber der „ Ollnborger Kring" hat noch immer
seine Ausgaben. Die Jugend ist in noch stär¬
kerem Maße unter den Mitmachern vertreten.
Wer die Jugend hat der hat die Zukunft!
Frisches Leben pulsiert im Kring. Stand da¬
mals der Kring astein und ohne eigentliche lsn-
terstützung , so erfährt er heute die volle Unter¬
stützung der Partei . Ein reiches Betätigungs¬
feld bringt immer neue Veranstaltungen.

So geht es in die Arbeit des neuen
Sommers. Wieder stehen aus dem Pro¬
gramm Fahrten über Land. Ueberall
wird man den Kring freudig begrüßen, der sich
ja nun längst über die Grenzen unserer enge¬
ren Heimat hinaus einen Namen gemacht hat.Wer hätte das friiher geglaubt, daß unsere
Kringleute noch ' sinmal ihre . Volkstänze im
glänzenden Rahmen eines Reichsparteitages,
vor dem einzigartigen Hintergrund des Reichs-
erntedanksestes auf dem Biickeüerg oder unter
den Klängen der Olympischen Glocke in Berlin
zeigen svürden ! >

Niederdeutsches Volkstum ist zu herrlichem
neuen Leben erwacht . Heute , wie damals hat
der Kring auf seine Fahne geschrieben : „ Für
nedderdütsch Art un plattdütsch Wurt "

, und
diesem Wahlspruch getreu zeugt er von unse¬rem Volkstum auf allen seinen Fahrten , mögen
sie ihn führen, wohin sie wollen!

2,

Bilder aus dem Pfläüzenleben unserer Heimat

Votterdlumen leuchten aus dem Sumptt
Gestern wanderten wir durch unsere Hunte-

ntederung. Die sumpfigen Wiesen haben jetzt
ihre goldene Zeit ; neben zahlreichen Hunde¬
blumen stehen besonders an den -Ufern der Grä¬
ben und Grüppen Tausende von Sumpfdotter¬
blumen. - Sie entfalten ihre glänzendgelben
Blütensträutze und wetteifern mit ihrer großen,
goldenen Himmelsschwester. Kuhblumen oder
Butterblumen nennt sie das Volk , leuchten sie
doch „ gelb wie Butter im Mai " . Protzig machen
sich die einzelnen Büsche im frischen Grün 'des
jungen Grases breit . Man sieht es ihnen an,
wie Wohl sie sich Hier im weichen Sumpfe füh¬
len ; saftstrotzend und fettglänzend drängen sie
alle Nachbarn rücksichtslos zur . Sette.

Vorsichtig heben wir einen der umfangreichen
Büsche aus und spülen im nahen Graben den
Schlamm ab , um das Wurzelwerk genauer be¬
trachten zu können . Da steht man, wie die
zahlreichen , langen, kräftigen Fasern die oberen
Bodenschichten nach allen Seiten durchziehen
und die Pflanze im Weichen Grunde fest ver¬
ankern. Sie dringen ' meistens nicht tief ein;
denn infolge des hohen Grundwasserstandes
fehlt ihnen in der Tiefe jegliche Luft, ohne die
auch sie nicht leben und arbeiten können . Hier

im Sumpf ist den Pflanzen der Tisch nur recht
kümmerlich gedeckt; nach Huntemanns Beobach¬
tungen zeigt die Sumpfdotterblume phosphor-
süurearmen Boden an. Nasser Boden ist kalt:
doch unsere Dotterblume gebraucht zum Wachs¬
tum nur wenig Wärme, und so bildet die aus¬
dauernde Wurzel schon früh im Jahre zahl¬
reiche Stengel aus , die sich nach oben hin ver¬
zweigen , so daß ein großer Busch entsteht. Ihrer
Unempfindlichkeit gegen Kälte verdankt die
Sumpfdotterblume ihre weite Verbreitung und
ihrön- Formenreichtum. Im Norden dringt sie
weit in die Polarzone hinein, sie wächst noch
auf Nowaja Semlja , freilich sind dort ihre
Blüten viel kleiner , ihr Durchmesser sinkt dort
bis auf 1 Zentimeter, während sie bei uns bis
zu 4 Zentimeter groß werden. Die Stengel
sind meistens am Gruyde rot überlaufen : viele
Naturforscher sehen darin ein Mittel zur besse¬
ren Ausnutzung von Licht und Wärme. Das
würde, wenigstens zum Teil, die Unempfind¬
lichkeit der Sumpfdotterblume gegen -Kälte er¬
klären.

Wasser steht unserer Butterblume im Ueber-
fluß zur Verfügung, und so ist. sie in allen
ihren Teilen saftreich , weich , fleischig^ aber ohne

große Festigkeit . Die verhältnismäßig dicken
Stengel sind hohl und meistens so schlaff , daß
sie bogig aufsleigen, um die Spitzen mit den
stolzen Blüten höher empo.rzurecken . Lange
Blattstiele strecken die großen, grundständigen
Blätter weit -hinaus , Hamit sie von den oberen
stengelständigen Blättern nicht beschattet wer¬
den . Die kahle , dünne Oberhaut der Blätter
glänzt wie gefirnißt : Tau und Regen können
sie nicht benetzen . Durch alle diese Mittel ver¬
sucht die Sumpfdotterblume ihre Verdunstung
zu fördern, um so mehr Nährstoffe verarbeiten
zu können.

Die Sumpfdotterblume hat wie mehrere
ihrer nächsten Verwandten, z . B . Buschwind¬
röschen und Hahnenfuß, nur eine einfache Blu¬
tenhülle; eigentliche Blütenblätter fehlen. Der
Kelch übernimmt ihre Aufgabe, seine großen,
dottergelbglänzenden Blätter leuchten weithin
und locken so zahlreiche Bienen, Hummeln,
Fliegen, Schmetterlinge und Käfer an. Siefin¬
den den Tisch reich gedeckt: die 5 bis 8 Frucht¬
knoten sondern Honig mb und die zahlreichen
Staubgefäße bieten Pollen dar.

In der Volksmedizin wurde unsere Dotter¬
blume nur wenig gebraucht. Ihre gelbe Blüten-
farbe gab Veranlassung, sie gegen Gelbsucht an¬
zuwenden; so heißt es in einem alten Kräuter¬
buch : „ Bey uns brkucht das gemein Volck die
gedörrten und gepulverten Dotterblumen in
einer Brüe oder Löffel voll Wein, zu früe im
Bett , und schwitzen darauff , die böse färb von
der Geelsucht damit zu vertreiben, welche dann
durch den Schweiß außzudrtngen Aflegt ."

. !
Friedrich Heinem

Grotze Programme an beiden Tagen des Shmfteder
Rennens

Sie stehen auf dem Deiche bei Carolinen-
Zimi prächtige Windmühlen. Nebenein¬

ander, und sie sind der sprechendste Gegenbeweis
dafür , daß unsere schönen alten Windmühlen
nicht unbedingt verschwinden miissen , sondernes-much noch recht gut so geht (wenn man für' den Notfall einen Motor eingebaut hat !) Diese
seiden Windmühlen haben sich nun einen be¬
sonders guten Platz ausgesucht. Da oben ans
dein Deich, mit dem Blick zu den Inseln hin¬
über, bekommen sie ständig den Wind aus erster
Hand. So leicht brauchen sie für eine Fliute
nichts zu fürchten . Die Müller werden wissen,
warum sie auch heute noch die Kraft des Win¬
des ausnutzen; er ist schließlich immer noch ein
billiges Antriebsmittel.

ü Wenn man von See kommt , wenn man mit
dein Dampfer von Wangerooge oder Spiekeroog
muberkom .mt und sich Harle nähert , kann man
R

le beiden Mühlen schön weit draußen sehen,
-»uch die Fischer benutzen sie gern als See¬
zeichen.

Auch w anderen Gegenden des- Oldenburger
randes haben wir noch viele schöne alte Wiud-
wuhlen , die seit Menschenaltern zu Wahrzeichen
mer weiteren Umgebung geworden sind . Lei-" Ubd pieke von ihnen der Zeit zum Opfer
gefallen . Die Maschine hat auf ihrem Sieges-
M eben auch vor ihnen nicht halt- gemacht.m>er daß die Romantik unserer Windmühlen
ölaubeiU

^ E ^ "ein, das können wir nicht
(Ausnahme : „Rachrichten"-Archiv)

Das vom Landesrennverein e . V . im Verein
mit der SA -Reitetstandarte 63 erstmalig wieder
durchgeführte Frühjahrs - Rennen in
Ohmstede, das durch einige berühmte Scham
nummern eine außergewöhnliche Bereicherung
erfahren wird , bringt schon am Sonnabend,
15 Uhr, sehr spannende Rennen. Das Flach-

-rennen der SA , zu dem elf Nennungen ab¬
gegeben sind , sühp-t über eine Strecke von
1400 Meter und wird von Angehörigen der
Reiterstandarte 63 in Uniform geritten. Das
Rennen um den Ehrenpreis des Amtsver-
bändes Oldenburg , das acht Nennungen aus¬
weist , erstreckt sich der 1600 Meter und ist offen
für Oldenburger und ostfriesische Pfexde. Mit
einer Strecke von 2400 Meter dürfte das
Offiziers-Jagdrennen für Offiziere und Offi¬
ziersanwärter der Garnison OldenbutZ, zu dem
sieben Nennungen abgegeben sind , das schwerste
Rennen des ersten Tages sein . Das Jagd¬
springen, Klasse I ., zu reiten von Angehörigen
der SA ss des NSRK und der Wehrmacht
und allen Reiterinnen , hat insgesamt 40 Neu-
nunqen erhalten und wird deshalb am Sonn-
abend und - Sonntag in je einer Abteilung ge-

. ritten . Am Sonnabend erfolgt weiter die Eig-
nunqsprüfunq für Einspänner , an der 14 Ge-
spanne teilnehmen, mit deren Vorführung be¬
reits um 14.30 Uhr begonnen wird . Das Olden¬
burger Trabreiten über 2500 Meter wird von
Bauern , Landwirten oder deren Angehörigen
geritten und ist offen für Oldenburger und ost-
friesische- Pferde . Unter gleichen Bedingungen
erfolgt das Trabsahren um dm Preis des
Verbandes der Züchter des Oldenburger
Pserdes . Sehr interessant verspricht auch die
Dressurprüfung, Klasse I . , die mtt einem Ehren¬
preis der Oldenburgischen Landwirtichastsbank
ausgestattet ist, zu werden. Hierzu sind elf Icen-
nungen abgegeben. Die Vorprüfungen beginnen
bereits ani Vormittag.

Sonnabend sowohl als auch am Sonntag
wird die international berühmte Reitertruppc
des Kosakenrittmeisters a? D . Taressenko
in einer .ganz großen Schaunummer sein
außergewöhnliches reiterliches Können bewei¬
sen , und Herr Mell am- Holland seine Sie-
gergespanne von der Horse -show m London

! lopp - Leer
auf vielen

vorführen. Ebenso wird Herr 5
seinen Achtcrzug , den Sieger
bedeutenden Turnieren , zeigen.

Der Sonntag bringt dann ebenfalls drei
große Rennen, das Ohmsted er Flach¬
rennen über 1800 Meter mit 22 Nennungen
Das Jagdrennen um den Preis des
R e i ch s st a t t h a l t er s über 3600 Meter und
das Rennen für Dreijährige, zu den,
Nennungen noch abgegeben werden können
Erstmalig zur Durchführung kommt an diesem
Tage auch das Jagdspringen um den
Preis des Landes Oldenburg, das
Hindernisse aufweist von 1,40 Meter und sehr

spanneyd zu werden verspricht. Das Programm
zeigt weiter aus: Eignungsprüfung für Reit¬
pferde , Klasse A . o . M., Eignungsprüfung der
Zwei- und Mehrspänner, Vielseitigkeitsprüfung
Klasse A , Dressurmannschaftswettkampf sür
Jugendliche um den Preis der HJ -Gebiets- '
'fuhrung und um den Wanderehrenpreis des
Landesbauernführers , der SA und ss -Reiter-
stürme . Die Ausscheidungskämpfebeginnen be¬
reits Vormittags.

Die Reitertruppe a . D . Taressenko wird am
Donnerstag in Oldenburg eintressen und am
Freitag einen Propagandaritt durch die Stadt
unternehmen.

8UU2MBW8WIW -

Ile Wen MM
Lasse Deine Schuhenur mit gutem Leder

^ besohlen Geh ' zu«vrenberg , MMMÜ L zag ükttsrmsllN MLki.
Hanrsustrsüs 53

GroßesLager m letchilaufenden

kMMüeii
kummikellei MuiMkssLvII
Lange Straße 73 Fernruf 3431

klsklnreks ^.smpsn

Anlage und Reparatur
elektrischerLeitungen

Tel. 2127

^ Dlle Orden , groß und klein,
Bänder u . Bleche, Fahnen und
Wimpel, Abzeich ., Plakett ., Me-

W 8 daillen,Tanzkontroll . . Gravier.

ürüMlisiiA.
Kurwicküraße 31 Gegründet 1L8t
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Gesegnete Mutier
Zum Deutschen Muttertag 1938

a m 15 . M a i
Ich habe den festen Glauben , daß Wir nicht
gebaren sind , glücklich zu sein, sondern unsere
Pflicht zu tun . Und wir wollen uns segnen,
wenn wir wissen, wo unsere Pflicht ist.

Adolf Hitler.
Von Segen spricht unser Führer . An welchem

Tage wäre wohl ein Wort vom Segen besser
angebracht als am Muttertag ? Diese beiden
Worte: Mutter und Segen gehören
zusammen. Danken wir unserem Führer,
daß wir uns dessen wieder bewußt werden
dürfen.

War das nicht immer so ? Ganz früher wohl.Da waren Kinder ein Segen Gottes , da sprach
man in Ehrfurcht von der werdenden Mutter
als von einer, die gesegneten Leibes sei . Da
war eine große Kinderzahl wirklich ein Reich¬tum, auch wenn die Stücke Brot dabei viel¬
leicht schmaler wurden ; aber die Liebe » die
Kraft, das Ansehen der ganzen Familie wurden
größer mit jedem Kinde, größer auch die Liebe
und die Fürsorge der Kinder um die Eltern
her. Und wenn eine Mutter eher sieben Kinder
ernähren kann als sieben Kinder eine Mutter,nun , dann waren es eben noch mehrmals sieben,
die am Lebensabend um die Alten standen, mit

-Enkeln und Urenkeln ein blühender Kranz, ein
bleibender Segen , auch über Grab- und Tod
hinaus . Wie schlicht und rührend klingt es aus
den Märchen früherer Tage . von dem König
und der Königin, die alles hatten , was das
Herz begehrt, aber sie waren ihres Lebens nicht
froh, denn sie wünschten sich immer ein Kmd
und hatten doch köins , und wünschtenes so sehr,bis der Segen kam , irgendwie sichtbar als
Vöglein oder gute Fee, welche die Verheißung
aussprachen. Und der Unsegen wurde von ihnen
genommen.

*
Warum ist das nicht so^geblieben, daß man

wußte: der höchste Segen hier auf Erden ist
Kindersegen und das Fehlen der Kinder der
tiefe Schatten, der alles Glück trübt und allen
Reichtum nutzlos macht ? .

'
Weil man glaubte, der Sinn des Lebens

liege beim Wohlbehagen und der höchstmöglichen
Bequemlichkeit des einzelnen, die Gattenwahl'
sei eine Angelegenheit, die niemand anderen
etwas anginge, und die Ehe könne als Egois¬mus zu zweien geführt werden. Da gab es
keinen vorausschauenden Blick auf das eigeneAlter, keinen Gedanken an den Fortbestan¬des Volkes.

So wurden die Kinderstuben leer oder trau¬
rige Käfige für arme, einsame, geschwisterlose
Einzelkinder. Es ist ja gar nicht wahr , daß
immer das Geld fehlte für die Bedürfnisse der
Kinder, das Geld wurde aber verwendet -für
die Bequemlichkeitenderer, die Eltern hätten
sein sollen . Es ist ja nicht wahr , daß die Zeit
fehlte, sich mit dem Kinde zu beschäftigen , die
Zeit wurde verwendet für Vergnügen und
„ gesellige Verpflichtungen̂ . Aber es soll sich
keiner täuschen . Gottes Schöpfungsgedanken
lassen sich nicht ungestraft in ihr Gegenteil Ver¬
kehren , sein Wille läßt sich , nicht umbiegen. Der
Sinn des Lebens ist nicht der einzelne, son¬
dern die Gemeinschaft; nicht die Erhaltungdeines persönlichen Lebens,̂ sondern die Zukuitst'?deines Volkes . .

' '
Wird wMr diese Ordnung - , gehäNpelt „ -' .sh,,

folgt die Strafe unerbittlich und folge-

Jede Arbeit, mag sie noch so niedrig,
beliebt oder unbeliebt sein, mag sie
Kops oder Hand in Anspruch nehmen,
ist als Vorbedingung wahren Lebens¬
glucks in Ehren zu halten.

Lagarde

»

Roman von F . B. Cortan
23 . Fortsetzung

Sie legte ihren Arm in den seinen und zog
ihn mit sich , begierig auf seinen Bericht.

Aber Onkel Paul machte sich einen Spaß
daraus , sie noch etwas auf die Folter zu span¬
nen. Marko mutzte erst noch mit zur Anrichte' kommen und allerlei Leckerbissen probieren, be¬
vor st/in einer Ecke Platz nahmen. Sekt wurde
gebracht , und Marko trank Frau Orsitsch artig
zu . Dann erzählte er knapp , wie er Didi aus
dem Felseneiland gefunden, mit nach Zlarin
genommen und ans dem Rückflug nun hier ab-
gesetzt habe.

„Eigentlich hatte ich es mir doch gefährlicher
vorgestellt! " gestand Frau Ruschitza.

„Sehen Sie , lieber Oberleutnant !" lachie
Onkel Paul . „ Was habe ich Ihnen gesagt?
Jetzt haben Sie meine Frau enttäuscht. Sie
haben wirklich kein Talent zum Märchen¬
erzähler. Aber nichtsdestotrotz auf Ihr Wohl !"

Marko stieß mit ihm an.
Die Tante gab dem Kapitän einen leichten

Klaps mit der Hand.
„Er ist und bleibt ein Ekel , Herr Oberleut¬

nant . Aber sagen Sie , wie hat meine'' Nichte
denn das Fliegen gefallen? "

„Sie war begeistert!" bekannte Marko
„O je ! Nun wird sie sicher gleich fliegen

lernen wollen! Es ist schrecklich mit dem Kind.
Für alles ist Didi gleich enthusiasmiert . Gott
sei Dank immer nur so lange, bis etwas Neues
sie entflammt. Aber ich hoffe . . ."

„Liebe Ruschitza !" unterbrach Onkel Paul sie.
. „Da hinten stehen die Kameraden des Herrn

Oberleutnant und warten auf seine Freigabe.
Gewiß möchte er sie begrüßen. Gehen Sie nur,^ Herr Oberleutnant , wir plaudern nachher

' weiter." .

rkchti g . So wie jede Ehe mit Notwendigkeit
unglücklich wird , in der jeder Teil .sein eigenes
Glück sucht statt das Glück des anderen und der
Kinder, so wird jedes Alter mit Einsam¬keit und Verlassenheit bestraft,
dessen Jugend nur Bequemlichkeitund Genußkannte, so wird auch jedes Herz mit Einsamkeitund Verlassenheit bestraft, das sich nicht wiederund wieder verschwenden will an des Volkes
und des eigenen Blutes Zukunft. Die beste
Voraussetzung für das eigene Glück aber istdas Bestreben, andere glücklich zu machen , seies in der eigenen Familie oder wenn diese ohne
eigenes Verschuldenvom Schicksal versagt blieb,in der großen deutschen Volksfamilie. Nichts
strömt so stark zurück wie verschenkte Liebe und
Aufopferung, nichts wird so gründlich leer
wie ein verschlossenes Herz.

Sind wir also nicht für eigensüchtigesWohl¬
ergehen geboren, sondern für das Glück und
die Zukunft der Gemeinschaft, so
heißt das nichts anderes , als daß erfüllte
Pflicht auch das größte persönliche Glück ist , das
es gibt. Und deshalb sagt der Führer : Wir
wollen uns segnen , wenn wir wissen , wo unsere
Pflicht ist.

Das bedeutet eine Erweiterung und Ver¬
tiefung des Wortes vom Muttersegen, denn wer
Wüßte wohl .besser als eine Mutter , wo ihre
Pflicht ist ? Liebe Mutter , erkennst , du recht , daßdas ein Glück ist, täglich, stündlich gebraucht
zu werden? Und noch dazu gebrauchtzu werden
vo-n denen, die man am meisten liebt ? Du
mußt dir wahrlich nicht den Kopf zerbrechen,was du zu tun hast ; dir blühen die Stunden
entgegen wie Blumen , deren jede ihre Fruchtin sich trägt . Da ist keine hohl und unfruchtbar.

Da ist den ganzen Tag um dich dies Fragenund Wünschen , dies Bitten und Fordern aus
kleinen und großen Augen und Mündern . Da
sind die hungrigen Mägen — gottlob, daß sie
hungrig sind , so sind sie doch gesund ! — , die
schmeichelnden Händchen — . bitte, bitte ! — , die
fragenden Stimme , alles sagt dir , wo deine
Pflicht ist, daß du nötig bist , gesegnet bist.
Selbst nachts, wenn du ruhen darfst, formt sich
still und heimlich unter deinem Herzen ein neues
Leben , ganz von selbst als königliches Geschenk,und du darfst für den abermaligen Segen Gott
danken.

Mutter , du weißt, wo deine Pflicht ist ; es
sagen es dir deine Kinder, es sagt es dir dein

Heimat im «rm-irmt
„Tülipantjes", Komedi von Paul Schure!

Wie hatte doch Erasmus von Rotterdam
einmal gesagt? : „De Gaarn is für dat eerbare
Vergnügen dar : Dat Oog fall stk högen, de
Nees fall Wat Godes rüken, un de Kopp fall
frisch warrn " . Hätten das nur holländische
Gärtner und ihre reich werden wollenden
„Komparsen" bedacht , als 1637 der auch in der
Geschichte berühmt (oder berüchtigt) gewordene
„Tulpenschwindel" über , ihnen hinwegbrauste.
Glücklicherweise haben nicht alle den Kopf dar¬
über verloren ; der Rausch mag viele, die nicht
widerstandsfähig sind , gesangennehmen; einige
Wenige wissen sich frei von ihm und haben nur
ein Lächeln für die Großtuerei übrig . Diesendankbaren Stoff hat Paul Schurek, unser
heimischer Dichter , aufgegrifsen. Es hat ihn bei
der Gestaltung sicher -nicht nur der geschichtliche
Vorgang gereizt, sondern mehr noch die
Charakterzeichnung der „Gesunden" und „Un¬
gesunden" in dem damaligen Holland. Sein'
Stück liegt in zwei Fassungen vor, in einer
plattdeutschen, wie es über die Nieder¬
deutsche Bühne Or. Ohnsorgs gegangen ist und
wie es auch im Hamburger Sender aufgeführtwerden wird , und in einer hochdeutschenunter dem Titel „Die blaue Tulpe"

, wie es im

woch , dem 11. Mai , von 19.10 bis Ai inunter der Spielleitung von HansHansen auf. -Mrten-
Tags zuvor, am Dienstag um 18 Ubr „es erne Bunte Stunde mit alten

dichter » : „Urww non oantat " - A,non oantat " — „Friesen und Holsteiner
nicht singen und dichten " das war

° "
eine ebenso verbreitete wie falsche Phrase .die noch Klaus Groth zu kärnpfen hattebei Gelegenheit des IL . Und

/ 'Friesen und
'
Holsteiner KnÄ

. . _ id dichten " — : das wareine ebenso verbreitete wie falsche VbrakeG, - ^
die nock» Klaus Krotb Erichsen hatte ? ^nd
Sängerbundesfestes in Kiel (1884)

^
hat

falsche Redensart humorvoll Plattdeutill/gestaltet in : „Holsteen kann dat !" —kann jenes Wort »längst keinen Schaden 2anrichten. Aber die Erinnerung anMähl und den heute noch lesensw » .
"

PaulTrede, den Verfasservon „Abel"
„Ellerbrook"

, wird wieder wachgerufen U
auch an den von Hebbel sehr gelobten HM -INischen Dichter Johann Meyer Zskommen einmal wieder zu Worte wie ihrglücklicheren — gewiß za auch „ größeren"
genossen und Mitstrebenden auf dem Nordmarkparnatz: K l a u s G ro th , der jetzt ja au«hundertfährige Fehls und ^

Hamburger Staatlichen StAauspielhausê aus- SMr
'
mTDer. ganze

'
bunte Reigen hnser

°
alüngeführt wurde. In beiden Fassungen hat das

Stück großen Beifall gefunden. Der Reichs¬sender Hamburg führt die Komödie am Mitt-
Dichtergaben wird in einer launig behaglichenRahmenhandlung „Holsatia kann dat '«geboten. .

Volk . Deutschland will leben, und seine Zu¬
kunft ist in deine Hände gelegt. Du
blickst voll Vertrauen und Bewunderung auf
den Mann , der Deutschland mit starker Hand
geleitet und gestaltet. ' Mutter , auch du darfstan Deutschlands Zukunft bauen, und dein
Führer Dankt es dir , wie du ihm dankst . Kleine
Steinchen sind es, die du in den gewaltigenBau einsügst , aber es sind die lebendigen
Träger von des Volkes Zukunft, für deren Da¬
sein und Erziehung du verantwortlich bist.Starke, frohe, tüchtige, deutsche Menschen
sollen sie werden, dafür hast du zu
sorgen.

Gesegnet bist du, deutsche Mutter , denn du
weißt, wo deine Pflicht ist ! X8L.

Der CvroM erinnert
Die Räume der Theaterkasse befanden

sich ab 1868 im Hause Staüstr . 16, ab 1880
waren Theaterkasse und Theaterbüro (Inten-
danzbüro Gaststr. 16 untergebracht, wurden
aber im folgenden Jahre nach dem Haus
Theaterwall 20 verlegt. Seit 1936 befindet sichdie Kasse wieder in der Gaststr . Nr . 19.

Mit Verordnung vom Jahre 1831 wurde das
Rekrutierungswesen für das Land
Oldenburg geregelt. Das Rekrutierungsbüro
befand sich lange Zeit in der ältesten Kaserneam Pserdemarkt, die 1895 abbrannte , wofür die
heutige Polizeikaserne an derselben Stelle - er¬
richtet wurde. Nach dem Kriege von 1870 be¬
fand̂ sich das BeziiEskommaiido( 1878 erstmals
so genaWt » Rr . I , W Hayse - Haareneschstr. 16,
W . . IlHounerschweer Str - 5 , Später waren:
I Bahnhofstr. 4, II Milchsir . 5 , Bezirksfeld¬

webelbüro Bockstr . 8 . Während I bis 1887 .an
seinem Platze blieb, wurden II Heiligengeist¬
straße 18g. (1883) , das Feldwebelbüro NadorsterStr . 45 verlegt. 1884 kam II nach Schloßplatz3.
1887 Bezirkskommando I nach Heiligengeist¬
straße 2 , 1893 I nach Mottenstr. 18g , 1895 II
nach Markt 11 , 1902 I nach Kurwickstr . 35.
Im Jahre 1902 wurden beide Kommandos nach
Kaserne Ilg am Pferdemarkt verlegt. Zwischen
1919 und 1936 bestand , wie wir wissen , hier
kein Bezirkskommando. Nach der Wiedereinfüh¬
rung der allgemeinenWehrpflicht durch unseren
Führer ist das Bezirkskommando wieder in
der Kaserne am Pferdemarkt untergebracht.

Im Jabre >803 wurde im Herzogtum Olden¬
burg der r egel m ä ßige Unterricht für
H-echa M-m e » - eingeführt, und «die konzessio¬
nierten Hebammen erhielten ihre Instruktion.

Man hatte den großen Nutzen , welcher dieleärztlich beaufsichtigteUnterrichtung brachte er-kannt. Die Frauen , die sich dafür gemeldethalten erhielten Bücher und Instrumente
kostenlos geliefert, und für diejenigen, welchevom Lande stammten, ward Wohnung hier inder Stadt beschafft . Sie lernten praktisch beisolchen zu entbindenden Frauen , die msArmenmitteln unterstützt wurden. Die Prü¬fung der Hebammen erfolgte damals noch inBremen. Im Jahre 1821 wurde dann aus
Wunsch des Herzogs Peter Friedrich Ludwigdas Oldenburgische Hebammen-Unterrichts-Jnstitut , verbunden mit einem Entbindungs-Haus, hier in Oldenburg begründet. Diesesunter der Aufsicht des Kreisphystkus stehendbefand sich im Hause einer Hebamme , Haaren!strahe 42, wo mehrere geeignete Räume fürtheoretischen und praktischen Unterricht vor-
Händen waren . Die Einrichtung der Räume er-folgte auf Kosten der herrschaftlichen Kasse . Eskonnten immer bis zu sechs Frauen aus¬genommen werden. In der Haarenstraßebliebdas Institut bis 1877 , dann ist es in das an¬
gekaufte Haus in der Peterstraße, in dem sichheute das Landeshygieneinstitut befindet , ver¬
legt worden. Im Jahre 1902 wurde dann , da
längst Raummangel sich empfindlich bemerk¬bar gemacht hatte, das neue Hebammeninstitut,
heute Landes-Frauenklinik, an der Kanalstraße
bezogen . Dessen Verwaltung ist neuerdings
städtisch.

klMa- MbendeM«
uoö öis LllsedLkkimg , <tis Isickt ZsmLokt vini,

smpkisINt sied virkliek
UMM L Illnltvk« ^ oekgvsoliSkt tür
Itliilllg st « ülivlü gats Msktro -Usrüto

Es war Marko recht lieb , daß er aufstehen
konnte . Die Tante hatte ihm seine Ansicht über
Didi bestätigt. Strohfeuer ! Verdammt, und
daran hätte er sich beinahe die Finger ver¬
brannt . Er küßte Frau Orsitsch die Hand und
verließ mit einer artigen Bemerkung den Tisch.

„Ein netter Mensch ! " meinte die Tante wohl¬
wollend.

„Und vor allem ein Kerl!" sagte Onkel Paul.
„Dem könnte Didi gewiß nicht aus der Nase
herumtanzen."

Marko aber , wurde von seinen Kameraden
in Empfang genommen.

„ Mensch , hast du ein Glück ! " beneidete ihn
Kücken. „ Warum konnte mir das nicht passie¬
ren ? Darf Didi von einsamer Insel retten !"

„ Kücken ist geplatzt vor Neid!" lachte ein
Leutnant.

„Ich hätte meine tausend Dinare gewonnen!"
wehrte sich Kücken. „ Das wäre wenigstens ein
kleiner Trost für mich gewesen ."

„Tausend Dinare gewonnen? Ich verstehe
nicht !" sagte Marko.

„Er wollte mit uns wetten, daß Didi dich
mit hierherschleift! " grinste der lange Ober¬
leutnant . „Aber Nur haben gedankt . Denn ein¬
mal ist es eine Frechheit zu wetten, wenn man
kein Geld hat , wie Kücken, und dann waren
wir alle zufällig seiner sonst wenig maßgeb¬
lichen Ansicht ."

Marko schluckte seinen Aerger hinunter und
lächelte überlegen.

„ Didi ist phantastisch ! " schwärmte Kücken.
„Sie korrupt,

' man steht , sie hat gesiegt ! Du
wolltest ihr die Meinung bei Gelegenheit sagen
— sie wollte dich kleinkriegen bei Gelegenheit
. . heute hat sich euch beiden die Gelegenheit
geboten Und was geschah ? "

„ Was kann schon geschehen sein ? " fragte der
lange Oberleutnant mit komischer Pathetik.
„Didi, die Circe von Dalmatien , hat Marko,
den Fliegerhelden, in einen Salonlöwen ver¬
wandelt ."

„ Und diesen Löwen hat sie nun vor ihren
Triumphwagen gespannt? " versetzte Marko
ironisch . „ Nee , Kinders ! Ich muß euch leider
enttäuschen . Und kann euch beruhigen: in mir
habt ihr keinen Nebenbuhler um die Gunst
eurer Circe !"

*
Währenddem stand Didi oben in ihrem

Zimmer vor ihrem großen Toilettespiegel und
betrachtete träumerisch das Bild , das ihr . ent¬

gegensah : die vollendet gewachsene schlanke Ge¬
stalt eines schwarzhaarigen Mädchens in duf¬
tiger seidener Unterwäsche, ihr eigenes Ich!

Jela trat mit einem Abendkleid zu ihr und
hals ihr , es anzuziehen. Sie erkannte die sonst
so ausgelassene Freundin nicht wieder.

„ Was ist bloß mit dir los ? " fragte sie. „Je¬
des Wort mutz man aus dir herausholen . Ich
Iveitz nun , wie schrecklich die Motorbootfahrt,
wie wunderbar der Flug und wie interessant
diese Fischerinsel war . - Aber das Wichtigste
weiß ich noch immer nicht : wie ist Wuko-
witsch ? "

„ Wie soll er schon sein? " tat Didi gleich¬
gültig.

„ Du wolltest doch mit ihm abrechnen? Woll¬
test ihn so klein krregen ? " Jela erläuterte die¬
ses „So " mit Daumen und Zeigefinger.

„Ich wollte !"
Didi sagte das mit so eigenartiger Betonung,

daß Hela plötzlich ein ganz toller Gedanke kam.
„Didi ! " platzte sie heraus . „ Du hast dich

doch . . nicht etwa . . . in ihn verliebt ? "
„ Ach wo ! Was du denkst !"
Didis Lachen klang nicht echt, und die Röte,

die ihr in Hals und Wangen stieg , verriet sie.
In Jelas Köpfchen wirbelte es.
„Und dann willst du dich heute abend mit

Niko verloben? "
Didi wandte sich erstaunt von ihrem Spie¬

gelbild zu Jela.
„ Was will ich ? "
„Aber DM , tu doch nicht so !" sagte Jela

ärgerlich. „Heute,mittag hast du deiner Tante
erklärt, du wärst einverstanden."

„Ja , heute mittag !" meinte Didi nachdenk¬
lich. „Aber das habe ich so ernst doch gar nicht
gemeint!"

Sie griff zu der Korallenkette, dem Geschenk
Markos, und legte sie sich um den Hals.

„Aber die kannst du doch zu dem Abendkleid
nicht anlegen! " wehrte ihr Jela.

„Warum denn nicht ? " widersprach Didi. „ Ich
finpe sie sehr schön !"

„Ich finde es weniger schön "
, kam Jela auf

das alte Thema zurück , „daß du mit so ernsten
Dingen Scherz treibst. Deine Tante hat Niko
bereits gesagt, daß heute abend eure Verlobung
ist."

„Nein, das ist nicht wahr !"
„Es ist wohl wahr ! Und ich meine, Niko ist

viel zu nett, als . . ."

„Jela , du mußt mir einen Gefallen tun" ,
unterbrach Didi sie lebhaft. „Aus der Ver¬
lobung kann nichts werden. Ich muß Niko so¬
fort deswegen sprechen !"

„Du willst dich nicht mit ihm verloben ?"
vergewisserte sich Jela , die plötzlich die Welt
noch einmal so schön fand.

„ Und wenn die Tante mich verstößt und ent¬
erbt ! " Didi drängte Jela zür Tür . „ Geh und
schicke Niko in den Garten . Ich erwarte ihn
dort. Tu mir den Gefallen."

„Aber gern, Didi !"
Jela eilte aus dem Zimmer, aber noch ein¬

mal öffnete sie die Tür zu einem Spalt , steckte
den Kopf hindurch und ries glücklich:

„Sehr gern sogar !"

„Gestatten Sie , Herr Oberleutnant!" Niko
trat auf Marko zu , den die Kameraden eben
verlassen hatten, um das Tanzbein zu schwm-
^

,Come Nikola Protitsch !" stellte sich Niki
vor. „ Meinen allerherzlichsten Dank , He»
Oberleutnant !"

Er schüttelte heftig Markos Hand.
Der sah ihn nicht gerade geistreich an . M

war doch . . . ja , das war der Mann, nick oem
er heute auf der Landstraße das kleine Stau -
fahnenduell gehabt hatte . Er verstand nur m" '
wofür der ihm so stürmisch zu danken Han -

Auch Niko stutzte , als er Marko jetzt aus der
Nähe genauer anblickte . War er 's oder w
er ' s nicht , der Mann in dem Chausseen o-
Der war zwar nicht in Uniform gewesen , , ^
nigstens hatte er nichts davon bemerkt,
man . konnte nicht wissen . Niko schluckte
nahm seine Zuflucht zu einem dummen ^

„Sagen Sie , Herr Oberleutnant haben ^
zufällig einen Bruder , der Auto fahrt , ^
mittag auf der ' Landstraße bei Trogir -

liokc-r Ennte!" lache

Aehnlich-
„Das war ich selber, lieber Conte.

Marko.
„Aha, also doch ! Daher die große ,

keit ! " Niko lachte ein wenig dumm uno »
sicherte schleunigst : „Darum waren
auch gleich so sympathisch." Mark-

Peinliche Sache. Heimlich wünschte er o
in die tiefste Hölle . Er winkte einen oe
mit Getränken herbei, nahm zwei
vom Tablett , von denen er eins Ma
^

„Bitte sehr . Herr Oberleutnant ! Wollen uns
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IVsill:
Ls2, Vs4 ; 1s4 , 3?s3, »d6, äl , 8s7,

16, 8cI2, Ü2 (10) (23)
Ns.it in 2vsi 2üASll

8ms äsr sobönstsn ^ul^sbsn, äis ss zibi.
V8iie io pls ^ (IVsiü muü risbsn) im
jrlsssisobsn 8til.

vr. Iseob 8<Iiumsr in »onäon- »N8lsnä
(Asborsll 1869 iw Irüüsrsn Osstsrr. Rolsn).
Von äsn 280 vsröllsntlioütsn Rrobismsnvur-
äsll mskrsrs in lurnlsrsn susgSLsioünst. » r.
godllwsr s»iislisi in » n8lsnä , vo sr visls
Isdrs Isbi , sins rsAS LsiiZIrsii als 8oirss8-
sxslislllsiisr uoä 8oüsobsoliii1istsilsi . Iw
Islrrs 1828 gab sr unter äsw Diisl „ Obssslsts"
sills 8smmlun8 ssinsr bssisn Rroblsms unä
Artikel bsrsus . » iöbI1n8S8ebisi : » inisn unä
klsiersumung , »sssslung unä »ntlsssslung.

Isiebto Vukgsksn kiir »ernsnäs!
rkukgabs Nr. 41
Von 8 . » oiä

Vsik: Lä4 , I)s4, 814 (3) °
8ebvsr2: Läl , »s4, 882, b4 (4) (7)

Nsii in rvsi ^ügsn.
r^ukgabs Nr. 42

- Voll R sn s Voixi, Vislsisäi (» rärusk)
Vsiü: LZ4, 816 , 8ä6 (3)
Lollvarr: Xb7 , » Z8 , 817, g6 (4) (7)

Nsii in ärsi 2ü8on
^ iikgsbv Nr. 43
(8 näspis 1)

Von 3 . Rebling
Vels : Lä2, » o4, 8ä3 (3)
S- Lvsrr : Lgl , IK1. 8x2 , §3, 82 (5) (8)

IVsiü risbi unä gsvinni.

vsr bsrübmis bsliisobs Rnäspislkomxonisibsvorrugi sin Osbisi, äss ssbon msbr äswkroblsw Lunsigt. » oeb sinä ssins 8iuäisn
iwwsr von bssissbsnäsr 8obönksii. Hier gs-Isllsn bssonäsrs äss sparsame Nstsrisi unääis Klars läse . Osn rioiriixsll »össrn äissss» näspisls vsräsn äalür ssobs ? unkis iick
1'urnisr angsrsebnsi ! 4.1so ss lobnt siob»

» ösung äsr ^ llkxsbv Nr . 31 (vbiamulsrs ) :
1 . 8s7 ! / ugrvang , Io4 ; 2. Iäs -tt-. 1. —. Ibsl. ; 2. Id44j-. 1 . —, 8b7H,öl. ; 2. »b8G. 1 . —,8s bsl. ; 2. Dsl -sh. 1. —, sXä; 2 . VZIG. 1. —,AX1 ; 2 . vbG . 1 . —, g6 ; 2. Vb8ch-. — Vsr-
lubrungsn : 1. 616 ? sobsiisri so g6 ! oäsr 1.
814 ? srr xXI ! oäsr 1. 8s3? srr sXä ! oäsr 1.
8o3 so sXä ! oäsr 1. 8b4 ? so 1s2 ! oäsr 1.
8b6 ? so IsS ! oäsr 1 . 8o7 ? so s6 ! — S . V . i8is ^.ulZsbs ist lür. sw 8ösuiiA8iuriiisr vis
gssobsllsll . 8suisr 8obsw1ösull8Sll! Osü äsr
8ob1üs8sl2üs äsw 8obv . L. äis Husbilsläsr
nimmt, übsrssbs iob w äisssw 8sI1 Ksrn . —
liösunA äsr .Vul ^sbs Nr . 32 (Vsillbsiwsr ) :
1. » 18 ! ! (ärobi 2 . Ls6 iwä 3 . » 15G ) äis
NsupivsrisLis I'el ; 2. 0b6 ! 2uxrvslls , 14;
2. Ob7G. 2 . —, 8o3 ; 3 . Ib4G . 2. —. öS , 8s3,I'lll , Ibl , I'äl , Isl , 111 , lAl , Ibl ; 3. vs6G.
2. —, » öl oäsr 1 bsl. ; 3. » bl-^:. ^näsrs
lsiobi . — II. V. : 8w sobvisriZss kroblsw.
» ösunAsäsusr: 37 Nw . 2u IIsuss Asbi ss
sbsii sobllsllsr! — V. 8. ; 8w wisrssssniss
kroblsw mit ssböllsn vsrsisslrisn Varisnisn.
» Ü8UN8 äsr » . ^ . Nr, 33 (vriws ) : 1 . » 86!
usv . » iss ist vobl äis srsis » srsisllullb äss
NsiinsiLös in ssinsr rswsn , rvsi ^iiAi^sn
Vorm . — » ösiwA äsr » . 1̂. Nr. 34 (Nsob ) : 1.
» b3 ! nsv . » is Islciilr : »susrsisllull8 äsr IV.
» . bwisr äsw 8obv . 8 . rvsolcs spsisrer » slc-
lrunU äss 8släss s6 liuäsi äis äsnlrbsr sin-
Issbsis Osrsisllullx ! — RiektiAe »SsiwASU
vrkslieil von: .V. 8obvssrs , Nsrwsnbsussn,
(28, 29, 30, 31, 32, , 33, bsi 34. » bl—b2 ? ist
vobl vsrsobrisbsn), L . Voi8i , Vislsisäi , (31,
32, 33, 34) , 8 . ?rsiüi8, 0Iäsnbur8, (33, 34) , 8.
Ilssroii, OstsrllburA - (33, 34). — »ösun8 äss
»näspisls vow Ostsrsvllnellkonxrsüin Oläsn-
bur8- Kun86 8SS6N Obws. Obws rog : 1 - —,
»b8ü Inbri solvri ruw 2isl ! ; 2. LX3 nw
bssisn , » X14 ; 3. »sl , nw bssisn (» 12 , »b4
Ismpovsrlusi , än 8okv . iwwsr » s3 ! ! risbi,
»s3 ; 4 . Lb4 sin lsiräsr Vsrsuob, L14Ü ; S.
Ls.4 , 1113 ! ; 6 . b4 (LK3 rstisi äsn 8ä3 susb
niobi msbr), I1s2 ; 7 . » 83 visäsr nw bssisn,
Xä3; 8. b5, Lo3 ? (8obv . bniis bisr sw «sbnsll-
sisn 8svinnsn lcönnsn , vsnn er 8. —, Ls4!
8 S208 SN bniis , äsnn äsnn 9. b6 , ä4 ; 10 . b7 , ä2;
11. b8 (» )> äl (» ) -s-, vnrs IV. iw nnsbsisn
2n8s ch- äurob » sl Asvoräsn.) 9 . b6, ä4 ; 10.
b7, » n7 ; 11. LbS , ä2 ; 12. »söf , Lä3; 13. Ln6.
äl (» ) ; 14. LX » , » n4 -j- ; IS . LbS ( XK8 vnrs
mit » s8 -j- äsr » vsrlorsn unä somit äis » nr-
iis ), » bl -j- VsiÜ Aüb änbsr nnl. (16. Ho6?
nüi^i niobis, ss 1ol8i » sä^ unä äsr 8 oäsr »
sinä vsrlorsn. ^.uob 16. Ln6 ist soblsobi, äsnn
ss 1ol8sn » o41° mit nnobsism OoSs oäsr OsO's'
unä äsr » ist visäsr vsrlorsn! L.uek dsi
16. Ln7 sssbi äsr » vsrlorsn, » sSf usv . ) —
4̂. 8 . 1 . —, 86—8§ ; 2. 1X88, L85 ; sobsiisri
nn 3. Lo4! mit nsobstsn XK5! ünä nun gebt
sin 8 vsrlorsn.

" —

Xstn 8awpk )4Ijsekin—Onpsklsne» - -
Nnob sinsr Nsläun8 nus 8üänwsrilcn virä

äsr liisllcnmpl um äis 8obnobvsliwsisisr-
sobsli rVisobsn ^. lzeobin unä 6npn-
blnnon niobi sinttbnäsn. Onvsblnnon soll
ru bobs »oräsiull8sn 8ostslli bnbsn, äis von
äsn Or8 » nisniorsn äss IVstisirsitss in » ru-
8unx niobi 8slr»8sn vsräsn bönnsn. VI) sobin
ist nnob äisser ^dlsbnun8 mit » lobr in
Vsrkinäun8 8«4rsisn, unä äis Lussiobisn, änü
1939 sin IVsttsirsii uw äsn Wslisobsob-
wsisisriiisl avisobsn » lobr unä Vljsobin nus-
8sirn8sn virä , vsräsn als 8ui bsrsiobnsi.
Ois linnnrislls 8siis äss IVstisirsitss soll be¬
reits 8ssiobsrt ssin. In1ol8S äsr Nnltun8
Ospsdlnnüss virä nuob äsr IVsttsirsii ^vi-
sobsn 8uvs unä äsw Lubnnsr bin1nlli8, äsr
uw IVsikunobtsn äissss Inkres in äsn Nis-
äsrlnnäsn 8s? l»ni vnr . » uvs virä vnbr-
soksinliob änlür 8S8on Lsrss sxielsn.
Llisbssss unä NonticsIIi iw totsn Rennen

Vom 13 . bis 24. ^ pril vvuräs von äsr Nni-
Innäsr » oxolsvoro sin 8obsobbon8rsö vsr-
nnsinlisi, äsr nuob mit sinsw inisrnntionnlsn
Nsisisrturnisr vsrbunäsn vnr , sn äsw lünl
nuslnnäisobs Nsisisr isilnsbwsn . On äsr
Innsbruobsr'» lisbnsss in äsr srsionRunäs
808 sn äsn » sitsn Loblsnos verlor , bonnis
sieb linlisns bssisr Inisrnntionnlsr Nonii-
oslli, äsr Vsrirstsr äsr Vsnsäi8sr » opo-
Invoro 8lsiob ru 8s8inn äss lurnisrs in »ü^-
run8 ssirsn . Lrsi in äsr lsirisn Runäs lisü
Noniioslli nnob unä vsr8»b ssins » svinn-
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übsrnnbw 8loiob ru 8s8inn äis »übrun8 unä
bislt bis 2uw 8obluü äurob . » sr »näsinnä
äss lurnisrs lnuisi : Rssbsvsk̂ 13, » ins 12-/-,
8iwonson 11, Norovitr 10, Lnsbänn 9V-, » nks
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Der Iungaal
steigt aus!

Langsam weicht die Dämmerung dem er¬
wachenden Tage. Ein herrlicher Maientag
bricht an. Die Luft ist warm , kaum daß man
einen Hau Hverspürt. Ruhig gleitet der Flut¬
strom der Hunte. Hart am Ufer zieht sich ein
nicht endenwollender, etwa 30 bis 40 Zentimeter
breiter, dunkler Längsstreisen hin, der leicht in
Aufruhr geraten scheint , als ob der linde Wind,
der bei entfesselter Wut hier das Wasser nicht
einmal zu streifen vermag, es jetzt in einer
neckischen Laune tändelnd zu kosen versuchte.
So hebt sich der Längsstreisen durch die leicht
kräuselnde Bewegung seiner Oberflächeauf dem
sonst ruhigen Wasser deutlich merkbar ab.

Bei näherem Hinsehen entdecken wir die
wahre Ursache . Ein wimmelndes Heer von

kleinen , etwa 6 bis 8 Zentimeter langen Fisch-
chen strebt in schlangenartigen Bewegungen, sich
immer dicht an das Ufer haltend, flußaufwärts.
Die ersten über das Wasser noch zaghaft hin¬
weghuschenden Sonnenstrahlen treffen den Zug
der unermüdlichen Wanderer nur wenig. So
kann man die vom Ungetümen Wanderungs¬
drange beseelten Geschöpfe , die bei Heller , son¬
niger Witterung ihre Wanderung gern unter¬
brechen und sich im Ufersande „ einbuddeln" ,
um nach wiedereintretender Dämmerung die
Wanderung fortzusetzen , noch eine Zeit unge¬
stört beobachten . Plötzlich große Aufregung in
der kleinen Gesellschaft ! Blitzschnell ist etwas
unter sie gefahren, das den friedlichen Zug völ¬
lig aus dem Konzept bringt . Wie ein auf¬
geregtes Hühnervolk, in das der Habicht ein¬
gefallen ist, stiebt alles auseinander . Aber nicht
lange, «md die Fischchen setzen ihre Wanderung
in geordnetem Zuge fort . Was war es nur,das die friedliche Wanderung so jäh unterbrach?
Ein Barsch hatte aus dem dichtbesetzten Zuge

den Staub von heute mittag herunterspülen,
wie ? Wohlsein !"

Marlo ergriff dankend das Glas und tat

„Ahem!" räusperte sich Niko . „Und was
sagen Sie nun zu ihr ? Ist sie nicht einfach be¬
zaubernd?"

Matko verstand ihn nicht recht.
„Wer bitte ? " fragte er.
„Meine Braut , Herr Oberleutnant ! Natür¬

lich, wer denn sonst ? "
„Leider chatte ich noch nicht die Ehre, Ihr

Mulein Braut kennenzulernen."
Niko klopfte ihm vertraulich auf den Ober¬

arm und lachte.
„Guter Witz ! Köstlich ! Sind ein kleiner

Dpatzvogel!" Er drohte mit dem Finger.
„Netten meine Braut von einsamer Insel,
luegen mit ihr in die Weltgeschichte herum . . .
und kennen Sie nicht !."

vteHt verstand Marko. Dann war Didi die
Mut von diesem Conte. Das war die letzteM DuM auf die Glut seiner Wünsche und
dstuhle. Sie war verlobt! Und er hatte im
W geglaubt , daß sie für ihn etwas emp-
nde. Er haste sich also richtig von ihr ein¬

langen lassen . Die Zweifel, die ihn überkom-
hatten — als sie bei ihrem Empfang ihr
" so spöttisch abtat , als dann die Kame-

Ik L ihrem Wunsch , ihn klein zu kriegen,
Wcheu — diese Zweifel waren nun Gewitz¬
en Ein schöner Esel war er gewesen . Und

sUsaß er drin in der Falle und mutzte sehen,
" Haie allzu große Blamage wieder her-"nsiam.

. war froh, als in diesem Moment eine

slüsterj
^ E ^ ^l^ o trat und ihm etwas zu-

l
' ^ schuldigen Sie mich bitte, Herr Ober-

I
"ant !" sagte der Conte. „ Meine Braut ver-

"W nach mir . Minnedienst!"
äUstieden lächelnd eilte er davon,

iarko aber suchte sich ein Plätzchen , wo er
seinen Gedanken allein sein konnte.

nacht
eme laue, wunderbare Frühlings-

Meer her wehte eine sanfte Brise. Der
dem ^ s Salzwassers mischte sich mit
ten >,/ (m

" ^ lrst der Blumen . In die schmach-
Musik tönte das . Rauschen der Blätter,

die R » ^ Paradies war Niko der Park um
die m . erschienen , als er Didi entgegeneilte,M im weißen Abendkleid erwartete. Wie

ein Engel stand sie da, schimmernd im Silber¬
glanz des Mondes.

Dann sprach der Engel, und Niko kam sich
vor wie Adam, der aus dem Paradies vertrie¬
ben wird . Er hörte nur einzelne Wort« .
nicht böse sein . . . es war nicht recht «. . . un¬
möglich , mit dir verloben . . . Niko war ge¬
schlagen.

Didi sah die Wirkung ihrer Worte, er tat
ihr leid. Sie nahm seine Hand und streichelte
sie leise.

„Warum soll ich dich belügen, Niko , und uns
beide unglücklich machen ? Ich liebe dich micht,
wie eine Frau ihren Mann lieben muß. Ich
bin mir darüber klar . Du bist mir ein guter
Freund . Wollen wir das nicht bleiben? "

Niko seufzte . Schrecklich hilflos kam er sich
vor. Kämpfe um die Frau , packe sie, erobere
sie, gib nicht nach ! rief ihm eine innere Stimme
zu . Aber er hatte nicht den Mut dazu, er hatte
noch niemals im Leben um etwas gekämpft.

„Sieh mal, Niko "
, sagte Didi herzlich , „ wir

passen nicht zusammen. Ich wurde dir nur
Aerger machen . Du weißt doch, wie schwer ich
zu behandeln bin. Du wirst bestimmt eine Frau
finden, wie du sie brauchst , sanfter und nicht
so eigensinnig wie ich.

"
„ Ach, Didichen , ich hatte mich so mächtig ge¬

freut auf heute abend!"
„ Sei mal ehrlich , Niko ! Bist du selber davon

überzeugt, daß du der richtige Mann für mich
wärst? "

„ Ganz ehrlich , Didichen habe ich so'n hitzchen
Angst gehabt, wie das mit uns wohl werden
möchte ! " gestand Niko . „So einfach ist es
manchmal nicht,,mit dir fertig zu werden."

„ Siehst du, und wäre es da nicht Wahnsinn,
wenn wir uns jetzt verlobten? Daraus könnte
doch nichts Gutes werden!"

„ Vielleicht hast du recht !" gab er zu.
„ Du bist doch ein feiner Kerl, Niko , daß du

so vernünftig bist ."
Der Conte sagte nichts auf dieses Lob , er

lächelte nur wehmütig. Sie goß Oel auf die
Wunde, die sie ihm gerissen hatte. Er fand sich
in sein Schicksal und dachte schon weiter an
die Folgen

„Aber was mache ich nun so ohne dich?
fragte er wie ein Kind, dem man sein Spiel¬
zeug genommen hat . „Bisher hat sich für mich
alles nur um dich gedreht, und nun . . -? "

Didi war froh, daß sie ihn so weit hatte. Sie
war ihr nicht leicht gefallen , diese Aussprache.

Ja , sie hatte sie sich sogar ein wenig schwerer
gedacht.

„Aber Niko !" redete sie ihm zu . „ Du tust ja
gerade so , als ob du von deinen Zinsen lebtest
und nicht zu arbeiten hättest!"

„Arbeiten ! " meinte er nachdenklich . „Tja , du
hast recht , Didichen . Ich habe mich in der letzten
Zeit sowieso zu wenig um meine Geschäft«
gekümmert. Nun werde ich mich Hineinstürzen,
um zu vergessen. . ."

Didi berührte unwillkürlich mit der Hand
die Korallenkette um ihren Hals , und da kam
ihr eine Idee.

„ Hast du nicht in Split auch eine Schmuck¬
warenfabrik? " fragte sie.

„Ja , aber davon allein könnte ich nicht leben.
Warum fragst du ? "

„Sieh mal hier, diese Korallenkette!" «
Niko betrachtet« die Kette neugierig.
„ Na, und ?"
„Ist sie nicht hübsch ? Ich finde sie wunder¬

voll !"
„Hübsch ist sie. Aber wer trägt heute so

was ? "
„ Man trägt , was modern ist ! " ereiferte sich

Didi. „Also mutz man Korallen modern
machen , dann trägt man sie auch ."

„ Keine schlechte Idee . Das wäre eigentlich
was für meine Fabrik . . . '

„Du machst dich verdient um unsere Korallen¬
fischer . . ."

An dieses Verdienst dachte Niko allerdings
weniger. Er dachte laut:

„Korallen auf jedem Schmuck ! An Ringen,
an Armbändern , an Gürteln , an Halsketten!
Korallen a la Korallenprinzessin Didi Orsitsch!
Großartig , ein Schlager! Didi Orsitsch ist hier
bei uns sowieso tonangebend in der Mode!"

Niko war auf einmal Feuer und Flamme.
„Didi, ich betäube meinen Schmerz durch

Arbeit ! Ich stürze mich auf die Korallen! Ich
werde sofort mit meinem Fabrikleiter sprechen,
ich rufe ihn an . Vorher aber tanzen wir zu¬
sammen? !"

„Das machen wir , Niko ! Und wir bleiben
Freunde wie bisher !"

Sie hängte sich bei ihm ein und ging mit ihm
aus das Haus zu . Wie erleichtert fühlte sie sich
nun , nachdem sie diese Aussprache hinter sich
hatte. *

Die Musik spielte einen Wiener Walzer.
Während Didi mit Niko tanzte, suchten ihre

Augen Marko. Unter den Tänzern war er nicht,
endlich entdeckte sie ihn.

Marko stand allein und sah den Tanzenden
zu . Er hatte Didi längst erblickt , Didi in dem
kostbaren , tief ausgeschnittenen Abendkleid.
Strahlend in Schönheit, der Stern dieser Ge¬
sellschaft . Man schmeichelte ihr, man bewun¬
derte sie. Und sie nahm es als etwas Selbst¬
verständlicheshin. Nur erwartete sie auch seine
Huldigung, aber diesen Triumph sollte sie nicht
haben. Und noch weniger ihr Bräutigam , dieser
Lasse von Conte, der da, eitel wie ein Pfau,
mit ihr herumhüpfte.

Didi bugsierte Niko bis in die Nähe Markos
und löste sich dann aus seinen Armen. Lächelnd
kam sie auf Marko zu.

„Jetzt tanzen wir beide !"
Marko verneigte sich schweigend und legte

den Arm um sie. Er tanzte selten, aber er faikd
sich sofort in den Rhythmus der einschmeicheln¬
den Klänge. Didi war leicht wie eine Feder,
es war eine Freude, mit ihr zu tanzen.

„ Böse, weil ich Sie so lange warten ließ ? "
fragte sie nach einer Weile.

„ Ich ließ Sie heute nachmittag noch länger
warten . . ."

„Und wie gefällt es Ihnen nun hier bei
uns ? "

Sie sah zu ihm auf mit leuchtenden Blicken.
Er fühlte ihre Brust an der seinen, er spürte
den Duft ihres zarten Parfüms . Er biß die
Zähne aufeinander und zwang" sich zur Ab¬
wehr . Circe . . . dachte er . <7

„ Oh, ganz amüsant !" antwortete er mit lei¬
sem Spott . „Ich komme mir vor wie eine
Motte . . ."

„Ich bin etwas schwer voy Begriff."
„ In einem Schwarm von Motten, die tau¬

melnd ins Licht fliegen"
, erklärte er ironisch.

„ Hoffentlich verbrennen Sie sich nicht die
Flügel ! " sagte sie scherzend.

„ Wohl kaum! Die sind aus Asbest ! " >
„ Schade !"
„ Nicht wahr ? " spottete er . „Daran haben Sie

nicht gedacht . Und dabei haben Sie wirklich
alles großartig gemacht !"

„ Wie meinen Sie das ? Ich bin wahrhaftig
schwer von Begriff"

, sagte Didi etwas erstaunt.-
„ Mutz ich es Ihnen erst erklären? "
„ Ich bestehe darauf !"
„ Nun "

, sagte Marko, „fabelhaft haben Sie
Ihre Rolle gespielt !"

(Fortsetzung folgt)

»
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sich mühelos einige der Wanderer zum ersten artiges Aussehen war einer dunkleren Färbung Holzrinne , über der Querleisten befestigt waren,
Morgensrühstück herausgeholt . Die alljährlichen gewichen . „ Die Mai aale kommen ! ' rie - die das langsam vom Ober - zum Unterwasser
Wanderungen der Jungaale bedeuten für die- fen die Fischer erfreut über ihr Erscheinen . Un - herabrieselnde Wasser stauten , und die sie als
sen raubgierigen Gesellen eine willkommene Be - aufhaltsam setzten die Tierchen ihre Wanderung „Leiter " für die Ueberwindung des Hindernisses
reicherung seiner ohnehin reichen Speisekarte . fort . Anfänglich geschlossen und dicht anein - . benutzten . Wenn nach Erklimmung mehrerer

Sehr weit war der Weg , den die kleinen andergedrängt , später getrennt und mehr regel - Stufen die schwachen Kräfte , plötzlich versagten,
Fischchen zurückgelegt haben . In den fast ström- los , bewegte sich ihr aus Milliarden und aber - dann gestatteten die in der Holzrinne liegenden
losen Krautbetten der -Sargassosee, im mals Milliarden bestehender Zug an der Ober - Kiesel eine Ruhepause . Nur kurz war das Ver¬
femen Ozean , haben sie das Licht der Welt er- fläche des Flusses , immer stromaufwärts , wci - weilen . Mit frischen Kräften wurde das Hin¬
blickt. Als sie aus dem Ei schlüpften , waren sie tcr . Sorgfältig mied der Zug , eingedenk der im dernis schließlich genommen und der Weg zur
ganz winzige , kaum wahrnehmbare Larven . Weltmeere gesammelten Erfahrungen , die rei - „ Fortsetzung der Wanderung freigelegt.
Sie nahmen aber schon bald , von einem sel- ßende Strömung , indem er den Krümmungen Einmal setzte ein Staudamm , der nicht die
tenen Drange erfüllt , ihre Wanderung nach den des Ufers folgte . Bei jedem Nebenfluß bog geringsten Durchfchlupfmöglichkeiten bot , der
Flüssen des europäischen Festlandes auf . Da ein Schwarm ab. Die Hauptmasse aber zog Wanderung der kleinen Fischchen ein schier un-
ihre Schwimmfähigkeit zunächst äußerst gering weiter . Sie verteilte sich allmählich auf Flüsse , überwindliches Hindernis entgegen . Aufgeregt
war , kamen sie in ihrem ersten Lebensjahre Gräben , Tümpel und Dorsteiche . Sogar Torf- schwammen sie hin und her. So sehr sie sich
über den Bannkreis des Sargassowassers nicht löcher, wenn sie nur irgendwie erreichbar auch abmühten , es war kein Spalt zu entdecken,
hinaus , obgleich sie in ihrem Zuge den Meeres - waren , wurden von ihnen bevölkert . durch den sie hättzn schlüpfen können . Da be-
strömungen , besonders dem Golfstrom, Manches Hindernis setzte sich ihrem Wände - merkten sie an den verwitterten Pfeilern des
folgten . Drei Jahre dauerte die Wände - rungsdrange entgegen . Besonders die modernen Dammes Algen . Sofort begannen sie daran
rung , bis sie ihr Ziel , die Flüsse deZ Festlandes , Wehre und Staudämme, die die Men - emporzuklimmen . Oft aber war ihre Kraft
erreichten . , sehen infolge der Industrialisierung der Flüsse schon erfchwächt, nachdem der Weg noch nicht

An einem dunklen , .regenschweren Maienabend fast überall errichtet haben , machten ihnen einmal zur Hälfte zurllckgelegt war . Kraftlos
erkundeten sie die Mündung des Weser- schwer zu schaffen. Doch nicht überall war es fielen sie zurück. Mit einer Energie , die man
stroms. Ihr vor einigen Wochen noch glas - so. Hier und dort trafen sie auf eine schmale den kleinen Geschöpfen nicht zutraut , wurde der

Schließlich gelang es einigen vontrockenen Bohlenbelag des Staudainnus "'
'

klimmen . Hier klebten sie mit ihren mm ? " Al¬
bern an und büßten so ihren WagemutTode . Ueber ihre Leiber aber hinweadie nachfolgenden Kameraden vor Nurgen gelang dies , weil pedantisch -
denkende Menschen die Notwendigkeit
bringung von Einrichtungen , die den
Fischchen die Wanderung erleiwter»Fischchen die Wanderung erleichtern ui » /
sehen wollen . ' ein,

Wenn die Herbststürme dunkle Wolken
verläßt der weibliche Aal , einem unwtt,» »?"'
liehen Drange folgend , die heimischen GeDwieder . Er wandert denselben Wea - nrÄ ^ -i
dem er vor sechs bis acht Jahren als
Ftschchen zu uns gekommen ist. An den -r? '
Mündungen erwartet ihn sein männlicher Ä
führte , um mrt rhm gemeinsam die Wand» ,.?in den fernen Ozean fortzusetzen . Hier anfrüheren Geburtsstätte . feiern sie Hoch -°uNiemand ist es , der ihnen den Weg zAm
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5seco-^ nrügs
mock. Ltrsiksu , xntsr 8itr AM DM
Znts Verarbeitung . . . AA » " AM«

Lscco -^ nrügs
cknnkls nnck Isbbakts
Karben , tackellossr 8iw , MM AA
prima Verarbeitung . MA » " AA«

5por1 -^ nrügs
mit langer ocksr Eoik-
boss aus inocksrn gern.
Lbsviotstvkken . . . LS rr
5por - - ^ nrügs
mit langer oäsr Eolk-
boss , mock . sportliebs AM MM
Korm , besteVerarbsitg . AM » " DA«

Kombinationen
gsmust . 8aeoo , sinkarbg.
Ross , sebgns Isdbakts
Karden.

Vsbsrciins -k43ntsi
mocksrns Farben aut
Lssicks . . . . . . . LS. r»

Esbsrcüns - ^ än - sl
prima LzuaiitLt, vorrüg - AM MM
liebe Kaükorrn . ^ . . AM » " DA«

Lksviot -Üipon
ocksr llbergangsmantel
ln8ebIüpksrkorm,Viseb - MM AA
grai nncktloppsoinnster DM » " AA«

Kugeirckltipfsr
cker mock . balbrv . Llantsl
aus engl , gsmust . 8tokk.
cker mock . balbrv . Llantel ^

!port -5accos
trisods Karb ., mocksrns AM DMLO
Normen . . . AM » " ^ D

8ommsr-Korsn
2um Kombinieren kür
8port -8aooos , ln vielen
Nockekarbsn . . . . . IS0 H90

vstirt -klsntsi
in allen Karben , riesige
tlusvabl. IZro - so

Sonntag , 8. 5 ., 16—17) - :
7 . Anrechtvorstll . für die HI

Das Frankenburger
Würfelspiel

20—22 : Niederdtsch . Bühne
Familjenanslust

Preisgruppe III , »

Montag , 9 . 5 ., 20—22:
Außerordentliches Konzert

Brahms . Ein deutsches
Requiem.

0.S0 bis 3 — RÄ!
Dienstag , 10. 5 ., 20—22X:
KdF „Der Troubadour"

Preisgruppe I »

Mittwoch , 11. 5 ., 20—23:
KdF I ä , II8

Wie es euch gefällt
Preisgruppe I *

Donnerstag , 12. 5 ., 20—23:
8 31, KdU IlOl

Erstausführung Monika
Preisgruppe II »

Freitag , 13. 5 .. - 20—23:
0 30, KdF 18 Monika

Preisgruppe II »

Sonnabend , 14. 5 ., 20—22:
Niederdeutsche Bühne

Familjenansluß
Preisgruppe III «

Sonntag , 15. 5 ., 20—22)4:
Das Land des Lächelns

Preisgruppe II
» Veranstaltungsrtng der HI

50 H Ermäßigung

Lsmslcl«
sistsi zislstsr LU Kautel , Zssuokt,
LoZsdots srbstsn unter tt S4SS »71

'iliii 8778lslsr , Kuucksuäienst , Lsrliu

DieDeutsche Arbeitsfront
ÄS -Ge«einschafl „Kraft durchFreude"
Volksbltdungsstatte Oldenburg.

Montag

IK
^ cii

20 Uhr
Wmlig : MM ötadthagen . Herlin

Großer Exverimental-Vortrag
RM . 0 . 8V im Vorverranf
RM . 1 .— an der Abendkaffe

Vorverkaufsstellen : KdF - Dienststelle , Markt 3 /
Lloyd - Reisebüro , Brauner Laden / Musikgeschäft
Ursin , Papiergeschäft Oehlers , Zigarrengeschäft
Riemeher , alle Lange Straße / Musikhaus Sprenger,
Achternstraße
stratze /
lunä Bi
Rüther , Hauptstraße / - Zigarrengeschäft Schmidt

bweer Stra

Eintrittspreise:

Donnersch lgarrenges
Cordes , Nadorster Stratze , Papiergeschäft Dim,
Nadorster Str . / Astoria u . alle KoF -Betriebswarte

Mtvnzikllei' korü -VMsül!
M 342t E.

Oldenburg

Vas I-! au §, v/o 5is plsiswsps Icauksn unc ! gut ksciisnt zvspcisn !

« . SkdSttse« iScherei, cliemiKlie liemiMgrsiiKsIt
lei . 3713 — Uur« Ik>«5irslle 11 - isnge StrsSe 13 <ps » sge)

kin Programm
mit krscl Kronslrüm
gsnr groht
Wer irl Lang - Lang
untsr «Isn snclersn
^ NrskNonsn!

Eintritt irsi!

^ Mvoclis 6sr belisbt « ltsurkrsusnnselimittsg
kintrltt tr -si!

7rink1 ..vorläliker"

» M MB M

WWvM i . V . kll ! WS
Nnixi » 38

W!

kräftigt man . mit vr . Trainers
Augenwasser . Seit 120 Jahren
bestes Mittel zur Stärkg . der
Augen und Erhalts , der Seh
kraft. Nur bei

llrogerie tt . sskrtier, Lange Str. 11

MMN MÜMll
guter Einspänner , zu verkaufen

Bauer H. Buffe , Halter
( Station Schneiderkrug ) .

sistenrsklung
Uelkenrtteve 4 kermukras«

ist gut!

lob babe ln Olckenbnrg , 8obubsrtstraLe 1
(binter ckem Lmtsgsciobt ) sin

LusIlMs- u . Vellnilllungs - öiilo
srökknst knr Hans - nnck Ornnckstnobsvsrbllnks,

Ilxpotbsksnvsrm ittlnng,

X/oknungrvermtslungsn , ksmllienkorsckung,
I.sbsnr - unel Lsekvsrrietisrungsn sllsr >^r1

lcksins 46jLdr . Käti ^ksit bei Imnck- nnck ^ .mtsgeciobtsn bietet

ckls beste EsvLbr kür saobbnnckigs n . miverlässigs 8sälsnnng

Ksrnrnk 5668
koeUsir

cknstirobsrinspslctor i . k.

Ing. Lsrl S « ri » » SLL«

ttaalsnssclist, -. - VL > » R

5toever -Kllin!enllien5t vevr . Unnemsvn
OFHtD ViitoVeviiliotuii ^ — txbi -seltxle

D » O <2 pni r,tu >o,vevli8tr »t1
WMW» üroktsollstsNs — ÜLragsa - 7-nniit I ' ei 'sonenalbtvil kür IlsberkübrmiAMür

Amtliche Bekann tmachungen
Verdingung

der Brotlieferung für die beide«
städtischen Wohlfahrtsheime
Angebote sind bis

Freitag , den 13. Mai 1938, mittags 12 Uhr,
im Wohlfahrtsamt , Zimmer 13, können,

abzugeben , wo auch die Bedingungen abgefordert werden
Oldenburg. den 6. Mai 1938 .

^ OverbittgeemeiM,

Auf Antrag de-° Stadttiefbauamts ist die

Enteignung
einer etwa233 gm grasten N^che
von der etwa 25 qm bebaut sind , aus der Parzelle 2396/5,
Artikel 1291 , Katasterbezirk Oldenburg , sowie des am ^ ^ der
bauten Fläche stehenden Teils des Stallanbaues , beleg
Ecke Gartenstraße -Marschwea , Eigentümer Kaufmann ^

gemäß Artikel 18,
auf die Dauer von

2 des Enteiainlngsgesetzes vom m
wei Wochen , beginnend Mit dem

im Stadtbauamt , Schloßplatz 7 . .Zimmer Id- 5 b wenduns "
Gleichzeitig fordere ich alle dieienmen . welche

gen die verlangte Abtretung und die beabstchtwre ^ i
wen glauben oder nach Artikel 13 des Enteign naH ^ ^

v .^ ,
-N- T-Niiüm- N->K »Mxzen verlangen wollen , auf , sparel ^ diS

Ablauf der genannten Frist ver ^ ^
L " terzeichneten Ent«

u7üernähme des Gßn7en vlrlangen wollen , auf . wamr «
^

halb einer Woche nach Ablauf der genannten . FrM ,P-
Ausschlusses bei der Unterzeichneten Eutetgnunas
Einwendungen zu êrheben bzw . das Verlangen am

OverbürgermeM
des Ganzen zu stellen.

Oldenburg, den 5. Mai 1938.
Der

als Enteignung.
I . A . : Rathert.

«
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